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22. Jahrgang 

Wieder ſog che Dollstügöſhunf auf 
—— „Kommuniſtiſche Obſtruktion — Plenikowſki auf acht Sitzungstage ausgeſchloſſen 

Der Bolkstag, der am Mittwoch zu einer Sitzung zuſam⸗ 
mentrat, auf deren Tagesorbnung im beſonderen die ver⸗ 
ſchiedenen Auträge auf Strafverfolgung non Abge⸗ 
ordneten ſtanden, flong nach einſtündiger Sitzung wieder ein⸗ 
mal auf, und zwar bei der Beſprechung der Aenderung des 
Preſſegefetzes in bezug auf das Verbot für Abgeordnete, als 
Redakteur verantwortlich zu zeichnen. Nach Wiedereröffnung 
Per Sitznng erklärte Präfident v. Wuuck den kommuniſti⸗ 
ſcher Abg. Plenikowfki auf acht Sitzungstage und die übrigen 
Mitglieder der kommuniſtiſchen Fraktion für den geſtrigen 
Sitzunsstag als ausgeſchloſſen. Er ſchloß ekrner ſlogleich die 
Situng, obne daß die Tagesorduung zu Ende beraten 
wurde. 

Der Kommuniſt, Plenikowſki hielt eine etwa 
dreiviertelſtündige Rede, in der er ſich nicht nur mit dem 
Preſſegeſetz, ſondern auch eingehend mit einem ſoeben er⸗ 
foalgten Berbot von Wahlverſammlungen untrer 
freiem Himmel für die Kommuniſten beſchäſ⸗ 
digte. Ein Widerſpruch des Naziabg. Friedrich hatte 
nämlich die Behandlung eines Antrages auf Aufhebung des 
VBerbots noch in der geſtrigen Sitzung lals letzten Punkt der 
Tagesordnung) verhindert. Die Kommuniſten empfanden 

das naturgemäß als beſondere Brüskierung. Plenikowſti 
zog ſcharf gegen die Kazis vom Leder und bezeichnete ſie 
Als Lakaien Pilſudſtis, die ſich willig den polniſchen Drohun⸗ 

gen und Wünſcher⸗unterordneten. Er erklärte weiter, das 
Berbot der Wahlverſammlungen unter freiem Himmel ſet 
gleichbedeutend mit einer Behinderung der Wahlvorberei⸗ 

  

tungen — da die Kommuniſten Lokale auf dem Lande nicht 
vekommen — und ein 

Grund zur Anſechtung der Kreistagswahlen, 
verſtoße alfo gegen die Verſaſſung. Dieſe Maßnahme ſei 
ein Ausnahmeverbot gegen die Kommuniſten. Unter Zi⸗ 
tierung bürgerlicher Verfaſſungskommentatoren ſtellte er 
feſt, baß ein dauerndes Verbot, d. h. von vornherein bis auf 
weiteres, verfäaſſungsrechtlich nicht haltbar ſei. Bezüglich 
der Aendergng des Preſſegeſetzes hielt er den Nazis und 
Deusſchnationalen vor, daß ſie deswegen im Reichstag ein 
großes Theater gemacht hätten, hier aber, wo es ihnen 
gerade in den Kram paſſe, ſehr gern die Einführung dieſer 
Aenderung ſehen. Der Redner endete. ſeine Darlegungen 
mit dem Rufe „Nieder mit dem Verſammlungs⸗ 
verbot“, worauf ſeine Fraktionsfreunde mit zahlreichen 
Niederrufen im Chor antworteten und die „Internakivnale“ 
anſtimmten. An dieſer Demonſtration beteiligten ſich auch 
die Tribünenbeſucher. Das gab den Anlaß zur Räumung 
der Zuhörertribüne und Unterbrechung der Sitzung und zu 
der nachfolgenden Maßregel gegen die Kommuniſten. 

* 
Die Sitzung begann mit der Mitteilung, daß die Beamten⸗ 

Abgeordneten Friedrich und Jahr ſich dem Block der 
nationalen Sammlung angeſchloſſen haben. Die Geſetzentwürfe 
über die Fälligkeit und Verzinſung von Ausgleichs⸗ 
bypotheten, über Aenderung des § 1119 BGB. und Aen⸗ 
derung des Geſetzes über Hypotheken und Schiffahrtspfand⸗ 
recht, jowie das Mebereinkommen über die -Eichung der 
Binnenſchiffe wurden debattelos dem Ausfchuß über⸗ 
wieſen. 
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„Jiehm iſt ſehr peſſimiſtiſch“ 
Der Völkerbund foll entſcheiden — Die Anſichten des Senatspräſidenten 

r Ziehm. der „derzeitige“ Präſident des Dansiger 
Srevster hat den Drans in ſich gefühlt, auch in Deutſchland 
etwas von ſeinem Tun hören zu laffen. Und ſo gewührte 
er dem Vertreter eines Berliner Hugenberg⸗Blattes eine 
Unterredung, in der Herr Ziehm ſich über die innen⸗ und 
außenpolitiſche Lage Danzigs, ſo wie er ſie auffaßt, äußerte. 

Was hat Herr Ziehm geleiſtet? Hören wir, was er zu 
ſagen hat: ů ů 

Die wichtigſte Arbeit, die bisber zu leiſten war, war die 
Ordnung der zerrütteten Staats⸗ und Gemeindefinanzen. 
Es iſt gelungen — und zwar zum erſten Male ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Freiſtaates — den Etat rechtzeitig zu verabſchie⸗ 
den und durch eine ſehr farke Einſchränkung der Ausgaben 
die Einnahmen⸗ und Ausgabenſeite im Haushalt zum Aus⸗ 
aleich zu bringen. Der Präſident ſprach ſich vertrauensvoll 
dahin aus, daß die Rechnung, wenn nicht unerwartet Ueber⸗ 
raſchungen bei den Zolleinnahmen eintreten, am Schluß des 
Etatsjahres ohne Defizit abſchließen wird. Es iſt alſ 

ein Berdienſt der au der Regierung beteiligten Parteien, 
daß ſie die Finanzen auf eine ordentliche Grundlage ge⸗ 

— ſtellt hbaben. ů 

Die Danziger Bepölkerung hat, ſoweit ſie nicht von einer 
z.üselloſen Oppoſition verhetzt worden iß, 
für die Notwendigkeit der einſchränkenden Maßnahmen, 
die ſelbſtverſtändlich ſchwere Opfer erfordern, Berſtändnis 

ũeigt. Die Nationalſozialiſten haben bei der 
inænzſanierung opferwiklig mitgearbei⸗ 

te t. Zwiſchen ihnen und den Regierungsparteien hat bis⸗ 
her ein vertauensvolles Zufammenarbeiten ſtattgefunder.“ 

Die Danziger Bevölkerung, die dieſe Dinge ganz anders 

weil ſie die „ſchweren Opfer“ nicht als Phrafe gebraucht, 
ſondern als unerträsliche Tatſache empfindet, ů 

wird für die Feſtihellung dankbar ſein, daß Ziehm die Mikwir⸗ 
kung der Nazis an der Ausſangung der werktätigen Be⸗ 
völkerung beionders hervorhebt. Im übrigen wird abzu⸗ 
warten fein, wie boch ſich das Defizit trotz der nnerbörten Belaſtungen oder auch wegen dieſer Belaſtungen der werk⸗ 
tätigen Maſien ſtellen wird. 
Beſonderes Intereſſe dürften Ziehms Anſichten über die 

Aber- iſche Sitmukion erregen. Er ſagt folgendes dar⸗ 
Über⸗ — u 

⸗Pontnch die wichtiaße Frage von den etwa 10. Streitialen zwiſchen Danzig und Polen iſt die des 
Rechtes der vpolniſchen Staatsangehörigea in Dauzig: Polen kell die Thbeie auſ, daß jeder polniſche Slaatsbürger im Freiſtaat ZSiefelben Rechte habe wie jeder Danziger. Wir beſtreiten die Rechtmäßigkeit dieſer Theſe. Wärde man ihr ſeigen. fs würde das das Aufgeben der bei der Begründung 
des Freiſtaates Danzig gewollten Selbſtärtdigkeit des Dan⸗ aw ein er wünäng Boiunißt Es würde in kürzeſter Was zu einer vol igen Poloniſierung Danzias kommen. Das Wrerngenn Dertra a Len Besasisengese gie ss 

* Erricht 

  V SDie * 

iung nnieres Freiſtaates geführt baben, nämlich 1 

zum deutſchen Charakter des ganzen Gebietes. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß darüber 

auf der Maitagung des Völkerbundsrats in Geuf ein 
Gutachten oder ſfogar eine Entſcheidung des Haager 

Gerichtshofes angejordert werden wird. 
Nach einer rechtskräſtigen Entſcheidung des Völkerbunds⸗ 

rats hat Polen kein Recht, für ſeine Eiſenbahnſtrecken in 
Pommerellen in Danzig eine Verwaltung zu unterhalten. 
Der Völkerbundsrat hat ſeinerzeit gleichzeitig beiden Teilen 
nahegelegt, über das Verbleiben der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
direktion für Pommerellen in Danzig zu verhandeln. Dieſe 
Verbandlungen haben ſich viele Jahre hindurch erſtreckt. Die 
biefige Eifenbahnverwaltung Polens bildet einen der ſtärk⸗ 
ſten Faktoren der Poloniſierunesbeſtrebungen im Freiſtaat. 
In der. Direktion ſitzt eine große Schar von polniſchen Be⸗ 
amten, die einen aroßen Druck auf die Danziger Beamten 
ausüben. Im Direktionsgebäude iſt der Sitz des polniſchen 

n 
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Donnerstag, den 7. Mai 1931 
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Schulvereins, deſſen. Vorſitzender der Präſident der polni⸗ 
ichen Eiſenbahnverwaltung iſt. Nachdem die Verhandlungen 
zwiſchen Danzig und Polen zu keiner Verſtändigung ge⸗ 
führt haben, beſchäftigt ſich gegenwärtig der Danziger Völ⸗ 
beurteite nmiffar, Graf Graving, mit dem Problem. Ich 
eurteile 

die Ansgſichten, daß durch ihn eine Einigung gelingt, 
außerordentlich peſſimiſtiſch, weil Polen ſich nicht ge⸗ 
neigt zeigt, die Vorſchläge des Kommiſſars als Ver⸗ 

‚ handlungsgrundlage anzunehmen. 

Ich bin deshalb der Anſicht, bur, „amuilehr der Völkerbund⸗ 
rat ſelbſt eine Entjcheidung wird treffen müſſenu. Danzia 
wird daun vor die Frage geſtellt, ob es nach 
dem Mißlingen der. Einigunasverhandlun⸗ 
gen das Verbleiben der Eiſenbahndirektion 
für Pommerellenin Danzig wird weſiter dul⸗ 
den können. In den wirtſchaftlichen Kreiſen Danzias 
bat ſich je länger je mehr die Ueberzeunung gebildet, daß 
die Frage mehr eine politiſche als eine wirtſchaftliche iſt. — 

Bei den gemeinſamen Zöllen bildet die Frage eine be⸗ ſondere Rolle, ob und inwieweit Polen berechtigt iſt, aus dieſen Zöllen Exportprämien für die aus dem gemeinſamen 
Zollgebiet berausgelaſſenen Waren zu zuahlen. IUteber dieſe Frage iſt das Gutachten eines nom Völkerbunzsrat ernaun⸗ 
ten Schweizer Zollſachverſtändigen eingefordk'tt. Danzig verlangt von Polen einen Betrag, der ſich 

auf jährlich etwa 4 bis 5 Millionen Gulden 
beziffert, und der nach Anſicht Danzias von Polen zu Un⸗ recht der gemeinſamen Zollkaſſe entnommen worden iſt, ohne daß der Treiſtaat davon einen Vorteil gehabt hat. Auch dieſe Frage ſteht vor dem Abſchluß, ſo daß binnen kürzeſter ven i Entſcheidung des Graſen Gräbina zu erwar⸗ 

Man kann nach dieſen Ausführungen des jetigen Dan⸗ SerWötheümgaeßs geſpannt ſein, zu welchen Entſchlüſſen Pölkerbund gelangt und welche Konſequenzen für den Freiſtaal Danzig erwachſen werden. 

  

Der Kumpf um den Brotpreis 
Regicrung verhält ſich zůgernd 

Unter Druck der Sozialdemolratie hat ſich die Reglerun endlich entſchloſſen, den Berliner Mühten aus den Stütungs beſtänden verbilligten Roggen zu kKiefern. Dadurch foll es den Mühlen ermöglicht werden, an die Bäcker verbilligtes Roggen⸗ mehl abzugeben. Die Sache wäre in Ordnung, wenn der Brot⸗ preis nur in Berlin geſtiegen wäre. Er ilt aber in faſt ſämt⸗ lichen deutſchen Stüdten geſtiegen. Der Reichsernährungs⸗ miniſter irrt ſich alſo, wenn er agalaubt, daß mit der Berliner Aktion ſeine Pflicht erfüllt ſei. 
In Berlin ſoll der Brotpreis im Laufe dicſer Woche von 5⁰ auf 48 Pfennige geſenkt werden. Erhöht wurde der Preis inzwiſchen jedoch von 46 auf 50 Pfeunige. Wic ſich cine Sen⸗ kung des Brotpreiſes auf 46 Pfennige, alſo auf den alten Stand, ermöglichen läßt, überüeht das Reichsernährungs⸗ miniſterium. wie es am Mittiwoch mitteilen ließ, noch nichr. 

  

Iuſammenſtöße mit Kommuniſten in Berlin 
An verſchiedenen Stellen Berlins tauchten geſtern abend lommuniſtiſche Demonſtrationszüge auf, wobei es zu Zuſam⸗ menſtößen mit der Polizei kam. Bei der Auflöfung eines Zuges wurden vier Beamte verletzt und mußten dem Kranken⸗ Haus zugeführt werden. In der Richardſtraße in Neukölln wurden ein Zeitungshändler, der den „Angriff“ feilhieit, und ein 17jähriger Lehrling niedergeſchlagen.   

  

Pie Rüifless Erauns-Keunlsslen ———————————— 

Keine Cufſchlußtreſt gegen die Arbetsslſgbei 
Der zweite Teil des Gutachtens / So klug wie vor einem Johr ! Gewerkſchaften behielten Recht 

Die ſogenannte Bxa unskommifſion hat am Mitt⸗ woch ihr zweites Teilautachten zur Axbeitsloſenfrage der 
Preſſe übergeben. Eine größere Enttäuſchung als die⸗ 
les Gutachten iit nicht aut denkbar. Auch die Troftworte, die Dr. Brauns bei der Erläuterung des neuen Gutachtens prach. ändern nichts an der niederſchmetternden Tatſache, 

daß mit der Einfetzung der Gutachterkommiffion aroße Hoffnungen erweckt wurden, die nunmehr von einer nenen Enttäuſchung abgelöſt werden. Die Gewerk⸗ bebaiern. n hatten rechtzeitig gewarnt. Sie haben leider recht 

Das brinat das neue Gntachten? Die Antwort iß mit 
zwer Sãtzen gegeben: 

Emvfelluna voen Arxbeitsbeſchallung und Ausban ber 
Kotganssarbeilen. 

Die Arbeitsbeſchaffuna ſoll durch Heranziehung von Ans⸗ landskapiftal ſinanziert werden — vorausgeſeßt, Saß rs an ertegalichem Zinsſuß zu erbalten ſei. Die organi⸗ latoriſche Boransſetzung dieſer Finanzierung ſeien in 
übren Einzelbeiten anszuardeitende Pläne für die Durch⸗ führung von Arbeiten, die wirtſchaſtlich wertſchaffend ſeien und deim Krebitgeber das nötige Vertrauen erweckten. Wei, tere Vorausſetzungen für die Finanierung und Durchiüb⸗ 
runa eimer nmfaſſenden Arbeitsbeſchaffung ſeien: geordnele ölfentliche Finansen, Sparſamteit in der öfßenilichen und 
örireten Wirtſchuf und in der Lebensbafrung, Aufrechr⸗ 
erhaltung der deutſe 

  

Währung und Beruhigung unſerer Jliche Störung 

innerpolitiſchen Verhältniſſe. 

Als förderunaswürdige Arbeitsgebiete 
werden genannt: Energiewirtſchaft, Berkehrsweſen, land⸗ wirtſchaſtliche Meliorationen, landwirtſchajtliche Siedlung und in Helchränktem Umfang Wohnungswirtſchaſt. Die Elektri⸗ 
zitätswirtſchaft biete 3. B. durchaus Raum für weitere wirt⸗ ſchaftlich zweckmäßige Kapitalsanlagen. ebenſo ſeien auf dem Gebiete der Gaſtwirtſchaft große Entwicklungsmöglichteiten vorhanden. da bier die Anlagen zum Teil veraltet ſeien, bei der Keichsbahn böten ſich innerhalb des vbeſtehenden Bahn⸗ netzes auch neben der Elettrifizierung zahlreiche andere Mög⸗ lich teiten wirtſchaftlich zwedvoller Arbeitsbeſchaffung. Bei der Steichspoſt gebe es eine Reihe von wirtiſchaftlich wert⸗ vollen Arbeiten zum Ausban der. Verkehrseinrichtungen., ſör⸗ derunaswürdig ſei vor allem 
Strabennetzes uſw. nſw. 
Die LKommiſſion hat die Frage geprüft, wie die Mitkel zur Korderung von Notſtandsarbeiten versärkt werden kön⸗ nen. Die Kommiſſion billigte den 

Vlan der Aufnahme einer Anleibe, 
der mit nur mittetbarem Einſatz der Reichsbürgſchaft über dir Deutſche Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten A.⸗G. ver- wirklicht werden ſol. Wenn der Plan bis bente noch Kicht Pabe ausgeführt werden können, ſo ſei dies auf die bedauer⸗ 

des deutſchen Auslandskredits infolge der 

die Verbeſſerung des alten 

 



innersolikkſchen Enlwicklung In Deutſchland zurllc⸗ 
zuſühren. 

Den Schluß des Gutachtens bildet eine 
Entpfehlung des Freiwilliaen Arbeitsdienſtes. 

ber ſich in zwei Formen vrewirklichen laſſe: einmal Ar⸗ 
beitsleiſtung am Unterſtützungsort oder in deſſen Nähe unter 
Fortbezug der Unterſtüsung und zweitens Aufnahme von 
zufätzlichen Außenarbeiten auf dem Land durch junge Ar⸗ 
beitsloſe unter Loslöfung vo mbisberigen Arbeltsort, wobei 
lich gefinnungsgemäß verbundene kleine Gruppen zu Ar⸗ 
beitsgemeinſchaften zuſammenſchließen könnten. 

Zu diefen Weisheiten ſchreibt der „Soz. Preſfedienſt“: 
Das iſm alles. Es iſt wenig genug. Nochdem alſo der 

Berſuch der Regierung, im Bunde mit den Arbeitgebern die 
Wirtſchaft von innen heraus“ — wie das ſchöne Schlag⸗ 
wort lautet — d. b. durch Lohn⸗ und Prei u zu ſanieren, 
Flasko gemacht hat, kommt man wieder zur Arbeitsbeſchaf⸗ 
jung zurück. Als die Gewerkſchaften ſeinerzeit darauf bin⸗ 
miejen, daß die Abdroftelung des fremden Kredits ſich ver⸗ 
bängnisvoll auswirken müſte, wurden ihre Warnungen in 
den Wind geſchlagen. Dann kamen die Hitlerwablen, und 
die Hoffnungen, mit fremdem Geld etwas zur Ankurbelung 
der deutſchen Wirtſchaft tun zu können, wurden begraben. 
Dann kam der Lohnabban, und beute ſtebt man alſo glücklich 
wieder, wo man bereits vor mehr als Jahresſriſt ſtand. 
Und um das nun feſtzuſtellen, hat man eine bejondere Kom⸗ 
miffion eingeſetzt. Tranaödiel!“ 

Ein Deweis dufũür, wir ſie liẽgen 
Der Anftührer der Krawalle in ber Leinziger Straße erwiſcht 

Die Berliner Polizei hat dieſer Tage einen Georg 
Kieczewſtki als den Organiſator der Krawalle in der Leip⸗ 
ziger Straße auläßli⸗h der Ersjinung des Reichstages am 
13. Oktober feſtgeſtellt und-verhaftet. Der Meldung über 
die Verhaftung wurde hinzugefügt, daß Licczewſki Mitglicd 
der Nationalſozialiſtiſchen Partet ſei Sofort beſtritt die 
Reichsleitung der N SDAP., daß der Berhaftele eingeſchrie⸗ 
benes Mitglied ſei. Es gebe innerbalb der Partei nicht ein⸗ 
mal ein Mitglied mit einem äonlich Kngenden Namen. 
„Dieſe Bebauptung wird heute in dem Organ des aus der 
SDAP. hinausgeworfenen Hauptmanns a. D. Steunes 

als das charakteriſiert, was ſie iſt: eine unverſchämte Lüge. 
Ktieczewſki fei nicht nur in den Juhren 1835 bis 1927 unent⸗ 
geltlich für die NS DAP. tätig geweſen und habe ſpãter micht nur gegen Gehalt als GanangeſtelIter grardeitet, ſon⸗ 
dern habe zuletzt guch als Sturmführer des Sturmes 
15 gewirkt. Er ſei dann aus der SA. ausgeiſchieden. aber bis heute noch Mitglied der NSD&＋ P. 

Getzen die Schänbungen fübiſcher Snahſt 
MVmyfinvliche Strafen— angebrybl 

Der Reichsminiſter des Inncꝛn bat in der Fragc der Ver⸗ 
hütung der Schändung von Friedböfen foigendes Schreiben 
an die Landesregicrungen gerichter: „Kach Szuvwcrläffiner Mii⸗ 
teilung ſind im Deutſchen Keiche in den leßten Jabren nicht] weniger als 100 Salle von Schändungen füdiicher Friedhöfc 
vorgelommen. Unier Hinweis bieranf darf ich den Landes⸗ regierungen crnent nahelegen, die Landesbrbörben anzuweiſen. um die Anfflatung und Brriolgung von Störungen des 
Eräberfriedaus nachdrücklichßt bemüßt zu fein. Ich halir ſchari⸗ nes Einſchreiten gcgen ſolche verabſchemungsbüürbigen Stral. 
taten für nvöig und bin nach den der letzten Jahre der Anffaflung, daß es nicht möglich ift, iPuen ahne 
empfindlicht Strafen mit Erfolg in brgrancn- 

  

  

Eiuberrjung bes Reichstaus ögelezut 
Eiue M. it für den kommuniſtiſ. Antrag — Sozial⸗ 

Leine Mehrhen bemokratie rerhenbeih Pireft 

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am Mittwoch, 
dem kommuniſtiſchen Antrag auf ſoſortige Einberufung des 
Reichstags nicht ſtattzugeben. — 

Die Vertreter der Deutſchnationalen und der National⸗ 
ſozialiſten waren nicht erſchienen. Die Kommuniſten be⸗ 
gründeten ihren Antrag -mit der Brotpreiserhöhung und 
Sen Gerüchten über bevoxſtehende ſoziale Abbaumaßnabmen. 
Staatsjekretäar Pünder bat, von einer Reichstagseinber 
fung Abſtand zu nehmen. Er betonte insbeſondere, daß bis⸗ 
her Beſchlüſſe des Kabinetts über den Abbau von ſozialen 
vociegen. und die Kürzung der Beamtengehbälter nicht 
vorliegen. 

Bon den Bertretern der fozialdemokratiſchen Fraktion 
murde aum Ausdruck gebracht. daß die Einberufung des 
Reichstags im gegenwärtigen Augenblick unzweckmäßig ſei. 
Konkrete Vorlagen der Reichsregierung jeien dem Reichs⸗ 
tag bisher nicht zugegangen, er könne alſo 

nur reden und nicht handeln. ů 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion biete ihren gangen Einiluß 
auf, um in direkten Berbandlungen mit der Reichsregierung 
die Intereßen der werftätigen Schichten zu wahren und da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Finanzfanierung ohne einen Abbau 
der Sozialleiſtungen ſtaltfinde. 

Der Beſchluß des Aelteſtcuralts bedentet in keiner Weiſe, daß die Keichsregieruna jür ibre künftige Politik 
jreie Hand erhätt. Insbeſondere darf die Haltung der So⸗ 
sialdemokratie nicht in dieſer Keife gedentet werden. Auch 
für die Finanzfanierung iſt der Reichsregaierung keine 
Blankovollmacht erteilt. Bon einer direkten Beeinflunung 
der Reichsregiernng iſt im Angenblick ein garößerer Erjolga zu erwarten, als von der Einberufung des Neichstags, in der nach einer eventuellen Rückkebr der Dentich-iationalen und der Nationalfozialiſten eine große Mehrbeit für alle reaktionären Anſchläge auf die Arbeiterklane vorhanden iſt. 

Weütere Verhaftunt veten ber Weriſrirnage 
Der Wertmeiſter einer chemiſchen Fabrif 

Im Zufammenhaung mit der kommuniſtiſchen Se ionage 
wurde. n Frantfurt der Serkmeiſter ciner aropen bemiichen 
Fabrit verbaftet Der Verbaftete hat geflanden der ſowiet⸗ 
ruſfiſchen Handelsvertretung in Serlin wichtige Patenic jeiner 
Fabrir vertauft zu baben. Den Wamen des betreffenden 
Werkmeiſters entdedte die &. i in Papieren des fürzlich 
verbafteten Aachencr Diplomingenicurs Peich. der gegen Be⸗ 
zablung die Kerſtellnnasmeibeden eints Fanzerglaſes an den 
Leiter der Spionagczenirale, den inzwiſchen verhafieten Sekre⸗ 
ꝛär der rrvolutionären Grwertſchaftsoppefition Steffen, ver⸗ 
raten hat. 

Die Berliner Hondelsverirerung der Sowictunion muß 
nach dem gegenwärtigen Stand der Ermittlungrn, cniacegen 
ihren Erflärungen. über die kommuniſtijche Induſtric⸗-Spionage 
genqu injformiert gewejen ſcin. 

GGon Eirder rin Nezi-Waffenleger in SSlegen 
Dir Nitirrgütrrr 

Auf einem Nincrgut bei Konfſtapt im oberſchſeñſchen Kreiſe 
Krenzbnra Pai dic Kriminalpolizei ein Batjenlager Sussgebopen 
und 1. a. 90 gebrauchsjernge Stielbandgranaien beichlagnabmt. 
Der Bentzer des Xitierauies cin gewiſier bon Sindinip. ver⸗ 
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  Hofſfentlich find die Kichtri Dann ſpäicr der alrichen Anj⸗ 
jaffung wic der Miniſtcr. 

SIir ürzinliftiiche Iuſammnenurbeit in Pulen 
Bevorſtebender Faxiritag ber polriſchen Sssinliffen 

In der Püingitmuche wird die polniſche Sozialdemokra⸗ 
tiiche Fartei in Krafan ibren Partritag abhalicn. Auf dem 
Parieitage würd eine Fragc ihren Widerbull finden, äber 
Die man üch noch nicht cinig iſt, nämlich dir Einbellung zn 
den jetzt in einem Banerbiock zufſammengeichloßenen drri 
demokratiſchen Bar ricien, mit denen die Sozialihen 
bisher taktiſch Suammengingen, ſolange ber Aruſammen⸗ 
ichluß nuch nicht ftattgefunden hattr. Der Farteiiag bürft 
juh ferner mit der Frage der Einitellung zu den Iasinlitti⸗ ichen Parteien der nationalen Winderbeiten beiaßen. Der 2 P taĩ F, das eutaßn enae Rer volmiithen Sozialinra, 2 Har eine möglichſt enge Zulammtnarbeif mwit den Minderbeiten der Deutſchen, IIFrainer und Iuden 

  

   

    

   

  

ſiuchrie nich der Folizci nentnüber mii der Bebanpinng zn eni⸗ 
Iaſten. daß er perienſich vun den Vaiſen nichts aAcwußi habc- 
Sic flammicn alicr Sahrichriniichfeit nach aus der Icit der 
vberichiejiſchen Auſmünde, VDic 'i iſt zunächnt nicht gencigt, 
den Angaben des i zialiftiichen Kiitrrautskntzers 
Slanben zn jchenfrn. Dic Erxminlungen ſind voerlönjig noch 
nichn abgelchlofſen. —* 

      

Straipvcrfehren gegen deutfhmrfirnaltn Stuptrat 
Dir Siantsonmalficnft bar gcnen den chemaligen dentich⸗ 

nationalen Berliner Siabtret Fritz Sege cin Straßperfabren 
im Zufammenbang mit ſæinecr Tatiafeht als Auffichtsruusmit⸗ 
Alicd der Verliner Mülabirbrß⸗Geichicait croffret Stadrrat 
Acar. ver bercité en Nem IInicrinchnngsrichter vernemmen 
werben iüt. wird bergworicn. in ſriner Tätiafcit als Aui⸗ 
küchasralsüglich Dirfer ——— Ceijchichajt perianliche 
Intercifen vud ‚it Naicriche Syritile ;ů 

Es ih verbetcx. in den Sagen zn ſpucken?!“ —Tür nicht öftran, Peror ker Iua bält“ — Aur im Sefabrfane 28 zicben⸗ 

5 2 Zxriderzu⸗ 
e ein Sort dicfer Blech 

8 Er ränfrerte fich. Ex wonte in E= Saden iencen — Seine Land faßeit nack Ler Klinfe. Er mente dieſe Tür pffrrn. EVer Ler Aus Bielt. XRE gc⸗ aundel Aitren am frcßer Srreüde Hke er gs. lixd verfübre⸗ müe alanate Rer retlackrrrit Criff der Kotkremie an der Dasendecke. Nür. nie mir in ſeintm genzen Lebem Wärbe er Aais Mecht baten. LVocirn Griff zu zichen. * 

Suen, famurn Seüicm Sur Kcitende it Trmalaſten⸗ 
Des mar Pend cim ‚csr fenderbares SceiD. Ses nanen Pas eigemfis für Kende pieſe Tennrndem mif Krag⸗ 

Der Serr mif her helgrigem Afbemiaßche ſtrrüfüce hes UW= Derkichr Schieß mit cümem Lamben Blick und sah dumnm burth Des s Emer arßene Remher Ehans Doert Pan der kheire 
SAii. den er der Sircckc tialiss fuhm. se gemom kenmte, Dun hach Man Euürmmsichem Eenm vericüinhE. Imtüüpem 
Eem Stimeen des e cSer ging ein Ainö. Es kr eim 

Eääcker huh arss meme. Er ſummeihe Seercg. 

Sen⸗ 
e3 achm-ee Kit EEE 

Eber värbeänht paß itß um ü5Kers Berrer 

— E—— SeAmeFEMIE beil. wöei 
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baben. — Sehr iniereſſanl, daß immer wieder ſolche Ei aus 
Kreiſen gemeldet werden, die ſich in ihrer niedrigen Agitation 
gegen die angebliche Korruption unter den Republikanern tag⸗ 
täglich vor heuchleriſcher Entrüſtung überſchlagen. 

Nückhehr der Kriegsmacht von Madeira 
Unterwegs nach Portugieſiſch⸗Indien 

Die zur Unterdrückung der Aufſtandsbewegung nach Ma⸗ 
deira entſandten Kriegsſchijje haben den Bejehl erhalten, ſofort 
in ihre Heimathäſen zurückzukehren. Der Kreuzer „Carvatho 
Araujo“ erhielt Befehl. ſich ſofort mit einem Truppenkontin⸗ 
gent an Bord nach Poriugieſiſch'e uinea zu begeben und die 
in dieſer Kolonie ausgebrochene Revolte zu unterdrücken. 

—* 

45 Führer der Aufſtändiſchen in Madeira ſind auf 
den in der Nähe der Küſte ſtationierten britiſchen Dampfer 
„Curfem“ geflüchtet und weigern ſich an Land zu gehen. Die 
engliſche Regierung iſt bereits mit Portugal in Verhandlungen 
über das fernere Schickſal der Flüchtlinge eingetreten. Falls 
ſie nicht amneſtiert werden, wollen ſie auf die Kanariſchen 
Inſeln gebracht werden. 

  

Ein Krach unter Freunden 
Pilſudſkis Lieblinge ſtreiten ſich 

In Warſchau exiſtiert eine Partei der ſogenannten „Re⸗ 
gierungsſozialiſten“, eine Gruppe, die von den Pilſudſtiſten 
eigens zu dem Zweck gezüchtet wird, um die Einheitsfront des 
polniſchen Sozialismus zu untergraben. Diefe Regierungs⸗ 
ſozialiſten, die aus lauter „Führern“ zu beſteben ſcheinen, 
haben ſich kürzlich in zwei Grüppchen geteilt, von denen ſe de 
den Anſpruch für ſich erhebt, den wahren h„ pilſudfkiſtiſchen 
Sozialismus“ zu vertreten. Die eine von ihnen hatte das 
Parteiorgan für ſich in Anſpruch genommen. In der vergan⸗ 
genen Nacht überfieten nun Vertreter der anderen Gruppe 
unter oberſter Leitung ihres Führers — eines früberen 
Kultus miniſters! — die Druckerci, terroriſierten das Per⸗ 
ſonal und ſchleppten alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, 
mit ſich ſort. Trotzdem die Namen der Täter bekannt ſind, bai 
die Polizei noch nicht in dieſe „Auscinanderſetzung unter 
Frcunden“ eingegriſfen. — 

Kampf zwiſchen Polizei und Arbeitern 
Bei Harlan, Keutuckv, ſoll eine Polizeiſtreife aus dem 

Hinterbalt überfallen worden ſein, wobei vier Tote und meh⸗ 
rere Verwundete zu beklagen warcn. Urſache dürfte der gegen⸗ 
wärtig im Koblengebiet beſtehende Arbeitskonflikt ſein. Die 
Poliziſten, dic überſallen worden ſind. haben das Feuer er⸗ 
widert, ſich jedoch dann zurückgezogen, um mit Maſchinen⸗ 
gewebren und Träncngasbomben ausgerüſtete Verſtärkungen 
heranzuholen. 

Der Auszug der Proletarier ans der NSDA 
Dic ſozialdemokratiſche „Rheinijche Zeitung“ berichtet, daß 

das geſamte naionalſozialiſtiſche Sturmbanner in Köln, 
wenn es boch kommt, beute gerade noch 100— 120 Leute auf die 
Beinc zu bringen vermag. Vom Sturm 2 fcien in den letzten 

  

Tagen ein Dutzend SA.⸗Leute zur KPD. übergetreten. Das 
aleiche Bild ſei bei den Stürmen Nr. 13, 32 und 37 Zu ver⸗ 
zeichnen. 

Aeberfüͤlle auf die Oftchinefiſche Eiſenbahn 
Aus Cbarbin wird gemeldet, daß die Cbunchuſen neuer⸗ 

dinas Ueberiälle auf Stationen der Oitchineſiſchen Eiſenbahn 
unternehmen. Die Angeſtelltien der Bahnlinie ſeien ſo ein⸗ 

ichüchtert, daß ji ilweiſe nicht mehr wagen, ihre Arbeits⸗ 
ſtätten zu beinchen. Die Moskauer Blätter ſchieben die Schuld 
an den unſicheren Zuſtänden den chineſiſchen Bchörden der 
Mandichurei zu. 

  

    
  

  

„Aote Fahnc“ auf 11 Tage verboten. Der Berliner Polizei⸗ 
bräßdent bat die Berliner kommuniſtiſche „Kote Fahne“ am 
Mittwoch auf die Dauer von 14 Tagen verboten. 

Vor Unterzeichnung des evangeliſchen Kirchenvertrages. 
Am kommenden Montag erfolat in Berlin die Uuterzeichnung 
des zwiſchen dem preußiſchen Staat und den acht evangeliſchen 
Landeskirchen. abgeſchloſſenen Kirchenvertrages- Für Preußen 
werben Miniſterpräſibent Dr. Braun und Kultusminiſter Dr. 
Erimme den Vertrag unterzeichnen.          

  

  

kleinen Menſchleins 
Kücken viele bundertmal bücken mußte. damit ich nach Supne 
habe niemals bedacht. daß ſich eines 

und Braten ein Kompott bekommen kann. Ja, und wenn 
nun dies Körbchen voll in und das Lind tiege damit in 
einen Eijenbahnzua. dann hätte es wohl noch kein Anrecht 
Darauf, mit ſeiner beicheidenen Bürde ein Abteil „Für Rei⸗ 
jende mit Tragalanen“ zu benutzen. Ich, denen Aktentaſche 
eim Bündel Faniere enthält, das mich beute Nacht nicht 
ichlaten lieb. und das Kind, deßñen Rücken ſchmerzte um 
ciniger Beeren willen, ſind wir nicht beide nach bahnamt⸗ 
lichen Begrificn unbelaſtet? Und alle, die jest und jeder⸗ 
zeit in Zugen fisen: im Kopf., im Herzen oder auf dem 
Xücken tragen ‚e alle eine Lajt, ihre Laſt: es märt alio aanz 
folgerichtig. das fleine Schildcben an jedem Abteilfenſter 
anzubringen. 

So dachte der Herr. und als nun der Zug mit kurzem 
Bremien ani einer Statian bicit, nabm er nicht ſeine hbell⸗ 
gelbe Ledermayne. um in ein Nichtraucherabteil der 2. Klaße 
3* feigen. Er blieb vielmehr fitzen bis zur Zielſtation. 

Am Abend fuhr er szurüd. Er rauchte eine ſchwere Braſil 
mud hatte es fich anf dem breiten Polfterns beauem gemacht. 
Xur einmal blickte er von der Lektüre der Abendzeitung 
am., Das war an der Stielle, wo der Zug den kleinen Sald 
kifterte. ů 

slühendvof leuchtete ber verünkende Sonnenball durch 
ie käralichen Stämme 

    

   ů — Das Thema „Die Er⸗ mencrung der Sübne“ wurde bon der Virchologiſck-äftbetiſchen Züirichmigsgefcllſchuft Samburg., zum Inhalt eines Preisaus⸗ 
Ihrribens rrcEt, für das drei Sreiſe im Geſamtwert von 2⁰⁰ Kart ansgrjetzt werden. Auskanft über die näberen Be⸗ Dänemmgen erteilt Prefeſſoer Dr. Anſchütz in Reindeck bei 

Serrhr Sruoß in Amerila prrisgetränt. Der Maler George Eraß crbielt anf der Internationalen Aquarell⸗Ansftellung im 
Aurt Iufrinrre ef Cbicaas ben Satſon-J. Dlair-Preis; ſeinte 
„Strate in Beris“ wurde von dem genannten Muſeum käuf⸗ Lch erwerben. 
Dee Mans reneßer Film. Giganten der Landſtraße“, der 

erietgrriäte vaer Aisd A Angermaner ins Deurſche Bberfeste 
Aüsruen wird ven Jer Ran in Kürßc verfilmt weiden. Das Derhiuch ird Angsermaht iælbß iecrligbelen. 
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3000 funden wieder Veſchäffigung 
Die Saiſon belebt den Arbeitsmarkt — Noch immer 24000 Arbeitsloſe 

Inm Lauſe des verfloſſenen Monats iſt die Arbeitsloſigkeit 
im Bereiche des Landesarbeitsamtes der Freien Stadt Dan⸗ 
zig um weitere 2881 Perſonen zurückgegangen. Wenn auch 
die Bautätigkeit bisher noch nicht in dem erhofften Um⸗ 
fange aufgenommen werden konnte, ſo haben doch immerhin 
rund 1000 Bau⸗ und Bauhilfsarbeiter Beſchäftigung gefun⸗ 
den. In der Gruppe der ungelernten Arxbeiter betrug der 
Rückgang rund 900 Mann, der in der Hauptſache auf die 
beginnenden Außenarbeiten zurückzuführen iſt. Mit der In⸗ 
angriffnahme der geplanten Notſtandsarbeiten, wird 
mit einem weiteren Sinken der Arbeitsloſenzifſern dieſer 
Gruppe zu rechnen ſein. 

In der Land'wirtſchaft hat die Frühſahrsbeſtellung 
noch nicht überall eingeſetzt, den rund 770 vermittelten land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitern dürften bald weitere ſolgen. 

Eine geringe Belebung zeigte die metallver⸗ 
arbeitende Induſtrie mit einem Abgang von 230, das 
Hols⸗ und Schnitzſtoͤffgewerbe von 114, das Gaſtwirtsgewerbe 
von 67 und die Bekleidungsinduſtrie von 55 Perſonen. — In 
hänsliche Dienſte konnten ferner 42 weibliche Arbeitſuchende 
untergebracht werden. Rege Nachfrage beſtand nach jüngeren 
Aufwärterinnen und Laäaufmädchen. Die Vermittlun 
jedoch hänſig durch geringe Lohnangebote erſchwert. 
jugendliche Lauf⸗ und Arbcitsburſchen waren gleichfalls 
lich Stellenangebote vorhanden, die Vermittlungs 
war recht lebhaft. 

Bedauerlicherweiſe liegt 

der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Bürvangeſtellie 

aller Branchen nach wie vor äußerſt ungünſtig, hatten doch 
die Gruppen der Kopfarbeiter erneut über 100 Zugänge auſ⸗ 
zuweiſen. Die Nachfrage beſchränkte ſich vielfach auf jüngere 
Stenotypiſtinnen mit polniſchen Sprachkenntniſſen. die fedoch 
nicht verfügbar waren. 

Konſektions⸗ und Putzverkäuferinnen ſowie Damenſchnei⸗ 
derinnen. Mäutelnäherinnen und Putzarbeiterinnen häatten 
der Saiſon entſprechend Beſchäftigung. Dägegen haben das 
Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe, das Verkehrsgewerbe 
und andere gewerblichen Berriebe noch rund 230 Arbei 
kräfte abgeſtphen. Entlaſſen wurden in der ptiache weib 
liche Perſonen, ſo daß ſich das Endergebnis in den Abtei⸗ 
lungen für weibliche Arbeitſuchende um ui ſamt 23 Per⸗ 
jonen verſchlechtert hat. 

In drei Transporten würden rund 100 Jugendliche in die 
Bezirke der Axbeitsämter Dt. Krone und Schlochan beſör⸗ 
dert, weitere Transporte nach Oſtpreußen gehen ſchon in 
den nüchſten Tagen ab. 

Im geſamten Freiſtadtgebiet fiel die Zahl der Arbeit⸗ 
ſuchenden 

von 27 070 Ende März auf 24 tS86 

Ende April 1931. Das bedeutet einen Abgaug von 2884 Per⸗ 
jonen oder 10, Prozent. 

ie ahl der vei der Hauptſtelle baw. den Neben⸗ und 

   

  

     

    

    

  

  

        

  

  

  

        
  

Zweigſtellen des Landesarhbeitsamtes gemeldeten Ar. ⸗ 
ſucdenden änderte ſich im Laufe des Berichtsmonats wie 
ſolgt: 

31. 3. 1931 0. J. 19531 
münnl. weibl. zuſ⸗ männl. weibl. ul. 

Danzig von 14732 2320 172 auf 13602 16127 
Oliva „ 891 „ 771 857 
Zoppot „ 1219 1192 „ SS 11³51 
Srauſt „ 1237 f „ b 
Kahlbude „„ 5⁰ K 8— 
Gr.Zünder,, 694 121 „ 
Stutihaf „ 1169 1185 „ 
Tiegenhof „, 2037 „ 28 
Neuteich „. 155⁵ 1661 „ 87 

Zuſ.: von 2105 352 2701 auf 2I1U7 51⁰f915 

  

Tie Verteilung der Arbeitiuchenden auf die einzelnen 
Berufsaruppen und die Schwaniungen auf dem Arbeits⸗ 
niarkt zeigt nachſtehende Gegenüberſtetllung: 

Zahl der Arbeitſuchenden 
  

31. März 3. April Bernfsgruppe und Art: 1931 1881 

  

nd Forſtwirtſchaft pvp. 
Torfaräberei. Brraban 
Induſtrie der Steine und Erden. 
Metallverarbeitunnnngdg 
Chemiſche Induſtrie 
Spinnſtoffgewere 
Zellſtoff⸗ und Pavpierherſtellung 
Lederinduſtrie ̈—— 
Holz-⸗ und Schnitzſtoffgewerbe 
Nahrungs⸗ und Genußmittel 
Bekleidungsgewerbe 
Wefundbeit, Körperpflege 
Bangeweree 
Vervielfältigungsgewerbe 
Kunſtgeweree 
Theater, Muſitk 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 
Verkehrsgewerbke 

übei der Heuerſtelle 
Häusliche Dienſttite 
Lohnarbeit wechſelnder Ar 
Baubilfsarbeiteeeer 
Maſchiniſten, Heiyjer 

(bei der Heuerftelke 
Kaufmänniſche Angeſtellte 
Büroangeſtelite 
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Technikttee 
Freie Berure 
Erwerbsbeſjchränkte     Zuſammen: 

    

Durch Vermittlung des Landesarbeitsamkes konnten 
durch männliche Arbeitſuchende 6396, durch weibliche Ar⸗ 
beitſuchende 1620. zuſammen: 8 016 Stellen beſetzt werden. 
Anßerdem wurden durch die Lehrſtellenvermittlung 914 männ⸗ 
liche und weibliche, zuſammen 149 Jugendliche in Lehr⸗ 
ſtellen untergebracht. * 

Man kaun auch anders 
Polizei gibt ſich alle Mühe — Merkwürdige Methoden 

gegen Linksgerichtete 

„Die von der Polizei teilweiſe auf das Konto von Schutz⸗ 
bündlern geſchobenen Vorfälle in Bohnſack, bei denen Fenſter 
des Landjägcramtes zu Scherben wurden, haben das Polizei⸗ 
präſidium zu beſonderen Kraftleiſtungen angeſpornt. Geſtern 
vormittag wurden etwa zwanzig Angehörige der kommuniſti⸗ 
jchen Jugend 

ans den Betten vder von den Arbeitsſtellen geholt. 

Auch Sozialdemokraten, die zufällig an dem Sonntag in Bohn⸗ 
ſack waren, wurden vernommen. Die Polizei ſetzt ihren ganzen 
verfügbaren Ehrgeiz darein, nachzuweiſen, daß Schutzbündler 
bei den Auseinanderſetzungen dabei waren. Den Nazi Sie⸗ 
laff fand man nicht, den Nazi Bank ließ man, nachdem er ſich 
niehrere Tage uach ſeinem Ueberfall in Danzig ungeniert 
ſehen ließ, nach Elbing eutkommen, aber Schutzbündler, die 
ein einwandfreies Alibi haben, Schutzbündler ſchitaniert man. 
Es iſt ein unerhörter Skandal, mit welchen Mitteln hier 
wieder geärbeitet wird. Unmittelbar nach dem Vorfall ver⸗ 
juchten Polizeibeamte Schutzbündler zu provozieren, anſchet⸗ 
nend nur, um dem verhaßten Schutzbund etwas anzuhängen. 
jetzt bedient man ſich dieſer Mittel. Man weiß, daß man ſich 
wieder blamieren wird., aber das hindert die intereſſierten 
Polizeibeamten nicht, wiederum zu beweiſen, daß ſie parte 
politiſche Funklianen erfüllen und nicht ihrc eigentlichen 
Aufgaben. 

Ein Revolver ſteht der Polizei zur Verfügung 

den Steinwürfen von Nazis auf Schutzbündler in 

    

      

Bei   

Käſemark, die die Fenſter cines Beſitzers in Trümmer legten, 
wurde den Naßis ein Revolver abgenommen. Er liegt bei uns 
in der Redaktion. Ein Schuß iſt anſechinend daraus abgegeben 
worden. Falls die Polizei auch für dieſen Fall Intereſſe 
haben ſollte, ſo ſteht ihr der Revolver zur Verfügung. 
Bitte ſehr! — 

Erüffnungdes Seedienſtes Ojtpreußen 
Am 9. Mai 

Am 9. Mai wird der Seedienſt Oſtpreußen, die Schnellſchiff⸗ 
linie Swinemünde—Zoppot—Pillau—Memel, zunächſt bis 
Pillau, eröffnet. — Die Fahrten finden vorerſt in jeder Rich⸗ 
tung zweimal ſtatt. Vom 21. Inni ab verkehren die Motor⸗ 
ſchuellſchiſſe „Hauſeſtadt Danzig“ und „Preußen“ täglich mit 
Ausnahme von oſtwäris Montiags und Freitags, weſtwärts 
Sonntags und Donnerstags. Einmal., wöchentlich ſinden im 
Somimer Fahrten von und nach Memel ſtatt. Die Tarife 
weiſen viele neue Ermäßigungen auf. 

  

Uerſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, Gewitterneigung, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Im Weſien haben ſich die 
Störungen zu einem Teiltief zwiſchen Rhein und Elbe vereinigt⸗ 
Die an der Oſtſeite auftretenden Winde ſühreu von Polen her neue 
Warmlüft herau, die ſtarke Gewitterneigung verurjacht. Inſolge der 
warmen öſtlichen Luftiſtrömung wird ſich das Teiltieſ vermutlich in 
ſaſt rückläuſiger VBewegung zunächſt nach Norden weuden. Das Hoch 
über dem Oſtſeegebiet verſällt. Hoher ruüuck dringt aber vom 
Asorenhoch aus über Frankreich nach Miiteleuropn vor. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, Gewitter⸗ 
neigung und ſtellenweiie gewilterhafte Regenſchauer, ſchwache bis 
mäßige Winde aus Oſt bis Süd, warr 

Ansſichten ſür Sounabend: W.ielnde Bewölkung, Schauer, 
rühler. ů. 

Marimum des letzlen Tag 15, Grad. 
letzten Nacht: 7½ G. 

   

  

     

    

  

Minimum der 

    

  

Der z/ Jahre alte Arbeiter Jo⸗ 
hann Kowalſki, Biſchuistal à1, war geſtern morgen auf 
der Speicher⸗uſel beim Neubau des Gloria-Speichers be⸗ 
ichäftiat. Dort werden große Betvupfeiler eingerammt. Ein 
Pfeiler ſchlug K. beim Weitertransportieren gegen das linke 
Bein. ſo daß er einen Unterſchenkelbruch und Quetſchung des 
Knies erlitt. K. mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Uunfall auf der Baͤuſtelle. 
   

  

      

  

Manneshand oben! / vun onesede 
Mehr als ein Dutzend Jahre leben ſie zuſammen. Ihr 

Kind beſucht längſt die Schule. Sie führen das, was man 
eine harmoniſche Ehe neunt und ſind doch nicht vor Geſetz 
und Recht Mann und Frau. Das wiſſen nicht einmal die 
nächſten Nachbarn, und ſo leben ſie glücklich und in Frieden. 
Er iſt ein tüchtiger Handwerker und ſie eine gute Hausfran. 
Das Kind blüht, wächſt und gedeiht und kommt in der Schule 
aut voran. Ex hat Arbeit und Verdienſt, guten Verdienſt, 
er jäuft nicht und ſie keift nicht, und ſo trübt kein Schatten, 
dieſes ſtille Glück. 

Und doch kann es geſchehen, daß beide in einer ruhigen 
Abendſtunde mit dem gleichen Gedanken ſpielen: Wäre es 
nicht beſter, wir ließen uns deunvch trauen? Beide ſehen ſie 
die zwingende Notwendigkeit ſolch einer leeren Zeremonie 
nicht ein, aber es iſt das Kind, auf das ſie Rückſicht zu nehmen 
gedenken. Das Lind wächſt heran, es wird reifer. Vielleicht 
wird es einmal fragen: „Mutti, wie kommt es, daß du 

anders heißt als der Vater? Der Schupomann war doch 
letzteus hier und hat geſagt . .. Was ſoll man denn dem 
Kinde antworten? Solt man ſagen, wie es iſt? Wird es 
das aber verſtehen? Oder wird es hingehen und den anderen 
Kindern von den feltſamen Familienverhältniſſen der Eltern 

hlen? Und werden die anderen Kinder ihr Kleines nicht 
nerhöhnen? Wird nicht die tägliche Stichelei losgehen? Rein, 
das darf nicht ſein! 

Sie beſchloſien, ſich ſtandesamtlich „trauen zu laſſen. 
Warum nicht, iſt ja eine ſo kurze, einfache Formſache, 
dauert ganze fünf Minuten und danach kann niemand mehr 

kommen und mit ungewaſchenen Fingern auf ſie zeigen. 
macht, ſie beſorgten ſich die notwendigen Papiere, beſtellten 
Aufgebot und die Sache konnte ſteigen. 
natürlich war es die Frau, die auf den ausgefallenen Ge⸗ 

dauken kam, daß, wenn man ſchon richtig heirate, man auch 
einen kleinen Hochzeitsſchmaus, ſo eine kleine Feſtivität. wie 
iie ſich ausdrückte, veranſtalten müſſe. Er riet entſchieden 
nb. aber zum erſtenmal blieb die Frau hartnäckig. Wenn 
ſchon, denn ſchon! meinte ſie. Ein paar Freunde ſollten ein⸗ 
geladen werden. Laffee und Kuchen, abends Kalbsbraten 
mmit Preißelbeeren und Senſgurken, einige Kaſten Flaſchen⸗ 
bier. ein Schnävschen, Zigarrchen, nicht wahr, das koſtet nicht 
viel, war ihre Meinung. Es iſt nicht wegen dem. gal er zu 
bedenken, die Koſten meine er nicht. Es ſei nur von wegen 
ſo. und niemand brauche zu wißen, daß ſie nunmahr auch 

          

  

  

  

   
   

   
  

    

     
reth'sgültig als Mann und Frau gelten werden. Nein. er 
ſehe die Notwendigkeit einer Hcchgeitsfeierlichkeit nicht ein. 
In ihrem Leben werde nichts geändert. Der Gang zum 

  

Standesamt, die kleine Formalität — nein. nur nicht ſo viel 
ufhebe davon machen. Gewiß. ihre nächſten Freunde 

ud Bekannten wiſſen, wie es um ſie iteht, aber warum es 
jettt. nach einem Dutzend Jahren ſo offen zeigen? 

      

  

Aber die Frau ließ ſich von dem einmal gefaßten Ge⸗ 
danken nicht abbringen. Eine Hochzeitsſeier müñe ſein. 
Aders mache ihr die Sache keinen Spaß. und dann möge 
lieber alles bleiben. wie es ſolange war. Das wollte wieder 
der Mann nicht und ſo gab er nath. Fünf. ſechs befrenndete 
Ehepaare wurden geladen. Zwei dieſer Ehemünner waren 
uhnchin Trauszeugen. Es gab ein großes Hallo und alles 
frente ſich auf den Hochveitstag. 

Etwas komiſch war die Sache ſchon. als man wie ein 
neugebackenes Brautpaar zum Standesamt ging. Eine 

unge guter und ſchlechter Witze wurden denn auch geriſſen 

  

  

   
und mehr belacht als notwendig erſthi Der Trauakt ging 
kurz und ſchmerzlos vorüber. Anſchließend ging man in die 
nächſte Kneipe, um die Sache zu begießen, und am Nachmittag 
ſand ſich alles zur Hochzeitsſeier ein. Es wurde gegeiſen und 
geirunken, gegeſten und getrunken und ſchließlich wurde nur 
noch getrunken und daraus entſtand dann alles weitere 

Es waren ſonſt mäßige Trinker, dieſe Männer, aber an 
ſolch einem Tage kann man ruhig einmal ein bißchen mehr 
tun als gewöhulich. Die Geſpräche drehten ſich natürlich um 
Liebe, Glück und Etzeſtand. Man hatte läugſt vergeſſen, daß 
das junge Paar ja bercits länger als ein Dutzend Jahre 
verheiratet, wenn auch nicht ſtandesamtlich getraut war. 
Man feierte Hothzeit und eine Hochzeit iſt eben eine Hochzeit. 

Was gab es da nicht alles an Ratſchlägen, Ermähnungen, 
und ieder ſpendete aus dem Schatz ſeiner Erfahrungen. 

Einer war da, ein kleiner Dicker, der ſprach viel von dem 
Manne, der unbedinnt Herr im nſe ſein müſſe. Die F 
habe zu parieren. Man widerſprach ihm. Auf das Aufſein⸗ 
andereingeſpieltſein komme es an. Eins müſſe das andere 
ergänzen, Verſtehen und Harmonie ſei die Hauptſache. 

„Ach was,“ brüllte da plötlich der kleine Dicke. „Da... 
ſo . ..“ müſſe es ſein, ſchrie er, ſtand auf. ging zu ſeiner Frau 
und hbremite ihr eine arwaltige Ohrfeige. 

„Sovv, Emil,“ kriumphierte er, ſich an den friſchgetranten 

Mann wendend. „Siehſt du, ſo muß es ſein: Mannshand 

oben!“ 
Einen Augenblick berrſchte vetretene Stille. Die miß⸗ 

handelte Fran weinte leiſe. Dann aber erhob ſich ein Tu⸗ 
mult, alles ſprach durcheinander. Scharf trennten ſich die 
Meinungen. Einige widerſprachen dem rohen Tun, andere 
jchüttelten be tig die Köpfe und meinten, es ſei immerhin 
etwas daran. Mannshand oben! natürlich, ſo müſſe es ſein, 
ob es aber gleich fo draſtiſch demonſtriert werden müſſe? 

Der Neugetrante ſaß ſckweigend da. Er hatte etwas ſehr 
viel getrunken und ſein Gehirn arbeitete langſam. Noch 
grübelte er über das Vorgefallene und plötzlich aab er einen 
grunzenden Laut von ſich, der ſo etwas wieſum Ruhe bitten 
wollte. Man ſchwieg und blickte ihn erwartungsvoll an. Er 
ſtand langſam und bedächtig auf, aing quer durchs Zimmer 
und hieb ſeiner Frau gleichfalls eine runter. 

„Mannshand oben!“ lallte er dazu. Dann fetzte er ſich 
ſtill auf ſeinen Platz. 

Jetzt aber gab es kein Halten. Auch die anderen Ebe⸗ 
männer ſanden, daß „Mannsband oben!“ eigentlich das 
richtige war. Alle bremſten auf ihre Ehegattin ein. Die aber 
wurden jent gleichſalls gewalttätig. Es gab eine heftige 
Schlacht. Teller und Taſßſen ſauſten durch die Luft. 

„Ich werd' euch Miſtkäpp' geben: Maynshand oben!“ 
heulte eine jchmale Blonde unentweat uud droſch auf die 
Männer ein. Es kam ſomweit. daß dieſe das Zimmer flucht⸗ 
artiga verlaſſen mußten. Nur die Frauen blieben beiſammen. 

So endete dieſes Hochzeitsmahl. Die beiden endlich nach 
mehr als zwölf Jahren Getrauten haben ſich zum erſtenmal 
ernebaft gezankt, als man ſich am nächſten Morgen mit 
miciem und blutendem Sthädel wiederſah. b 

Er war ſehr kleinlaut. 
„Mannshand oben?“ fraate ũe ſpitz und ſprach dann den 

ganzen Tag kein Wort mit ihm. Er arübelt nach, ob das nn⸗ 
getraute Leben nicht beſſer geweien ſei. 

Damals hien es ungeſagt „Mannsband oben!“ in ihrer 
Ebe. Jetzt wird es wohl anders werden 

   

        

     

      

     

    

    

    

   

SIDMHALI bedentet ü Abrecfmmng! 
Darum keine Stimme den Parteien des Hunger-Senats. 

Exxre Daf im Kampf gegen Ziehm und die Nazi-Banden ist 

der sosiaIldemOfrfischρ,ð,E.·d iimmxeſtel! 
 



Das Schichſal der Gewerbekontrolleure 
Das Arbeitsgericht ſtellt ſich auf die Seite des Senats 
Der neue Rechtsſenat hatte ſveben feine erſten Gehver⸗ 

juche auf dem Regierungsaſphalt unternommen, als er die rücſchrittlichen kulturhemmenden Fordexungen ſeiner 
Wahlgenoſſen in die Tat umgufetzen beganl. Der Weg des 
vermeintlichen Aufſtiegs konnte von den nenen Männern 
nur ohne Scheu begaugen werden, wenn die Bauwerke ſo⸗ 
zialiſtiſcher Kultur nicht dauernd an früherc, beſſere Zeiten 
gemahnen und ſo mußte eine Errungenſchaft fozlaliſtiſcher 
Arbeit nach der anderen dem Stanbe verfallen. Die Ab⸗ teilnng Arbeit batte ſich jahrelang im untereſſe der werk⸗ tütigen Bevölkerung gezeigt. Gewerbelt E.blleure waren be⸗ 
müht. den Unfallſchutz und die Ärbeiter⸗= hutzbeſtimmungen 
zu übernennnen. Dancben batten ſie die Aniaabe, angeſichts 
der Erwerbsloſigkeit dem Koberſtundennuing durch Arbei 
seitkontrolle bejeitigen zu herien. Wie ſo manche Verbe rungen ſind durch die blone Exiſtenz der Sewerbetontrol⸗ 
leure ersielt. Gewißt, die Leute haben ſich viele Weinde ge⸗ ſchaffen, denn ſelbſtverſtändlich ſah der größte Teil der (c⸗ werbetreibenden in dem Kontrollnpyarat ein Ougan. daß für ſie nur Beſchwerniſie bereitetc. 

Die Auftöſung der Abteilnna Alrbeir hatte ſeiner Zeit in 
der Bevöllerung einr ziemliche Beuuruhigung hervorgerufen und noch honte ſpielen ſich im Hinternrunde Dinge ab. non denen der Außenſtehende nur ſchwer etwas ahnt. Wrei Ge⸗ werbelontrolleure wurden ſeiner eit auf die Straße ac⸗ 
worfen, von denen noch heute zwei um ihr Mecht kümpſen. 
Der dritte Kontrotleur wurde zwar anfänalich auch eut⸗ laſſen, doch hatte der Maun das (vlüd., neben ſeinen Wüh keiten. die nicht ſchlechter und nicht beßüßer wie die der aude⸗ reu waren. mit dem Emailtc zentrümlichcr Parteidogmatik überzygen zu fein. Vornehmlich die lcüöte Eigcnichaft mar jür die Weiterbeſchäftiguna ausſchlaggebend. Die anderen beiden Kontrolleure klagen vor dem Arbei ri-ht. 

Zu dieſem Falle, der geitern znr Beratnna delte es ſich um cinen Kynfrollenr, der varieivol 
Sozialdemokratiſchen Partei vrganißert iſt. In dieſem und auch in anderen Falle ſteht fcit. daß die Leute wemiger wegen der Sparmaßnabhmen, als wegen ihrer Geſfinnung ab⸗ gebaut wurden. zwar hatte das Arbei gericht in der Sache des Gewerbekontrullcurs F. bereits cinen Voralcich aeſchloi. jen, nachdem F. cin Abfehrgeld von 37= EGulden befommen jollte. Der Senat hatte auch dieſe geringe Entjchädigung abaclehnt. Der Kläger wird durch dic Aufaabe ſeiner Tätia⸗ Zeit beſunders bart actroffen. Lännere Lranfbeirein der Fa⸗ milic. Unterſtützung für eine altc Multer. eine bohe Neu⸗ baumiete uin baben es zu Rüclagen nicht kommen Iaſſen. 

  
  

  

     
  

  

   

  

  

   

   
  

  

    

    

Wicder beichäftiat zu werden. damit wird der Kontrulleur nur ſchwer rechnen können. Welcher rbcitacher nimmi 
   

denn ceinen Menſchen. der dei ihm ir 
lontrollicren tam? 

Das Arbeitsgericht nuterincht jebt nur noch., ob bei dem andereu, alüdlichen Kuntroflcur. der inzmiſcken ansmeiter bei der Gasanſtalt acworden iß, dic Härte ebenis unbitlia uorgelegen färte, wie in dieitm lle und dann craehl das Urteil: Die Klaae wird koßenpflichtia nbarwicjen. 

Vas der Botaniſch-ovlogiſche Verein leiſtete 
Chbrung ſeines Sorfiscndrun 

Am 2. Mai vielt der Keꝛaniſch SApblraiſchc Screin im aroßcn Saale der Namriorſdenren Geſcilichafs frinr dirs. iabrige Haupwerfammlung ab. Ans dem vom Schriitfübrer 
rüſtatteten Jabresbericht 18Al31 cninetmen wir., vah Drr Scr⸗ 
ein ttotz drr Nor der Zeit jrinen wiſſcnſchainichen Aund velfs tümlichen Jiclen, wie bisber. mii Erfolg bDar nachſtrehen 
fönncn. Dir mii Arldlicher Unterſtüßung des Verrins durch 
ſachrundinr Mitalicder uniernommenr S rchicrſchung des 
Maxicnſccs iß Derndetl. Auch zur Erſorſchung des großcn und 
Ucinen Heipſres in Hcubnpc. des Eichwalde bri Picckcl. der 
Vogelwelt am Friſchen Haff und der Sanberdünt ei Karmein fennten namhafic Beihilirn an Milalicber acwänri Werdrn 

Ierein brachtc an Darbictungcn im äahdclanfcnen 
Geſchaſisiabre cint großc Eindicnfahrt 1 S2 lirm. 11 Vorzränr, 
* wiſfenſchafilicht Exlurfoncn. (⸗ bcimatfnundlicht WSandrrun 
gen, 2 Weſichtigungrtn. cine ficint Ausfürllung., rinr Sonder- 
prranſtaſtung 

Die Wahl des Vorfiund 

r dic Arbrirsseut 

  

  

   

  

    

  

      

         

   rhab- (Scfchäahsjührendrr Sor    

           

fland: Vorüscnder Ert Lalomis. ſtcuy Seripcnder 
VPr. Tr. Wüler. Schrififüprer Tirl. Landwir: Schröter. nelln. Schrifnnbrer Krnrtitpr Lallreuib, Scbaßmeihrer Aanf- dirckror Dr. Mtper. 

Ein beiondertr Puntt der Tan 
denrn Dofforinbilaum D.    

  

Jiatin vun disfrelen 

lenat erden müßtte. 

Lokowitz gewibmel, Dipl. Landwirt Schröter übermittelie dic 
Elückwünſche des Vereins und gab einen uUeberblick über den 
Werdegang des Jubilars. U. a. wählten ibn fünf wiſſenſcha 
liche Vereine bzw. Geſellſchaften zu ihrem Ebrenmitglie 
Herr Schröter übergab daun namens der Univerſität Vreslau 
die Urkunde über die Erneuerung des Doltordiploms. Den 
Schluß der Hauptverſammtung bildete ein Vortrag des Herrn 
Dr. med. Liek über die Märcheninſel Bali. 

Rüflet zu den Kreistagswahlen! 
Sechs Wahlvorſchläge im Großen Werder 

Der Wahlausſchuß für den Kreis Großes Serder Hat in 
öffentlicher Sitzung die für die Kreistagswahlen am 17. Mai 
eingereichten Wahlvorichläge geprüft und allen ſechs Waht⸗ 
norſchlägen die Zulaſſung erteikt. Die Reihenfolg der 
Wahlvorſchläge wurde wie folgt feſtgeſest: Wahlvorſchlag 1 
Sozialdemotratijche Partei; Wahlvorſchlag II dummuniftſche 
Partei; Wahlvorichlag 1II Nationalſosialihiſchc Deutiche Ar⸗ 
beitervartei; Wahlvorichlag IX Zentrumsvartet; Waklvor⸗ 
ichlag K Älock der Nat'vnalen Samminng: Wahlvorſchlag ! 
Deutichnationale Volkspartei. ů ů 

Die ZJabl der Wahlvorſchläge iit mit ſechs die gleiche wie 
bei der letzten Wahl im Mai 127. Die Parteten haben iich 
zum Teil geändert, und zwar iſt hinzugctommen die Natio⸗ 
nalſoztaliſtiſchc Deutſche Arbeiterpartei. Sengeſallen ſind die 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei und der Bauernbund. die in 
dem Block der Nationalen Sammlung auigegangen ‚ud. 

Keine Stimme den Parteicn, die für d'e Maßnahmen d 8 
Senats zur Verelendung der werktärigen Bevölkerung auf 
dem Lande verantwertlich ind. Dic Schuld daran tragen: 
Nazis, »ientrum. der Vlotl der Katienalen Sammlung und 
vor allem die Deutſchnationalen. Keine Stimme die⸗ 
ſen Arbeiterfeinden! Und die Kommuninüen? Sie 
baben oit genua der Kcaltion Zutreiberdienite gelcitet und 
dadurch die Intereßen der Arbeiterſchaft geſchädigt. De⸗ 
hbalb keine Stimme den Kommuniſten! Ten 
Kampf gegen das ſchreiende Unrecht, das der jeszine Ra ziſenat 
der ländlichen Arbciterbevölferung zufügt., führt nur die 
Sosialdemolratic. S'e nimmt ſich der Unterdrückten und 
Netleidenden an. Alle Stimmen desbalb der 
Sosialdemokratic. Der 17. Mai muß ein Tag der 
Abrechnung mit dem volksfeindlichcn Nazi⸗Senalt werden. 
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SETLERET 
SPRIeHT 

am Sonnabentb. dem 9. Mai, abends 
in der Aula der Petriſchulc über 

Gefahr für die Arbeiterkultue 
Eintrittfrei! 

7 7.722 Uhr, 

  
Beräünd“ auf dem Laude 

Am geſitrigen Mittwoch brannte es an zwet Stellen in 

unſeren Landkreiſen. In Letzkau. Kreis Danziger Nie⸗ 
derung, wurde das Inſthaus des Beützers Brund Hart- 
Lopp teilweiſe eingeäſchert. Das Juſthaus wurde von zwoi 
Familien bewohnt. Das Feuer hatte ſeinen Ausgang in 
drr Kü MWelkermeiſters Auguſt John genummen, Die 
5 sohmung boten dem Feuer reiche Nahrung. 

yöſchlilfe iſt es zu dauken, daß kein größeres 
Uualück Acheiten iſt. ütel 

Ein zweites Feuer wütele é x 
— Are Danziger Höhe. Dort verbrannte das Inſt⸗ 
hans des Beützers Schade vollſtändig. Obwohl das Feuer 

achmitian gegen 14.30 Uhr ausgebrochen war, gelang 
Die Einwohner, die Iunſtleute 

ihre Möbel in 

        

   

in Pulvermüble bei 
     

um 

es nicht, das Haus zu retten. 
zmann und Wiegand, konnten dagegen 

  

* 
Sicherheitbringen. 

Die Nordpromenade ſoll unn vor der Nengartenbrücke 
die nutwendige Stützmauer erhalten, damit auch dieſer Pro⸗ 
nenadenteil für den Verkehr vald freinegeben werden kann. 

é Fundamente der früheren Tunnelwand ſind jebt beſei⸗ 
igt, ſo daß der hölzerne Förderturm für den Transport des 

Vetons bercits anfmontiert werden konnte. 

  

    

    

Zollwachtſchiff „Zoman!, für Manila beſtimmt, läuft 
vwabend , 2.zu lihr auf der Schichauwerft vom 

    

Sonnabend mittag i0 t 
Stapel. Zwei Schweſterſchiffe des Neubaus ſind bereits von 

a nach Manila in See gegangen. Der für ſomiet⸗ 
e Rechnung auf der Schichauwerft erbaute, Hochſee⸗ 

flichdampier „Afula“ macht zur Zeit ſeine Probefahrt. 

  

   
  

  

  

  

Konhurrenz für Zoppot? 
Ein Spiclkaſino in Ceſterrcich 

Schloß Weilburg in Baden bei Wien 
ſoll demnächſt ein Spielkaſino eingerichtet wer⸗ 

den. Das Schloß wurde im Jahre 1821 im Auj⸗ 

trage des Erzhberzogs Karl, des Siegers von 

Aſpern. von dem berühmten Architekten Joſef 

Kornhbäuſer erbaut und iſt zur Zeit Eigenrum 

des Erzberzogs Friedrich. Mit ſeinen 22 prunk⸗ 

vollen Sälen, und von einem großen Park um⸗ 

garben, gehört das Schloß noch heute zu den 

ſchönſten Äauten Oeſterreichs. 

  
  

  

Errreiteruns des Urnenkains. Der Urnenhain des Arc⸗ 
materinms am Micherlsmea foll nuch in dicicm Jahre cine 
Erweiternna in mrülicher Kichtuna. dus in zn den Sport⸗ 
Tläken. criabren. In crage fommt Zunäch Nas Tirefz 
binter der Kapellc anichlirtbrade Weländc. mnbei auck die 
ticfcren, bemaldeten Siellen des Galstuberges mit Sxran⸗ 
gczvaen merden bürftrtn. Die macicnde Zahl der Benattun⸗ 
gen bat den Urncnbain fretz wirderbulter Scrarbsrrnngen 
ichon wicder an die Srcnzt feintt Aufnahmefäbsakeit 

    

  

Krumh. is daß qſeme Ermeiternna nichi mehr binansgefeben 
werden lann no Dari. Nit der Errichinna cintes àSSLCe 
Lrematoriums arf dem nencn Zenrralßriedhbe 
Silterkammer mird die Enimidlung Urnenbarns amn 
Wichaclemeg roransgchtlich cin Ilangiageres Temps Eehme. 
Und dan —: netmendig. meil ipnu ichon in wenigen Aahrcn 
Mic Einrericibuna der Spartpläst in den Urnenaarten ber⸗ 

    

  

          

1 E Serkändnis. Serr Popescu it mir 
ickon in Verlin aniechahen ale cin innacer Herr ²n nici-   

AIH vVon rEEe 
Corrirht 1951 bE Vüibelm Coldruun Venz- G. mn. M. H. Lerrrig    

        

* Foriirgnng. 

Sie ſorach ſehr vertändig mii Orrrn Clirer. Dändr jeien ihr gebnaden, ſolangc nictn Mlarhcit arſthafrn 5ti Zwiſchen ihr und Kelmersberi. Sliper war fofürt RrTräür. Mir Serhandlungcn mit DryyBochling eacrgiich Pormärtszryrrä⸗ ben. Der Anwalt habr Auciicllüs ſeint Weriicn. Ex Dauhe Dir munderbarr Gabc. noer Erricht nang Wanſch und a12 Anwalt ganz Weichättsann äu ſein, abrr er Daßurt Sm. icbeidnngen. beionder- wena cs äch m frine KRrrun kun⸗ Delte. „Er ik icst in dem Alicr, wo man T*ozene in ibrrr gauzcn Sinnlofigtcit ven der erüen bir zur lesten Amühnns verfolgen kann.“ air Sliper kinzu. „Das matla Wciße AunS? Jätia. Aber cs lähmt auch die Initintine. SP Wir Aint Recht⸗auwalt Bocsberg. Len ichnridiarn DSranigänger, üt Ibren vriraien Angclegcnbeiicn berranen üibHens“ Fianr war Dagegen. Sie wollic krintn Stunbal. Sir woſle keine Bilder in Nu Schnngeu, Nie Erlnhent Barzrin mit dem Slick in die Sche und Nen Herrn Rarpn m Schreibtiih. mit cincm Itrcn Siatt Paricr EREEU-ι1¹nè: Ler fich SchsSn. Edgar und fic hairrn äch nicht nerümnhem. Aber dic Kraat Nder Schulhd EFurt nuch mi282 Er SSür Anmolt und Ner Finfühbligete iächtrr enthüchcäben. 
ErrI Siircr eiäir Xint ntiAEIEnA annz Nuilfch. X. miit cinem Blis barer Lir Barrrin Ermer. Aus er ſcch Den Beſat in KRinrriß kei Srleurd in Vonbun aans ru n abscim genstrannhir häne cinilriben Inpen., Eine Mrz?. Würdict Kran: Sir larnte runt Mär AXHUUEECASANCü NE= Simnrrifaniihen Wartts Hr Errmri⸗Frärngrvc. Aürnah treßäüem. Nar ihr Suläufrigrr (rnern 

c** LunlEEr EEE Mür. SEYY D 

  

    

  

  

   

  

  

   

  

ebe der Enen Leiner 

ü bunmhein- 

ſeitigen Talenter. Ich werde pieje Anregnnas mir Neirm⸗ Rercm Anterche rerfalgen. Es wörr ein nusbertreffliwer Srwachzng. Weng mir Serrn KAnbhcanr ant diciem Kelde mart iesen Fönnticn. Scheld mir dit Ansfünftt über den War⸗ manten inngẽen Herrß rerlicten, Narf ich kunfretr Sorichlänr Axferbrriten.“ 
Serr Olirer verabütäcdetc fich mit cinem ams⸗ ESich 

SanbrngK -Cinc Vinte Nehe ich nach- gdehand er SmnhE Sch zeinr ganz gerfsämiicht Bittc. Fren Barvonin 
Frinestkans durch Mie äbertrüctent Gemißenbait Skerät. Wir 
Rer ich zutsnhrüer Acheramisc iESrzcr male, as Nes cin 
am Serssäaliven Wortril eüambier Axsgchckter je fraæ Fürde. 
rericiten IaSer. Ihe Aisvwüftiunen für die Ersolænaszeit zän suders. Der Bister in Berlin wird en Exs aär Die 
SEESüe AüafsrternEgen üefcn. IIcpberak frifcär cg. 2 un Ren Cermen.Serfen märb es krinc Kriic Kckxn, ßol 
*h imE Mab arXIE- 

Xäane mar michm mabenchm Ferübrt von Berrm Cifrers TDeirnung grishisuEEr ehMcATEME. In feintz errr⸗ 
A*r äibm cine Sierteimäikinn Martf int Ichbre garumtt 
mand fein Sori um àNer Serpflächtung äk XEFüEEEEAE＋ X TfeEnS. 

  

    

   

  

    

    

Seian Fan,esqem maut ſehr Pegeiſtert, als Sikag kem un ciner Shrρr DHCHE i Ner Haien Serher-KEHEAUAE 
ürranh. I krumere mir märhts Scäbnerrs Nàembcn. alg an 

nsder Fe , 

Sathe m eir mauts Sumör irktgragläcrt⸗ 
r kraranl. s famm ih m EE Frei 

  
      

   

    

   

          
   
   
      
   

Tiel in       

    

  

Luſt⸗ und Sonnenbad wieder eröffnet. Der Verein für 
Geinndhe flege veranſtaltet am Sonnabend. dem 9. Mai. 
= Uhr, in der Anla von St. Johann einen Vortragsabend 

   
      

      

       
über das Thema: r ſicherite und bitligſte Wra szur Ge⸗ 
5 it und Vei riſche.“ Siehe beutiges Infcrat. Gleich⸗       

n, daß das Luft⸗ und Sonnen- zeitig wird darauf hingewie annen 
Dieſes bad des Vereins am ia. Mai d. J. eröffnet wird. 

Bad wird den Aerzten wärmſtens empfohlen. 
30 %%ο Wulden Verlnit hat das hieſige Zenkrumsorgan, die 

WTaudeszeitung“., in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr, 
im Jahr norber bi (Oulden. 3weifellos iſt ein Teil des 
kEr erhehlichen Nerlnues auf Konte der Wirtſchaftskriſe zu 

brecben. nuch ſtärker wird ſich aber wohl die Verteidigung der 
atPeiicrieindlicen Polülik des Raßzi⸗Senats auf die Wirt⸗ 
ickaittichfeit des Biattes ausgewirkt haben. Wir erinnern 

ir au die Mebetlion der Zentrumsarbeiter wegen der 
E fenunterſtüßun,⸗ idem Lande. 

    

    
       

    

     

               

  

veckmäßig, als Quittung eine Fühlvolle 
iern zeitraubende Liebesſzene zu ſpie „Es ijr 

nlich, dich um folche Gejälligkeit zu bitten.“ ſagte 
berzlichem Bedauern in jeinen dunkten Augen. 

—ch⁰ verborne irhr ungern Geld an meine Freunde,“ 
zugte Liane kurz. »Ich würde gerne ſcheuken., mit vifenen 

1, ohne zu zählen, wenn ich den Glauben an Tank⸗ 
bhätte. 

Die du mich rerüchit., Liane, Geliebte.“ flüfterte Saſcha 
EKhD zog dis Tür hinter ſich cuergiich ins Schloß. 

Im Laſino hatte Andia Michulemna an dieſem Abend ge⸗ 
tanst. An den Spieltiſchen war ſchon ziemlich lcer, als 
Saita zurückkehric. Sein Scheck wurde anſtandslas hono⸗ 
krerr. Man mutkte an der Kaße des Kaſinos geuan Beſcheid 
über allcs, was in Biarritz vorgin 

Andie Michuketena trank ſchweigſam übren Gin⸗Flip an 
Ler Vat. Sie war ſchr müde nach der n e und ihrem Tanz 

f ernüchternnden Bühne im großen Saal. ſo dicht au 
ichen herausgepnz:er Menſchen, die an ihren Hum⸗ 

kMericheren kantes im Vollgefüͤhl der verderblichen Nachbar⸗ 

  

S nicht jür        

  

   

  

   

  

  

    

   

      

  

        
  

  

  

  
Snft des kleinen Salone, an deüen berühmten Bakt rattiſch 
kein Saß unter fanjend Franken angenommen wurde. 

  

Serr Porcscx war ein beliebter Gaft im Salon privé. 
Errade war ein reichcr Holländer als Bankhalter um eine 
Ealbe Million exteicstert morden Saſcha nahm die Bank mit Ercisinanfend „Bauke auf beide Karten“, ſagte gelangweilt Die Frisscinn er Xogecuts, vor deren Plat iich die Chips an⸗ 
krhmlich häanften Sie gewann mit der Trei und der Sechs. 
Hährend Saſcha zu jeiner Wier eine Acht arkauft hutte. 
euble henhen, menn Sie Mut baben, bat die Frinzeiffu. 
Jer Kreunb. der viel beachtefe Argentinier. ſtand mrit ge⸗ 
Lamgmeiltrm eln dinter ibrem Stubl. Saichn zählte 
Erean E Kranken in den grußen viereckigen Ehips aus 

Sicder gerrann die Frinzeifn. Saſcha hatte zu 
femer Jwei cμρ,ꝑ,¶6G6,-Klatiche“ gefantt. ů 

Frenlcin Andia mar febr alütlich als Herr Popesch ſo Srell aus dem roten Salon mit ſeinen bprunkvollen Gold⸗ ſenlen zuräckkchrtc. Sie batte ibn aleich wiedcrerkannt. Tor cim panr Jaßhrrn. als fic in Japn debütierte, war er jehr 
üremadeich zu iEr geweien. Damals hatte er in einer Nacht 
Rem Kärſten Stirreß Sber zwei Miglionen Vei abgenommen. 

& kam ;ant der große Krach, als ſich der Sohn es SKinikcrpréßdenten erichoß und man von falichen Kar⸗ nem frrac. Sußchn ficbelte bald Farauf nach Berlin ‚her. 
EerFfKCEAUÆ Hrne Mfc“te Kachteiliges genen Herrn Popescn ergeden Seir diefer Zeit batte ihn Fräulein Michulet nert richeraciebrn. Kcin Sunder, daß man ſich beiderft äer e Rermarterfcs Ikfammentreifen nach langer Trei g Ferzlich frcute- 

(Sortfetzuna 
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Eimen Dellar in der rasene 

  

Mazzia auf Einwanderer 
Not in Amerika — Erwerbsloſe verzweifeln 

Die Bowery von Neuvork, das Verbrecherviertel, liegt an 
der füdlichſten Spitze der Halbinſel Manhattan. Es iſt uur 
wenige Blocks von der Stelle eutfernt, wo das Geld der 
Erde rotiert und die phantaſtiſchten Börſengewinne oder 
⸗verluſte eingeſteckt werden. Von den Wolkenkratzern der 
Wallſtreet kann man auf die Holzhütten und elenden Stein⸗ 
hählen der Eaſt Side ſchauen. Hier verkriecht ſich, was ſich 
an der Oberfläche des amerikaniſchen Lebens nicht mehr 
ſehen laſſen will: Gangiters, Alkvholſchmuggler (foweit fie 
nicht Auführer ſind, die in eleganteren Paläſten zu Hauſe 
ſind) und Arbeits⸗ und Heimakloſe, die nur noch wenige 
Cents zu verzehren hadben. Zwiſchen Nachmittag und Aber 
kommen ſie in Scharen von der oberen Stadt herunter. 
Manche ſeben noch nicht mal ſehr heruntergekommen aus. 

Jeder koift, doch wieder Arbeit zu bekommen, und die 
notwendigſte Voransſetzung dafür iſt anſtändige 

Arbeitskleidung. 

Aber keiner von allen hat auch nur einen Dollar in der 
Taſche. Und das iſt ihr Verhängnis. Sie ſind „broken“ 
lgebrochen), wie der Amerikaner ſagt. Nicht mal eine Ar⸗ 
beitsſtelle können ſie ſich kaufen, die es in den Vermittlungs⸗ 
büros des Sechſten Avenue aibt: Poſten als Geſchirrwäſcher, 
Botenjungen oder Hausdiener. Der Agent verlangt die 
Adreſſe, die er dem armen Arbeitsloſen gibt, zehn Prozent 
des erſten Monatslohnes. Das ſind in der Regel etwa acht 
Dulltar. Eine unheimlich hohe Summe für Einen in Ame⸗ 
rika. der kaum einen Cent in der Taſche hat. 

So bleibt den Aermjſten nichts weiter übrig, als den 
letzten Weg zu gehen: zur privaten Wohlfahrt oder zur of⸗ 
ſenen Bettelei. In der Regel wird beides betrieben. Man 
holt ſich mittags ſeine Suppe in der „line“ der Heilsarmee 
oder einer anderen Fürſorge und verſucht ſich dann die 20 
oder 30 Cent für das Nachtlager zu erbetteln. Gegen Abend 
ſtrömen dann die Scharen der nicht gerade nach amerikani⸗ 
icher Proſperität ausſehenden Männer in die dunklen Ho⸗ 
tels und Boarding Rooms, 

in denen ie für einen Vierteldollar in einem groben 
Raum eine Schlafſtelle erhalten. 

Daß ſich unter dieſen Leuten auch mancher lichtſcheue Ge⸗ 
ſelle verbirgt, der gehörig mit dem Geſetz in Konflikt ge⸗ 
kommen war, iſt ſelbſtverſtändlich. Hier, in der großen 
Maſſe der Namenloſen, kann er leicht verſchwinden, zumal 
da es ja in Amerika überhaupt keine Meldepflicht gibt. 
Außerdem kann man oft noch den Aermſten in dieſen Loka⸗ 
len, den Eingewanderten, Geld abnehmen, indem man ſie 
zu Spielen verleitet, die hier ebenſo gepflegt werden wie in 
den cleganten Klubs am Broadway. Es iſt alſo auch kein 
Wunder. daß die Polizei oft größere Streifzüge durch dieſe 
Viertel unternimmt und dabei nicht felten einen guten Fang 

   

  

  

  

   

madht. In den Kellern der Spelunken lagert oft wertwolles 
Diebesgut. und auch manche unterirdiſche Alkoholquelle 
wurde hier entdeckt. „ů 

Neuerdinas aber machen die „Cops“ (Poltziſten) Jaab 
auf ein anderes Wild. 

Die wachſende Zahl der Erwerbslofen in Amerika hat 
jelbit die Regierung nervös gemacht. 

und man verſucht nun, durch alle möglichen Mittel ihre Zahl 
berunterznſchrauben. Selbſtverſtändlich greift man nicht das 
Uebel an der Wurzel an. fondern probiert es mit allen 
möglichen Pfläſterchen? Die beauemſte Maßregel iſt, alle 
Leute wieder aus dem Lande herauszuſchmeißen, die unrecht⸗ 
mäßig hereingekommen ſind. De kein Menſch in Amerika 
nach Papieren fragt, ſind dieſe rechtswidrig Eingewanderten 
aber nur ſehr ſchwer zu ermitteln. Als eine begueme 
Methode baben die Emigrakionsbehörden nun ausgedehnte 
Razzien durch die Bowery veranſtaltet. ů 

Beſonders fämtliche Seemannshäuſer wurden durchſucht, 
und es wurde auch immer reiche Beute gefunden. Die armen 
Menſchen, die ſelbit ſchon vor vielen Jahren über die Grenze 
geſchmuggelt ſind oder von irgendeinem Schiff ausgerifſen 
waren, werden nun unweigerlich in ihre Heimat devortiert, 
wo ſie die Polizei und ein noch armſeligeres Daſein er⸗ 
wartet. 

In neneſter Zeit bat der Einwandernngsſekretär der 
Vereinigten Staaten ſogar eine noch raffiniertere 

Art bekanntgegeben, 

um überflüifige Menſchen loszuwerden. Diesmal aber nicht 
ungeſetzmäßig im Lande weilende, fondern regelrecht Ein⸗ 
gewanderte. Wie Goethes Zauberlehrling veriucht alſo auch 
Amerika, die Geiſter, die es rief, nun wieder los zu werden⸗ 
Am 16. Februar dieſes Jahres kam eine Erklärung heraus, 
daß Ausländer, die weniger als drei Jahre im Lande wei⸗ 
len, und die in Not geraten ſind, auf Kyſten der Vereinigten 
Staaten in ihre Heimat zurückkehren können. Sicher wer⸗ 
den viele dieſe Beſtimmung begrüßen und ſich zu ihren 
Freunden und Verwandten zurückſchicken lafen. Damit 
wird ihnen aber der Weg nach Ämerika für immer verſperrt 
denn wer einmal auf der Liſte der von öffentlichen Mitteln 
Unterſitüstten fteht, der wird nicht wieder hexeingelaffen. 

Den deutſchen Arbeitern follten dieſe Maßnabmen ein 
Zeichen für die Zuſtände im „gelobten Lande“ ſein. Vor 
turzem ſchrieb mir ein Freund aus Neuyork, mit dem ich 
längers Zeit dort zuſammen gelebt batte: „Die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniße ſcheinen immer ſchlechter zu werden. De⸗ 
monffratioDnen und Hungerumzüge fünd an der Tagesord⸗ 
nung. Die Polizei hat alle Hände voll zu tun. 

Im Mittelweſten wurden Lebensmittelläden geplündert, 
und der Straßenbettel nimmt ungehenre Formen an. 

In Neuvork gibt es zirka 50 freie Eßensküchen. Bei der 

  

  

  

Verteilung der vom Senat zur Linderung der Not bewillig⸗ 
ten Millionen Dollar werden von den Komifees in erſter 

  

Linie verbeiratete Bürger mit Kindern berß— 81 

Amerika, das Land mit den höchſten Arbeitsloſenziffern 
der Welt. inm unter den großen Indnuſtrieſtanten das einzige, 
das ſu wenig für dir aus dem Arbeitsleben Ausgeſchalteten 

deaut Hovver hat jede vifizielle Unterhützung der 
un abgelehnt. Damit zeigt ſich das wahre Geſicht 

s reichſten aller kapitaliſtiſchen Staaten. Razzien auf 
die Wehrloſen und Almofen an die Kungernden in einem 
Lande, von dem ein Profeffor der Harvard⸗Univerſttät ſagt: 
„Die Profperität iſt zu uns gekommen, weil unfere Ideate 
nicht materialiſtiſch find, weil wir Gleichheit in der Freibeit 
erſtreben. und Wohlfäand wird zu jedem Volke kommen, 
das dieſes Ideal mit ganzem Herzen vertritt.“ 

Da kann man nur ſagen: Ber lacht da? 
Karl Msyeller. 

Der Spurkaffen⸗Automat 
um den Sparwilligen jegliche Unbennemlichk ꝛiten bei 

der Ausübung ibres Sparbetätiaungsdranges zu erfparen. 
Faben die menttieten S — bhaben die Sffentticzen 

  

          

    

Sparſamkeit beiſeite zu laſſen und werden in nächſter Zeit 
daran gehen, an allen vom aroßen Publikum häuſig beſuch⸗ 
ten Orten, alſo in Warenhäuſern, Poſtämtern lallerdings 
wohl kaum in den Finanzämtern!), Reſtaurants uſw. Auto⸗ 
maten aufzuſtellen, die in abſolut diebes⸗ und ſeuerſicherer 
Weiſe Spareinlagen von Kunden annehmen— 

2 2 
Kolonien zeigen ſich 

Internationale Kolonialausſtellung in Paris cröffnet 

Am Mittwoch wurde in Paris die internationale Kolo⸗ 
nialausſtellung durch den Präſidenten der Republik feierlich 
eröffnet. 
Die Ausſtellung iſt an der ſüdöſtlichen Pariſer Stadt⸗ 

greuze auf einem 120 hu umfaſſenden Park errichtet. Jedes 
franzöſiſche Kolvnial. Protektorats- und Mandatsgebiel iſt 
durch einen eigenen Pavillon vertreten. Man ſieht u. a. die 
Nachbildung eines alten Königspalaſtes von Madagaskar, 
der von ſeiner erhöhten Lage aus ein Eingeboreuendorf be⸗ 
herrſcht. Die Kolonie Rénnion zeiat das Haus eines vor⸗ 
nehmen Kreolen. Franzöſiſch⸗Weſtafrika hat ein umfang⸗ 
reiches feſtungsartiges bände, das von mächtigen Ti 
men flankiert wird, errichtet. Es zeiat anßerdem ein kleir 
Pfahlbautendorf. Tuneſiſen. Algerien und Marokko ſind durch 
beſonders große Gebäudekomplexe vertreten, von denen das 
in einem lanageſtreckten Innenhof angelegte marvkkaniſche 
Palais ſehenswert iſt. „Surien und der Libanonſtaat ‚ind in 
einem Gebände vereinigt, deßen Aeußeres die herrlichen 

Architekturen des Azem⸗Palaſtes in Damaskus g 
und der Reſidenz des Emirs von Bent⸗ed⸗ine äsgiat. 

Togo und Kamerun, die jetzt unter franzößſchem Man⸗ 
dat ſtehen, ſind durch eine Siedluna aus Holzhäuſern mit 
Strohdach im Bauſtil des Bamunlandes vertreten. Ueber⸗ 

   

  

  

    

    

   

  

   

   
  

   

  

300 Millionen Franks ausgegeben.   

  

ragend iſt die indochineſiſche Abteilung. die im Mittelpunkte 
des franzöliſchen Teils der Ausſtellung liegt. Hier befindet 
ſich das Glanzſtück der Ausſtellung, eine getreue Nachbildung 
des berühmten Tempels von Angkor. Dieſer Bau macht 
mit ſeiner etwa 75 Meter hohen Mittelkuppel, und ſeinen 
vier Ecktürmen einen impoſanten Eindruck. Er bedeckt eine 
Fläche von nicht weuiger als 5000 Qnadratmetern. 

Außzer den Pavillvns der einzelnen Kolonien umfaßt die 
Ausſtellung u. a. noch das an dem Ehrenportal gelegene 
Kolonialmuſeum, das — 

eine Schau von Kunſterzcugniſſen der Kolonial⸗ 
bevölkerungen 

enthält und ein rieſiges Juformativuspalais. Es beſteht aus 
einem hohen Kuppélgebäude mit einem Thraterſaal und 
einem Kinoſaal. an das ſich zwei lange Galerien»mit Aus⸗ 
knuftsbüros anſchließen. Hier ſyllen während der Ausſtel⸗ 
lung zahtreiche Kongreſſe ſtattfſinden. In zwei großen 
len, von denen eine mit einem rieſigen Leuchtturm ver 
iſt, ſind Erzeugniſſe der franzöſiſchen Induſtrie aus 
die entweder mit Kolonialprodukten hergeſtellt oder für die 
Verwendung in den Kolonien beſtimmt ſind. 

Den internatipnalen Charakter erhält die Ausſtellung 
durch die Beteiliaung Belgiens, Italiens, Hollands, Por⸗ 
tungals. Dänemarks und der Vereinigten Staaten, die eigene 
Pavillons errichtet haben. Großbritannien, Griechenland, 

Argentinien und andere zeigen nur ſtatiſtiſches und photo⸗ 

graphiſches Material. Deulſchland iſt nicht vertreten. An 
dem Anfbau der Ausſtellung waren jedoch deutſche Architek- 
ten und Arbeiter beteiliat. 

Hanenbeck hat Tiere für den nach dem Muſter 
Stellingens in der Ausſtellung angelegten Tierpark geliekert. 

Außerdem hat der deutſche Architekt Koſna zuſammen mit 
einem frauzöſiſchen Architekten ein Aluminium-Wohnhaus 
für die Kolonien ausgeſtellt, des in Trankreich große Auſ⸗ 
merkſamkeit erregt. Von den auslandiſchen Abteilungen iſt 

die hylländiſche die weitaus ſehenswerteſte. Italien zeigt die 
Nachbildung einer tripolitaniſchen Baſilika und Amerika die; 

   

  

    

  

     

  

  

    

   

Nachbildung des Geburtshauſes Waſhingtons in Mount 
Vernon. 

  

ſche Regieruna hat für die Eiurichtung des 
für die Bauten nicht weniger als 

Außerdem haben die 
von 8) Millionen; 

Die franzöſiſe 
Ausſtellungsgeländes und ſü 

  

franzöſiſchen Kolonien einen Betrag 
Franks zur Verfügung geſtellt. 
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Verlinhätſeine Elettrizitäts⸗ 
werke verkauft 
Oben: KraftwerlKlingenberg. Unken: 

Die größte Dampſjivpeicheranlage der 

Welt im Elektrizitätswerk Berlin⸗ 

Charlotkenburg. — Die Reichshaupi⸗ 

ſtadt bat ihren wertvollſten Beñs, 
ihre Elektrizitätswerke, einem inter⸗ 

nativpnalen Konſortium für einen 

Preis von mehreren hundert Mil⸗ 

lionen Mark verkauft. Der Rein⸗ 

gewinn wird in Zukunſt ſo verteilt 

werden, daß Berlin 10 Prozent, das 

Konſortium 60 Prozent erhält. 
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Briefträgermörder in Italien verhafte 
Die flüchtigen Schweſtern — Die Mutter war unterrichtet? — 

Der Berliner Briefträgermörder Reius iſt am Mittwoch⸗ 
abend gegen 9 Uhr in Genna verhaftet worden. Reins brach 
bei der Feſtnahme völlig zuſammen. Er dürte. ſchon in den 

ſchland ausgeliefert werden. Die 

2 

nüchften Tagen au 

    
Die Mahweftern des Briefträger⸗Mörders 

Sophbic Reins, genannt Johanna Reins, genannt 
„Inge“, 32 Jahre alt. „Jenny“, 12 Jahre alz. 

Feñinahme eriol, ichbem ins dere die italit⸗ 
Crenss oliaeĩ von der Eeteiuslablellung des Berimer Pulte 
eipraßidiums am Mitiwoch nochmals telegraphiſch auf die 
Eealichteit aufmerkſam gemacht unede, daß Reins den Wes   

Dieſe Vermutnung hat ſich als berechligt erwieſen. Reins iſt 
über Trabis nach Italien eingereiſt. 

Auch die Schweſtern 

Mit dem Geldbrieiträgermörder Neins. der ſich in Geuna 
unter dem Namen Ernſt Reins aujfhielt, ſind am Mittwoch⸗ 
abend auch die beiden Schwektern des Mörders verhaftet 
worden. Reins und ſeine Schwellern wohnten im Hotel 
Excelßor. In Lngano hatte üch Reins von ſeinen Schweſtern 
getrennt. Sie traſen jedoch ſchun am nächſten Tage in 
Genne wieder änlammen. 

Auch die Mutter verhaftet 

Am Mittwoch iſt auch dic Mutter des Berliner Brief⸗ 
trägermörders ſeligenommen worden. Die Feitnahme er⸗ 
jolgte, nachdem duch Brieſe der flüchtigen Schweſtern des 
Reiss, die durch Zufall in den Beſitz der Polizei gelangt 
kind, fefigeſtellt wurde, daß die Mutter des Reins mindeſtens 
von dem Fluchtplan und über den Weg ihrer Kinder unter⸗ 
richtet war. Durch die Feitnahme ſoll zunächſt vor allem 
verhindert werden, daß Fran Reins ihre Kinder durch 
Brieſe oder irtzendwelche Mitteilungen warnt. 
Die in den Beſitz der Polizei gelangten Brieſe der 
Schweſter des Reintz, die den Mörder bereits zum Ver⸗ 
bäugnis geworden find, wurden am 4. Mai, nachmittags 
ben Ser b0 „ v0 5 Leins Lunb je aufgegeben und beſtätigten 

ins und ſeine Schweſte 
Flucht nach dem Sübden beſanden. kern ſich arf der 

  

Der funge Bronsgceit in Heringsdorf. Zum Verichmi er jun- ro „ Hering . 5 richwinden 
des Löiährigen Sohnes Dietrich des Kammeriängers Cor⸗ 
nelins Bronsgeeſß aus Berltin wird von den Eltern ſoeben SSardaßen beſchtoßen ieße fätſchtt Finser Sacht Scheiz n LKeünerei müeett duß Nr Kunis guincd vVoh den Starkäßen beichtoffen, iede falſche feiner ölracht über die Schweis uch Ftatien venemten haße. 1 mittgerritt, duß der Junge nach Heringsdort gefabren iſt.



  

  

n dem Prozeß gegen den Artiſten Karl Urban, der am 
20. Januar 1931 den Geſchäfteführer Schmoller vom Mer⸗ 
erdes⸗Palaft in Berlin⸗Lenkölln erſchoß, wurde der Ange⸗ 
kagte vom Schwurgericht beim Landbgericht II in Berlin 
weßen Totſchlags in Tateinheit mii nubeſugten Waffenbe⸗ 

ů berurtei Jahren Zuchthaus unb fünf Jahren Ehrverluß 

In der Urteilsbegründung führte Landgerichtsdirektor 
Sachs ans: Es iſt erwieſen, daß der Angeklagte den Ge⸗ 
ſchäftsführer Schmoller geiötet hat, aber es iſt nicht erwieſen, 
daß er von dem auf den Zablbrettern anfgeſchichteten Geld 
etwas raubte. Tatfächlich fehlten 200 Mark, aber hier kann 
möglicherweiſe 

auch eine zweite Perion als Dieb in Fruage kommen. 
An ſich war allerdings ein überlegter Nanbmord vorbereitect. 
Es iſt aber immerhin möglich, Daß der Angeklagte in dem Augenblick, als er ſtatt des erwarteten früheren Geſchäfts⸗ 
Eübno Santraf, volkon ihm bisher unbefannten Direktor 
Schmoller antraß, vollkommen aus der Faſſung gebracht war 
und ohne gedankliche Klarheit und Ueberlegnung im Affekt 
bamnubeht 
„Aus dieſem Grunde erkannte das Gericht auf Totſc 

obſchon eine urſprüngliche Mordabſicht WDorbanbenhar. 
BVon der Raubabſicht Urban möglicherweiſe freiwiſlig zurüc⸗ 
getreten ſein⸗ durch das Verhalten Urbans nach der Tat iſt eine Schuld in dieſer Hinſicht nicht erweisbar. Anacſichts der durchaus robuſten Natur des Angeflagten und im Hinblick 
auf mebrere erhebliche Vorſtrafen ſah ſich das Gexicht nicht in der Lage, mildernde Umſtände zu gewähren. 
EEES SDSSSSPPT 
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Juhoe zuchthaus für Urbant 
Mordabſicht nicht erwieſen — Keine mildernden Umſtände 

im Süden eine zweite Laaunenbrücke, die Benedig mit dem 
Feſitland verbindet und damit die ſeit Jahren als notwendig 
bezeichnete Entlaſtung der einzigen bisher beſtehenden Feſt⸗ 
landsverbindung mit ſich bringen foll. 

450 Pianos verbrantt 
Grotfener in Berlin 

In Berlin⸗Grunau brach am Mittwoch. gegen abend. in 
einer Pianofabrik ein Großfeuer aus. Es verbrannten rund 
450 Pianos. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Heberlaufen 
von kochendem Leim aus einem Leimojen entſtauden. 

Trauriger Weltretord 
Die Opler der Not 

Einer engliichen Statiſtit zufulge kann Schanghai den 
zweifelhaſten Ruhbm für ſich in Anſpruch nehmen, ſich die 
Stadt mit den meinten Selbitmerden zu nennen. Im ver⸗ 
gangenen Jahr bat ſich dort im Durchichnitt alle vier 
Stunden ein Meuſch umgebracht.   

„Skef Zeppelln“ nil Wülius ſolgen 
Die Exvebition in bie Arktis — Treffen am Norbvol 
Bom Luftſchiffbau „Zeppelin“ iſt heute ein Abkommen ge⸗ 

ſchloſen worben, wonach mit dem „Graf Zeppelin“ eine 
wiſſenſchaftliche Expedition in die Polargegend unternommen 
wird. Sie ſoll verſuchen, mit der im U⸗Boot beabſichtigten 
Expedition Wilkins in Berbindung zu kommen und ſie an 

einem Punkt nahe dem Nordpol zu treffen. 
Es iſt beabſichtigt, die Frage zu klären, ob ein Luftſchiff 

ein geeignetes Mittel iſt, um Forſchungsexpeditionen in der 
Arktis Rahrungsmittel und Hilſe zu bringen. 

Der „Graf Zeppelin“ wird für den Notfall 

eine volltßänbige Polaransrüſtung an Bord 

milführen. Acht oder neun Siffenſchaftler von Rang, dar⸗ 
unter auch eine Frau, werden an dem Fluge teilnehmen. 
Deutſchland. Amerika, England und die Sowietunion wer⸗ 
den bei dieſem Polarfluge vertreten ſein. Einſchließlich der 
Beſatzung werden wahrſcheinlich 45 Perſonen an Bord des 
„Graf Zeppelin“ ſein. 

Der Start des „Graf Zeppelin“ bängt von dem Vor⸗ 
dringen der „Nautilus“⸗Expedition in Richtung auf den 
Nordpol ab. Das Luftſchiff wird von ſeiner Baſis, dem 
Franz⸗Joſephs⸗Land, nur dann ſtarten, wenn dec Nautilus“ 
ſich zwei Tagereiſen vom Pol entfernt befindet. Man alaubt, 
daß dies gegen Mitte Juli der Fall ſein wird. William 
Randolph Hearſt finanziert die Expedition. 

  

Wieder Sprengſtofinnbde auf Eſchweiler⸗Reſerve. Auf 
Grube Eſchweſler⸗Keſerve murden wieder 8 Sprengpatronen 
und 85 Zündkapſeln gefunden. Das Material ſtammt aus 
dem Jahre 1925. 

Rußland führt Kinoſtener ein. In Rußland wurde bisher von 
den Kinematogrophentheatern keinerlei Steuer erhoben. Jetzt hat 
die Sowietregierung eine Verfügung erlaffen, derzufolge Kinos 
eine Abgabe von 30 Prozent der Brutoeimaßmen zu leiſten hoben. 
— Wenn ſchon, denn ſchon! 

  

  

89,2 Millisnen Neingewinn 
Der deniiche Farbentruſt bat ganz ſchen verdient 

Der dentiche Farbentrun (J. G. Farben A.⸗G.), der jür 
1980 die alte Dividende von 12 Prozent aufrecht erbält, gibt 
Jür das Jahr 1290 einen Reinacminn von 89,2 Millionen 
Mark an gegenüder 1015 Millionen Marf im Voriabre. Die 
Abichreibungen haben ſich von 70 Millionen auf 57 Millipnen 
Mark ermäßigt. Die Stenern jenfen ſich von etma 6: Mil⸗ 
linnen anf 55 Mifionen. Unkonen werden, wie bisher. nicht 
angegeben. momit fich die Publisität ſehr beeinträchtigt- 

Der Umſatz bat ſich, io wird im Geichaltsbericht ausge⸗ 
kübrt. irn Kriſenjahr gejenkt. Das gilt beienders fär die 
Farbenansfuhr und für den Abiatz von Stidnoff. Das 
Geichäft im Pharmazentika. phetogranbiichen Probukten, 
Riechnoffen niw. war befriedigend. Anf dem Kuntieiden⸗ 
gebiet fonnte mengenmäßid der Abiatz gehalten werden. 
Dern Preisrückaand murde durch Produftlion von Seiden 
mit höherem Serfanfswert enigegengetreten. In ber Sudbrier⸗ 
anlaae IKpblenverilüifaund ſfei man zn einer meiteren Berx⸗ 
billigung der Probnffionspreiit gefummen. icboch jei bei den 
aegenmärtigen Schlenderpreijen auf den Celmärkten ein 
rentables Arbeiten nicht mehr möalich 

Senn ſick der Abiatzrückaang nicht franer in der Exrtrags⸗ 
rechnnng ausdbrüdt, je in Süas wohl auf KHärkäe Mationali⸗ 
fierungsraßnahmen äurüdsnfübren. Ende 19—8 Peſchäftiate 
die J. G. Tarbenindunrie noch 151306 Arbeiter und Ange⸗ 
kellie. vis Ende 1920 wer die Zahl auf 131 752 geiallen? bis 
Ende 1930 in ein abermaliger Mückgang. onf 114 197. einge⸗ 
treien. Darm Ginfübring von Kurszarbeit if die Enilaßung 
vyn ſchätzungsweiſe eira S % Bis S0%0 Arbeitern verxmicben 
Forden, in einzelnen Teilen ward- durch Sinjübrung von 
Kxrxgarbeit Die Ererra ven in genzen 1000 Arseitern 
ermöalicht. Zur Bermeibhtns eiterer Entlanangen har der 
Trmi pearmnen. am bei den Angeßellfen feilweije Kurz⸗ 
arbeit eimanfUEren- 

      

Aum 2. Mai winb Sie erhr ESrlenbohrſinie eröffaet. dir die 
Akßhe verbinbei. Die Bahn. bit eine 

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

  

  

das Geſchäftsjahr 1930 beſchloſſen. — Der am 6. Mai zuſam⸗ 
mentretenden Generalverſammliung der Commerzbank in War⸗ 
ſchau wird für 1930 die Ausſchüttung von 8 Prozent Dividende 
(wie im Vorjahre) vorgeſchlagen werden. Der Reingewinn 
der Bank ſtellt ſich auf 3 370 168 Zloiy. mit dem Vortrage aus 
dem Jahre 1929 auf 3 646 108 Zlotv. Die Bllanzſumme iſt im 
letzten . eſt Muiſe von 277,5 Mill. auf rund 297 Mill. Zlotmw 
geſtiegen. Der Aufſichtsrat der Commerzbank in Warſchau hat 
Im letzten Jahre das Aufſichtsratsmitglied der Banque de 
Bruxellcs, O. Guaſtalla, den früheren Vizepräſidenten der Bank 
Polfti Dr. Mlynarſti und den Direktor der Niederöſterreichi⸗ 
wwaptt:mpte-Geſeülſchaft F. Stransky als Mitglieder zuge⸗ 

Reselung der volniſchen Kyohleneinfuhr nach Skanbi⸗ 
navien. Der „Skandinaviſche Verband der Kohlenimpor⸗ 
teure“, der die überwiegende Mehrheit der Importeure Dä⸗ 
nemarfs, Schwedens, Norwegens und Finalands vereinigt, 
hat an die Geſamtwolniſche Kohlenkonvention in Kattowitz 
cinen Borſchlag gerichtet, der eine Regelung des Abſatzes 
polniſcher Kohle auf den ſtandinaviſchen Märkten bezweckt. 

Volniſch⸗finniſche Schikfahrtsabmachungen. Der geſchäfts⸗ 
führende Direktor des Staatsunternehmens „Polniſche Schiff⸗ 
jahrt (Zegluaa Polſta) Ingenieur Kummel hat in Helſingfors 
eine Vercinbarung mit der finniſchen Schiffahrisgefellſchaft 
Finska Angvartnas 4/B getroffen, die bis jetzt in einem Kon⸗ 
kurrenztampf mit dem polniſchen Undernehmen ſtand. Auf 
Grund der neuen Abmachungen erhalten Gdingen und Danzig 
eine allwöchentliche Berdindung mit Revol und Helfiumgfors, 
wähtend bisher der Schiffahrtsverlehr mit vieſen beiden Häfen 
mi zweimel im Monai erfolgie. Ferner werden polniſche 
Baren fortan gegen dirette Konnoffemente unter Umlabung 
in Helfingjors nach fämtlichen größeren Häſen Finnlands be⸗ 
fördert werden önnen. 

An den Bärfen Weardenn notiert: 
Für Deviſen: 

IAn Danzig am 6. Nai Scheck Lonbon 2500 — 25,0054. 
Vanknoten: 100 Keichsmark 122,38 — 12262. 10⁰ Zloin S5 
— 57.D, ein amerikaniſcher Dollar 5,1349 — 51451. Tele⸗ 
Krapbiſche Auszablungen: Berlin 100 Reichsmark 122,36 — 
2260. Sarichan 100 Jlom 57,58 — 57,69. London ein Pfund 
Sterlin 25.01 — l. Holland 100 Gulden 206,48 — 208.1, 
Zürich 100 Franten 99,02 — 99,27, Paris 100 Franken 20,09 — 
20.13. Bräffel 100 Belga 71.46 — 71,60, Keuvort ein Dollar 
5.1290 — 5,92. Helfingfors 100 finniſche Marf 12,837 — 
12⁵U Stockbolm 100 Krotten 137,70 — 137,38. Kopenhagen 
100 Kronen 184.53 — 137,81. Oslo 100 Kronen 132.54 — 132,N2. 
—2244 Kronen 15.2 — 15,2656, Wien 100 Schilling 72.30 

In Warſchan am 8. MNui. Belgien 124.15 — 124.54 — 12384, 
Holland 358.70 — 359.0 — 357,0, Kopenhagen 238,00 — 23,60 
== 240, Londen 8½½½ — 4352 — 43,0½, Keunott 492 — 
89½4 — 80 Kennort Kabel 8.928 — 8948 — 8.08, OSIO 289,01 
— 261 — 288 K1, Karis i0 17196 —1 — — 1 Prag Sien 
—— 2—.— — SD 2 — üien 

Warichemer Effeften vom & Mai Bank Polſti 125, Baut 
Zochennmi 2 Lilvep 21. Sranieibe 25 20 3yroz- Luubergong- 

enleihe Eun Surbriese Larbrit 2131 * ‚ 
Pefenrr Effekten vem 6. Nal. Konverſionscnleihe 47,75 eerre nes Susanenwuich. Larget 

Beit 1. Seusfeis-Bäfüordes Wn Zendenz hin. 
Als Den Peobeskten-Börfes 
AE Dei Baden, 11 Pfb. 1925.-20. Kongen, Senfum, Lüs. Serze 1650—12.50. Fuitergerte 16—-If75. Heſer 25. Bsk Wessesfleie 1430. Beigenkleie 1mW14 

Bertän aun MNui Weizen 283.-2. Roggen 
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Gedanken, 
die 

beim 
Kochen 

éommen 
Ei, 

Kinder, 
das 

riecht 
ſein 

— 
gellet? 

Die 
Mutter 

kocht 
was 

Gutes 
— 

Erbſeufuppe 
mit 

nein 
Stück 

Speck 
drin. 

Und 
hört 

ihvs 
zwitſchern, 

Kinder? 
Horthet 

„
—
„
u
i
e
 

ganz 
kleine 

junge 
Vöglein 

zwitſchert 
es: 

das 
G
i
⸗
G
o
⸗
G
a
s
!
 

Und 
bunt 

iſt 
das 

Gas 
— 

bunt 
wie 

Stieglitze 
und 

Zeiſige 
und 

Hänf⸗ 
liuge 

—
 

horriſeh: 
u
n
t
e
r
m
 

T
o
p
 

„die 
G
a
s
f
l
a
m
m
e
 

—
 

ſo 
leben⸗ 

dig, 
der 

F
l
a
m
m
e
n
k
r
a
n
z
 

— 
vor, 

zurück, 
ſeitwärts, 

— 
huſch: 

die 
Flamme, 

das 
Flämmchen 

— 
blas 

noch 
mal 

'n 
bißchen 

mehr 
hiuein 

— pf: 
macht 

das 
Gas; 

pf, 
pf, 

pf 
— 

es 
proteſtiert 

es 
will 

in 
Ruhe 

gelaſſen 
ſein, 

will 
die 

Suppe 
gartochen 

— 
hoov: 

Erbſen 
und 

Speck 
— 

ſein! 
fein! 

Das 
Gas, 

da 
hinten 

in 
der 

Ecte 
lauſen 

die 
Rohre 

— 
ſie 

laufen 
durch 

den 
Fußboden 

hindurch 
— 

das 
ganze 

Haus 
h
i
n
a
b
 

— 
in 

die 
Strahe 

hinein, 
immer 

dicker 
werden 

die 
Rohre, 

i
m
m
e
r
 

ſtärker 
— 

und 
ſchlisßlich 

m
ü
n
d
e
n
 

ſie 
alle 

an 
den 

aroßen 
Wenerquelleu, 

im 
G
a
s
w
e
r
k
.
 

Uuh, 
im 

Gaswerk: 
dieſe 

daroßen 
gräuen 

Keſſel, 
ſtramm 

voller 
Gas 

— 
Helzkraft 

für 
eine 

ganze 
Stadt. 

Und 
da, 

Kinder, 
da 

ſind 
dle 

Feuerhäuſer 
— 

wollen 
lwir 

mal 
reingucken? 

Keine 
gaute 

Luft 
hier, 

gelt? 
Heiß 

und 
ungeſund 

— 
oh, 

die 
blauen 

M
ä
n
n
e
r
,
 

wie 
ſie 

dort 
derümwiktſchaſten, 

an 
den 

Fenerquellen, 
die 

Männer 
hier 

ſind 
die 

Mierſhrgei. 
für 

jedes 
Haus. 

Jore 
Urbeitskraſt 

reicht 
ciie 

in 
jede 

Gasküche 
— 

bis 
gierher, 

Kinder, 
bis 

unter 
euren 

Suppentopf 
— 

das 
Gaswert 

kocht 
aus 

ſeinem 
groſſen, 

grauen 
Niefentopf 

beraus 
all 

die 
vielen 

tauſend 
biauken 

Töpfe 
in 

der 
Stadſ. 

Die 
Gaamänner 

Mübeit 
bel 

der 
Arbeit 

wohl 
ſchmucigeh 

Hände: 
durch 

deren 
Arbeit 

aber 
Haben 

vele 
kau⸗ 

lend 
Hansfranen 

ſaubere 
Häude, 

Das 
ſoll 

nie 
vergelſen 

ſein, 
Kinder! 

Wenn 
der 

andere 
Menſch 

etwas 
für 

uns 
tut, 

dann 
er 

ſolt 
bor 

ihm 
auch 

danken, 
denken., 

miülſfen 
wir 

an 
übn 

— 
er 

lplixt 
c, 

ſeine 
barte 

Arbelt 
wird 

ihm 
leichter, 

lim 
Verzen 

wirb 
ihm 

Wohler, 
die 

Sorgen 
ſallen 

ab, 
die 

Freude 
ſchen 

auf, 
ess 

lit 
etwas 

Großes: 
zu 

fühlen 
— 

da 
ſind 

dſe 
Menſchen, 

die 
mit 

unferem 
Werke 

innerlich 
verbunden 

P
 

ſie 
denken 

an 
uns, 

ſie 
ſprechen 

von 
U
n
s
,
 — 

das 
Wer 

„dle 
Alrbeit 

wird 
dadurch 

heilig 
Mutter, 

Mtter, 
is 

dle 
Erbſenſuppe 

bald 
gar? 

Za, 
wenn 

Vater 
aus 

der 
Fabril 

lommt, 
dann 

is 
ſe 

gar, 
laft 

euch 
mal 

noch 
was 

von 
Onkel 

erzählen. 
Kinder, 

im 
Gadwerk 

brennt 
die 

Koble, 
im 

Gaswert 
ſpirddor 

blangoldene 
Klichenbrodem, 

der 
Atem 

des 
Herdes, 

Aber 
wir 

wollen 
noch 

mal 
'n 

Dißchen 
unters 

Paswerk 
binwegſinken 

— 
tlef 

und. 
immer 

tiefer 
— 

  
  

hono, 
wie 

duſter 
— 

jalaſaßa: 
hier 

ſind 
wir 

im 
Bergwert. 

Gäuge 
und 

Stollen 
— 

Grnbenlampen 
ſpringen 

an 
— 

Picken 
Elopfeu, 

Stchaufeln 
Hörſen, 

die 
elektrüiche 

Bohrmaſchiue 
kreiſcht 

—
u
n
d
 

umme 
kuallt 

der 
Schuß., 

Kohle 
ſpringt 

von 
den 

ſteinernen 
Wänden. 

Gaskohle, 
gefährliche 

Kohle 
— 

wehe, 
wenn 

die 
Hexe 

ſm 
Vergwerk 

umgeht, 
die 

Hexe 
mit 

dem 
Feuerblick 

und 
mit 

bem 
flammtigen 

Haar, 
dle 

Dexe 
Schlag⸗ 

wetter. 
Lacht 

die 
bexe 

ESchlagwetter 
in 

Bergwerk“ſchrill 
ſchlägt 

ſie 
mit 

ihren 
Totenfäuſten 

Balken 
und 

Werliſte 
bepieſch 

dann 
m
u
ß
 

der 
V
B
e
r
g
m
a
n
n
 

ſterben. 
Ein 

Held 
der 

Ar⸗ 
beltsſchlacht! 

Nicht 
die 

Toten 
der 

Kriehsſchlachten 
find 

die 
großen 

Helden 
—
 

groß 
Aſt: 

bei 
der 

Arbeit 
für 

ſeinen 
Mit⸗ 

m
e
n
ſ
c
h
e
n
 

das 
Leben 

zu 
laßßen! 

Krieg 
in 

i
m
m
e
r
 

Z
e
r
ſ
t
ü
r
u
n
g
,
 

 
 

  
  

  

anf 
allen 

Kriegen 
laſtet 

ein 
Fluch 

— 
bel 

der 
Arbeit 

lit 
immer 

Segen, 
Segen 

auch 
bel 

den 
Toten 

der 
Arbeit 

— 
dle 

Liebe 
des 

Volkes 
iſt 

ihnen 
gewiß! 

i
n
d
e
r
,
 

Papa 
hat 

euch 
erzählt 

— 
in 

Aachen, 
in 

Saarbrücken, 
da 

gab 
es 

kürzlich 
viele 

hun⸗ 
dert 

tote 
Bergleute, 

ſie 
hatten 

mitgebolfen, 
daß 

M
u
t
t
e
r
 

G
a
s
 

unterm 
Toyf 

hat 
— 

Kinder, 
wollt 

ihr 
den 

toten 
Bergleuten 

danken? 
Jaawoohl, 

aawvohl 
— 

ſchön⸗ſchön, 
Kinder: 

ihr 
bringt 

mir 
eure 

kleinen 
roten 

Herzchen 
— 

die 
winden 

wir 
ön 

zwel 
Sträußen 

— 
vud 

dann 
legen 

wir 
ſie 

auf 
die 

Berg⸗ 
miannsaräber 

von 
Saarbrücken 

und 
Aachen: 

zwei 
Sträuße 

eon 
rotem 

alühendem 
Mohn, 

die 
Liebe 

und 
der 

Dank 
der 

Kinder: 
Mutter 

hat 
unterm 

Topf 
ihr 

Gaß! 
* 

Mittag 
iſt 

geſpeiſt 
— 

es 
hat 

großartlg, 
geſchmeckt; 

P
a
p
a
 

iſt 
wieder 

fort, 
auf 

die 
Fabrik 

— 
Arbeit 

ſlir 
uns 

alle 
tun. 

Und 
Mutter 

will 
nun 

ſpülen: 
Teller, 

Töpfe, 
Meſſer 

und 
Gabeln. 

A
m
 

Spülſtein, 
hoi 

— 
das 

Waſfer 
aus 

dem 
Keſſel 

iſt 
aber 

zu 
heiß 

— 
Mutlier 

hebt 
die 

Hand, 
u 

dreyt 
am 

bline⸗ 
blanken 

Votcgenen 
Hahnen 

— 
Achtung, 

Ainder: 
wiers 

blltzt 
— 

Feng 
horcht: 

mic 
ſchön, 

wie 
ſchön 

— 
da 

ſtlirzt, 
aus 

dem 
goldenen 

Hahnen 
bronſend 

das 
falte, 

llberne 
Walſer 

herans 
Teahlnn 

die 
beiße,Sphlſchilſfel 

der Mutter 
Hnein 

— 
ſoo, 

Mutter, 
letzt 

verbrennft 
dil 

deine 
Hände 

uicht 
mehr! 

Klirr 
und 

klärr: 
die 

klappernden 
Teller, 

Olh, 
Las 

Waſſer, 
welch 

ein 
Glüick, 

ſo 
ſriſchen 

und 
ſchbnes 

Trintüaſſer 
im 

Halig 
zu 

haben 
— 

Waſſer 
ſit 

geſünder 
als 

Bier 
— 

es 
Iſt 

miſgliber 
als 

Wein 
— 

Und 
weul 

Ees 
heſhz, 

iſt 
und 

mit 
Komillenſir 

vexmiſcht 
ward, 

dann 
iſt 

das 
Waller 

eine 
beſſere 

Medizin 
als 

Vranntihein 
und 

als 
MAygnat. 

Wolt, 
weſt 

koimmt 
dac 

Waſſer 
her, 

liebe 
Kluder 

— 
fo 

welt 
w. 

üſer 
Leſinngawaſſer, 

heule 
ſchon 

gelaufen. 
t, 

ſu 
welt, 

fönnen 
wr 

hrüte 
gar 

ulcht 
mehr 

Mmarſchieren, 
Uinſer 

Küchen⸗ 
und 

Leltungswaſſer 
kommt 

gus 
dent 

Bergen, 
es 

iſt 
das 

Vint 
der 

frelen. 
Verge 

— 
in 

Frelßbeit 
gebvren 

hat 
es 

auch 
immer 

hech 
den 

Sreſheſtsdrang 
in 

ſich 
— 

drum 
bräupt 

es 
ſo 

brau⸗ 
ſeub 

und 
ſchänmend 

hus,Melrohr 
und 

Goldhahn 
Heraus, 

Schſchſch.— 
das 

freje 
Walſer!' 

So 
ſollte 

unſer 
Herz 

jein 
— 

nicht 
anders 

— 
brhuſend 

und 
frei, 

dräugend 
gegen 

jeden 
Z3wang. 

öů 
Das 

(Geolrge. 
Der 

Fichtenwald 
bengt 

ſich 
uüſtterm 

Stüurm 
du, 

Wolken 
traben 

gewallſg 
lber 

die 
Vergatpfel 

hſuwea: 
Wollen, 

arane 
Herden 

witder 
Vferdef 

Dor, 
Sas 

rote 
(he⸗ 

mäuer 
— 

m
 

Tanneiſgrün 
drin 

— 
ſeht 

ibr's 
Muder: 

da 
find 

die 
Sammelbaffins 

für 
unfer 

Triufwaſſer, 
Flinte 

Pumy⸗ 
werte 

arbehen 
mit,elettriſcher, 

Kraft 
— 

burch 
teſte 

Stahl, 
rohre 

geht 
das 

Waſſer 
auf 

Meiſe 
— 

von 
der 

Einfamteſt 
des 

Gebirges 
her 

relit 
das 

Maffer 
hin 

zur 
Geſellſchaft, 

zu 
den 

Wieuſchen, 
zur, 

Stadt. 
Es 

ſf 
Sametag, 

Mutter 
babet 

die 
Kluder, 

das 
Waſſer 

d
a
m
p
f
t
.
—
 

1o 
ſchün 

warm. 
Aber 

dleſes 
mitſſen 

wir 
bedenken: 

die 
Maſſerrohre 

ſind 
von 

Menſchen 
gelent, 

unter 
alle 

Straſſen 
Uuwen, 

an 
ledes 

Haud 
heran. 

Tir 
Urbeltstraft 

uud 
die 

Arbeltefreudigkelt 
der 

rünur⸗ 
Sohrleger, 

Kinder, 
hat 

euch 
bas 

ſchalne 
warme 

Bad 
beimert. 

Draußen 
bläſt 

dere 
Oftwinnd 

— 
hu, 

wie 
kalt, 

der 
Vaben 

jriert 
einen 

Meter 
(let 

— 
Walferrohre 

plaben 
— 

Oillſe! 
vilfel! 

Da 
kommen 

dle 
kreuen 

Münſterrohrmenner 
— 

mätlen 
in 

der 
Kacht 

wo 
iſt 

der 
Mohrbruch, 

wir, 
ſind 

die 
Aerzte 

der 
kaputten 

Rohre: 
wir 

wollen 
verbinden, 

löten, 
heiten, 

Velfen. 
* 

 
 

   

  

  

Abend, 
Draußen 

herrſcht 
Duunkelheit. 

Au 
der 

Nüche 
ſit 

es 
gemittlich, 

nun 
brennt 

das 
Vicht 

elektriſch. 
vichtſtram 

— 
u 

kommt 
der, 

her? 
Vim 

Fiuß 
— 

bault 
den 

Turbinenwerken, 
die 

Krat 
des 

Pinſtes 
ware 

Licht. 
Anl, 

Kinder 
— 

iſt 
kliegen 

e
ſ
u
u
n
d
 

dg 
Iud 

wpin 
Ichon, 

am, 
Strumwerf 

beim 
fchwarhoſt 

Nachtfluß. 
Juchheſraffaſſa, 

wie 
ſſe 

wirbeln 
und 

lanzen, 
die 

Turbinen, 
Im 

Maſchinenhaus 
gebt 

mal 
den 

Entels 
bie 

Hand, 
Kinder 

— 
und 

ſagt, 
ſchönen 

Dank 
(rs 

Licht 
im 

Hans! 
Ohne 

vichtonkels 
wäre 

dahelm 
alles 

ſo 
duſler 

und 
unheliniſch, 

da 
kümen 

aus 
allen 

Ecken 
groſſe 

Krensſpinnen 
und 

Mink⸗ 
müiuschen 

heraus 
— 

Prrrrrri 
Kichtonkels, 

dürken 
wir7 

— 
Was 

denn? 
— 

ne 
Schhrze 

voll 
Funken 

ſammeln. 
— 

Gli, 
gewiſ 

dochl 
Und 

die 
klelnen 

Mädels 
ſammeln 

ſich 
im 

Titr⸗ 
binenhaus 

die 
Schüßchen 

voller 
bunter 

Funkenblfiten: 
vell⸗ 

cheywiolett, 
ſ
m
a
r
a
g
d
g
r
ü
n
,
 

ſterngolden, 
biitztila, 

tulſterthrot 
—
,
o
ſ
o
ſ
o
 — 

fchnell 
wieder 

Heim, 
in 

die 
Kiiche 

—auf 
den 

Sinhlt 
geſeßt 

— 
und 

Kränze 
geflochten. 

blipblanke 
Funkenkränze 

pum 
ſauſenden 

Stromwert 
am 

Flun. 
Run 

die 
Kränze 

un⸗ 
ſern 

Kindern 
aufs 

Haupt 
— 

und 
dann: 

Hand 
zur 

Hand 
— 

und 
daun, 

und 
daun 

und 
dann, 

Kinder: 
jet 

wirbelt 
enten 

R
e
i
g
e
n
,
 

kteine, 
ſauſende 

meyſchliche 
T
u
r
b
i
n
e
n
 

—
 

S
t
h
y
n
n
g
 

üimntce 
rundwum 

— 
blitzende 

A
u
g
e
n
 

die 
Kinder: 

der 
Wreude⸗ 

und 
Lichttrom 

für 
alle 

alten 
Herzen. 

Vlint. 
blanke, 

bie 
Jugend! 

ů 
WV 

 
 

J
a
g
d
 

a
u
f
 

d
e
n
 
L
e
o
p
a
r
d
e
 

Das 
Abenteuer 

im 
Haradwalaſchanglawald 

Wir 
waren 

in 
den 

Ternto, 
nördlich 

von 
dem 

Wallfahrts⸗ 
orte, 

Hardwar, 
am 

Ganges. 
Daradwala 

dlchangta 
nannten 

die 
Elugeboreuen 

den 
Wald. 

Tas 
Belt 

ſtanb 
auf 

einer, 
Vichtung, 

dle 
melne 

Leute 
durch 

Abhauen 
des 

niebrigen 
Buſchwerkes 

geſchaffen, 
war 

rings 
von 

B
a
m
b
u
s
ſ
t
r
ä
u
h
e
n
 

und 
fünf 

Meter 
hohen 

Grasbliſcheln 
umgeben, 

die 
in 

ihrer 
vorflutflütlichen 

Größe 
bem 

Lager 
einen 

elgenen 
Retz 

gaben. 
D
u
m
 

hatte, 
wie 

er 
immer 

tat, 
den 

Platz 
bei 

der 
Aukunft 

im 
weiten 

Umtreis 
durchfucht 

und 
ſchten 

nichts 
Bemerkens⸗ 

wertetz 
geſunden 

zu 
baben, 

Er 
lag 

letzt 
neben 

dem 
Zelte, 

biiuzelte 
müde 

in 
die 

Sonne 
und 

ſchugppte 
Muen 

Naſch 
nach 

einer 
Fltege, 

dle 
es 

auf 
den 

tuneren 
Tell 

ſeiner 
Naſe 

abhe⸗ 
ſehen, 

Hatte, 
Uim 

Fülegen 
bekftmmerte 

er 
ſich, 

wie 
eg 

alle 
indiſchen 

Hunde 
tun, 

fehr 
wenſg. 

Dieler 
elne 

Miagegeſf 
La 

aber 
ſeine 

Abſicht, 
in, 

die 
Naſe 

zu 
V
M
ü
 

ulcht 
auſ. 

Da 
ſtand 

Dum, 
als 

der 
Geſtheltere, 

auf, 
iun 

zum 
Feuer 

und 
fiel, 

dort 
ſchwer 

Aeber, 
leßte 

ſelnen 
Kopf 

auf 
beide 

Vurder⸗ 
pfoten 

und 
guckte 

von 
Zeit 

zu'gelt 
nach'dem 

Koch, 
der 

Wlld⸗ 
tauben 

rupfie. 

D
e
 

jah 
om 

aus, 
den 

Angen. 
Leit 

er 
belemix 

war 
bot 

us 
Melſen 

elhen 
doppetten 

Gennf. 
fiht 

(ounte 
mieh 

gauz 
auf 

iyhn 
ver⸗ 

lalfon., 
Ex erfebte 

mir 
e
i
 

lch 
einen 

Nyeund, 
Heln 

Fener 
lag 

er 
nicht, 

lauge, 
Er 

Umretſte 
wleder 

MMüMDmals 
dgo, 

Vager 
legte 

ſich, 
Dann, 

wleder 
Aumm 

Feer, 
Husah 

aber 
Vald 

Wieder, 
anf, 

kain 
ius 

tgelt, 
Eurz, 

war 
olleßy 

Mruhe, 
Auf 

einpal 
ſchlg 

er 
Au, 

Aud' 
ſagte 

Uiilguns, 
(leich 

D
a
u
 

Dürte 
Ich 

fei 
Weſten 

und 
die 

zoklge 
Etimige 

eiites 
Eingebosehner 

ü 
„titt 

dſcha!“ 
Gin, 

Piiff 
— 

iiud 
das 

Vellen 
verhummite, 

Mach 
ein 

paar 
Winitten, 

tamen 
zwei 

vente 
aul 

dem 
vont 

Oühe! 
Hergoſel 

eulden 
MPfad 

auer 
C% 

O 
chr 

Nater 
und 

ohn 
Sün 

feln, 
Weide 

wären 
aufgeregt. 

Ich 
ſchrleh 

die 
Muſ⸗ 

reguug, 
Dem, 

Hunde, 
u. 

„Sülam, 
Paaur,“ 

le. 
„
l
a
m
t
 

Maihanr 
ſe 

bſchte?“ 
„Moher 

komimit 
U
 

„Ar 
Kmmmen 

vön 
Tauoltt“Mypd' 

gehen 
nach 

Hardwar, 
Thiſen 

uix 
hier, 

eiwas, 
ausruhen?“ 

„Balthol 
Soßt 

euchl“ 
Ueide 

ſictzen 
ſich 

beim 
Fener 

aul 
ihre 

Ferſen 
nleder 

und 
almeſen 

tiel', 
aul. 

K 
„
W
a
r
n
m
 

faſd 
lor 

demſt 
gelauſen? 

Ihr 
wallt 

wahl 
mur⸗ 

gei 
ſchon 

n 
Hardwar 

feln, 
„Das 

ſilt 
unmöglich 

Maühnh 
Wiür 

teunen 
den 

weg 
und 

werden 
erſt 

Uberſiornen, 
Ulntommehn,, 

Wüir 
ſind 

nelattfent, 
Well 

uns 
por 

wenſgen 
Wäiuuten 

ein 
Tſchlta, 

ein 
Leüpard, 

in 
den 

Wieß 
krat,“ 

Wie 
blekkrillert 

ſprang 
ich 

autf. 
„Mar, 

e 
wulrtlich 

ein 
Tichlta; 

M
e
i
A
 

War, 
es 

ein 
Ticharg, 

dle 
Hßäne, 

uder 
gar 

nür 
Lomirt, 

der 
Fuchs!“ 

L
h
D
‚
u
V
,
 

weinte 
der 

äͤltere, 
wie 

es 
Ichlen 

ktef 
gefränkt, 

Aach, 
Utt 

eſn, 
Shitarſnh, 

Mſe“ 
tönſite 

h, 
Tichig 

ihntt 
heui 

eulenden 
ücharg 

ader 
gar, 

mit, 
dem 

kleinen 
Wirnber 

bes 
lenlenden, 

KGirborte), 
verweſelnt 

s
 

war 
ein 

Heller, 
kun⸗ 

er 
XTſchſta, 

der, 
tſeßt 

auuf 
dom 

Luege 
band, 

auf 
dem 

ily 
IUhien, 

WWIr 
Daſten 

Foln 
Manduk, 

tefne 
Miſchke 

bei 
Muhs 

und 
Dyſten 

uns 
micht, 

rührey.“ 
Uud 

'n 
Iſeß 

er 
sls, 

in 
Wrieben 

uund 
ſprahß, 

den 
Aühang 

Aun 
Taſſitara, 

bem 
Lleinen 

Maach, 
Oiual, 

Uud 
daun 

ſiud 
Walr 

goloufen, 
JTumſ 

Ticnta 
- 

ahab,“ 
ſchyie 

ich 
den 

Hund 
au 

und 
gartſi 

ntß 
der 

Hiſche, 
Er 

breͤte 
ſich 

etn 
paarmol 

raſch 
m. 

. 
lſe, 

als 
mäallte, 

er 
Ich, 

In 
ſeinlen, 

Schwanz 
belten 

ind 
ſprang' 

dann 
frenhiß 

betlend 
an 

mir 
eimor. 

Tum, 
den 

mäüſfen'pur 
betoummen!“ 

Duymn, 
bollte 

heſlauf 
folne 

CIumHtguung. 
Und 

dann 
wären 

mir 
auch 

ſchon 
unterwegs, 

DM%0 
Molnige, 

laſt 
ansagerockuete, 

Machbett 
balten, 

wir,pald 
e
c
h
t
.
 

Schüftherelt 
Fefen 

leh 
den 

Wach 
aufmärts, 

Puüm 
übhente 

Pas 
Viufchwéyf' 

giß 
boſden 

Sokten 
durch. 

Nur 
hele⸗ 

genttich 
iub 

(ch 
tön 

die 
Miune 

krenzen, 
Das 

Giergite 
nohm 

humer 
mohr 

und 
Mmehr 

Müberhaud 
uud 

wüurbe 
grhßer, 

Eu 
üerrann 

eite 
Mlertelftunde 

Auſ 
eiumot 

ſah 
ich 

Dum, 
hunderg,Schrltte 

mr 
mir 

Ain 
Liachbetg 

mit 
eingcgpgeem, 

Shmgg, 
ohile,Laut 

M,geben, 
Au 

Ahngen 
Sprüngen 

mir 
zuelley. 

Hinter 
AMigen, 

gruften 
Felv⸗ 

blücten, 
weyſchwand 

er, 
Iu 

demfelben 
AIuugenbihet 

ſchoß 
ein 

Iihter 
Floct 

vom 
Ufer'herfrher. 

Cin 
ſchrtiter 

Kullchret 
Tuuus 

ſuolhle. 
G
 

Der 
veypard! 

) 
Jüher, 

&π 
Echf, 

 
 

  

    

 
 

    

  

  

  

  

3 
E 

Ju 
gewaltigen, 

Syrſingen 
eilte 

ich 
dem 

Hund 
entgengen. 

Schün 
nach 

wenſgen, 
Säüpen 

ſah 
ich 

den 
Rüieken 

des 
veopards 

Pinter 
einem 

Felobſock 
hervorragen. 

Steheublelben' 
und 

ſchteßen 
war 

das, 
Werk 

eines 
Mugenblicks. 

Und 
daun 

rauute 
ich 

welter. 
Iim, 

Eſſer 
hatte 

ich 
Melire 

Baͤchſe 
In 

ret 
etieren 

verheſſen. 
Die 

Sorae 
um 

de, 
Hund, 

nahmolle 
melne 

Ge⸗ 
danten 

in 
Auſprüich, 

0, 
wenigen 

Miunten,hafte 
ich 

enblich 
beſſeren 

Ansblick,, 
Im 

(Gebtſch 
veyſchwand 

Ichbem 
der 

Leo⸗ 
ard 

mit 
nachſchlelfenden 

Hinterbeluen. 
ch 

muhte 
fein 

mit 
Micht 

berlebl 
haben, 

Selt 
zu 

einem 
zwelten 

Echußh 
bileb 

mir 
nicht. 

Was 
(Iümmöorte 

ucb 
guch 

Welter, 
her 

Veopard, 
weuy, 

ü
m
 

Mmelnef 
Hilfe 
A
 

Hinter, 
VMt 

Wieinen 
lag 

Dn 
W
e
r
 

Gumeuh 
Ii, 

ner, 
Müilache, 

Wit 
eſnen 

klaffeuden 
Wif, 

der 
DMse 

Eihuterbatt 
blohlegte, 

unid 
Orb 

Den 
Mihpen 

gezogener 
Haut, 

ol 
er 

eilten, 
e
ü
u
n
ſ
e
l
n
e
 

iröſgen 
M
u
e
 

uuher 
Tunt, 

Wie 
konnteff' 

bii 
ſo 

Utvopſichtic 
ſelnt“ 

war 
alle,üae 

Ich 
Heruorürachte⸗ 

ů 
U
 

Daſhnieſctolfenen 
Kugen 

leckte 
er 

melne 
Hand, 

n
 

NAu, 
Dage, 

uch, 
eiMige 

Sände 
voll 

Vaub 
0
 

viffen, 
deckte 

dis 
Laut 

Mbor 
Sie 

Wüiinden, 
zeate 

voen 
die 

Michtter 
barauf 

And 
Ichnſtyte 

Daun 
runnd 

Mimt, 
feine 

Viruft 
wein 

ü
t
t
t
e
 

„Lag 
10 

Iu 
efer 

KüWEie 
Amwidelte. 

b 
Uah, 

Leh 
COti 

ailf, 
Reu 

0 
Leine 

wunde' 
Etelts 

gegen, 
niich 

unnd 
raunte 

zum 
Vager, 

ſo 
raſch, 

wir 
ich 

Wüpt 
nöch 

Mie 
felaikſen, 

„Dum, 
e 

wird 
wyleber 

gut 
werden“ 

mir 
allee, 

was 
lih 

tüm 
Unüfterbröchen 

e
u
e
 

‚ 
ſeine 

Mynden 
und 

kegie 
Un, 

Vager 
vernähte 

ich 
daun 

ſelne 
vunnden 

mud 
teß 

(Me 
Waerl 

UiD 
gu, 

Ur 
lſeß 

Alles, 
Mit 

gefühßtüenen 
Mügen 

Guſiheben, 
Uhne 

eigen 
Vant 

von 
ih 

zu 
gohen, 

Mie, 
Tum 

iin 
eſt 

lag, 
war 

es, 
bereile 

Miuſter, 
Ge 

mar 
AAmäglich, 

Miach 
Mach 

dem 
Leuparden 

zuü 
ſeben, 

Alich 
Tan 

Möohn 
Wemehr 

noch 
Iim 

Mathnell, 
10 

mlch, 
begtettel, 

pol 
dem 

Am, 
nfichſten 

Maürgen 
machle 

ich 
milch, 

benlettet, 
pan 

do 
alten 

Huder, 
der 

bgeſtr⸗ 
eſu 

Sacſthn! 
Jul 

feth, 
O7 

die 
Euche 

Eine 
Uuzabl 

Mäaäge 
rGh 

nie 
Mne 

balb 
au, 

Gii 
wir 

Uiiot 
laltge 

fuchen 
wülrüeit, 

Cttua 
MurMAN 

Ap 
SOriile, 

von, 
dey 

S
ſ
e
 

en 
UHeberſates 

fanden 
Wür 

deh 
katenu 

Vepngrden, 
Cino 

Süar 
Schskaſe 

Hüficte, 
bülmm 

Mäyerkyhumen 
ů
0
 

M
d
ſ
o
 

Müſche, 
Eie 

aten 
dſe 

Maiſh 
ber 

reſchilch Wyhſgelt 
Gehal⸗ 

ſeu, 
Jle 

oni, 
Hiyn 

uur 
npih 

in 
Meübey, 

m
 

den 
Mapovor, 

Suühntliche 
M
 

Munren 
hereiſe 

werſchhunhen, 
Weſns 

angel 
war 

hark 
operhalb 

ber 
r
b
e
r
l
,
 

KSauhf 
Das 

Miühck⸗ 
Argf 

atfaeſchanen, 
balte 

dte 
Mirbelfarlſäte 

eine 
Xpauns 

e
,
 
W
A
A
A
 

Aund 
bas 

Piſſckgrat 
bertehl. 

M
A
 

Er 
bulhele 

Un 
ble 

macchſton, 
acht 

0
 

elue 
M
M
 

mellr, 
Uhler 

eſnem 
Maidachln, 

dey 
uh 

ſhm. 
a
 

MWMHOhn, 
buns 

hauen 
(ſeſt, 

der 
ſhy. 

Vf 
behn 

Apuhehnſtroßlen 
0
 

Win 

e
 

hen, 
A
u
s
ſ
i
h
l
s
w
o
r
t
e
 

jedehy, 
Laſ, 

iebenslruher 
W
ü
c
e
e
 
E
e
i
 

ber 
indſfhenAſchungeß 

hovoh, 
06% 

MOIcgket 
gus, 

M
,
 &, 

Cßeaset 
„
t
t
 h, 

He. 
M
O
M
u
 

Calteſh, 
w
 
H
e
n
 
K
e
 

‚ 
Oief K

K
h
 

lanes 
KhUr, 

A
n
e
n
d
 

mpp, 
0 

„M. 
b, 

K,, 
* 

v 
u 

W
e
s
 

W 
m
e
ü
b
e
e
g
e
h
e
n
p
e
 

llebein 
werden, 

des 
Merfülfehs 

rfeoäle, 
Iy 

Oudien 
beßunders 

dyrnmm 
oyy 

teſey, 
weſß 

Micht 
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Copprirht 1980 by WIheim Goldmann Verlsg, G. m. b. H., Lelprig 

13. Fortſetzung. 

Balke gab keine Antwort. Er bereute, zu dieſem ausge⸗ 
kochten Burſchen von ſeinem Unglück geſpröchen Iu boben. v 
Aber der Mann mit der Narbe ſchien nicht ſo leicht auf 

die Unterhaltung mit dem Arbeitsgenoſſen verzichten zu wol⸗ 
len. Er ſing zu fragen an mit einer Haſt und einer Gier, die 
verrieten, wie ſehr er alles in ſich aufnahm, was aus der Welt 
da draußen kam. Wie Berlin ausſehe? Nach dem Bovillon⸗ 
keller erkundigte er ſich zuerſt. Er nannte Namen, die auch 
Balke lannte. Raſchik war ein alter Kunde, er wußte Beſcheid. 
Er kannte ſogar die Strafanſtalten, in der dieſer oder jener 
Ichwere Junge ſaß. Fragen, das war ihm das liebeſte. Was 
die Frauenzimmer machten? Das Geſpräch geriet ins Gleiten, 
lank herab in Tieſen, in die die Sinne dieſer von allem Weib⸗ 
lichen abgeſchloſſenen Männer ſich leicht verirrten. 

Aber die ſchmmutzige Offenheit, mit der Raſchik davon ſprach, 
erregte in Balte Widerwillen. Früher einmal hatte er dar⸗ 
über anders gedacht, lachend zugebört, wenn die andern ſo 
etwas von ſich gaben; ſeit er aber mit Gerda geſchlafen hatte, 
erſchien ihm alles, was mit der Liebe zuſammenhing, nicht 
mehr gemein? Er ſchämte ſich. 

Raſchik war gerade damit beſchäftigt, ihm die Reize ſeiner 
letzten Geliebten zu ſchildern, als der Meiſter wiederkam. Sie 
mußten ſich vorſehen. Hollbach blieb allerdings noch draußen 
bei der Maſchine. 

Sobald Weikert anderweitig beſchäftigt war, ſing Raſchik 
wieder mit ſeinen Fragen an. Aber Balke ging etwas anderes 
durch den Kopf. 

„Sag mir lieber, was hier losgehen ſoll?“ unterbrach er 
das Keibern des erregten Menſchen, der immer wieder von 
den ibern reden wollte. 

„Wird dir Roſenow erzählen“, wich Raſchik aus. 
„Wollen ein paar durchbrennen?“ 
„Ein-paar? Nee, aber alle. Ein paar haben keine Aus⸗ 

ſicht, die kommen nicht durch.“ 
„Bildet euch doch nicht ein, daß ihr mit den Aufſehern 

fertig werdet.“ 
„Neunhbundert gegen neunzig“, ziſchte Raſchik. 
Als aber Balte mehr wiſſen wollte, ſchrat er davor zurück, 

als habe er ſchon zuviel verraten. Immer wieder nannte er 
den Namen Roſenolvs. 

„Schick ihm Nachricht, er wartet darauf“, ſagte auch er. 
„gib den Kaſſiber an Ahrens weiter, der neben dem Keſſel 
ſteht und das Brot austeilt. Brauchſt dich dann nicht mehr 
darum zu kümmern.“ 

„Ich will mit der Sache nichts zu tun haben.“ 
Raſchik ließ den Schraubenzieher ſinken und ſtarrte den 

Kameraden entgeiſtert an. Wieder pfiff er dann durch die 
Zähne. womit er ſtets ſein Erſtaunen ausdrücken wollte. „Biſt 
wohl dof?“ entfuͤhr es ihm. 

„Nee .. ich mache nicht mit“, wiederholte Balke. Er mußle 
ſich zuſammennehmen, denn es wurde ihm nicht leicht, dieſe 
Apſage zu erteilen. Sie galt nicht allein dieſem da. den er vor 
ein paar Stunden kennen gelernt hatte. Sie würde weiter⸗ 

gehen. an Roſenow und die anderen, die auf ihn warteten. 
Die Folgen konnte er ſich ausmalen. 

„Nicht mitmachen? Willſt du hier hen bleiben, bis du alt 
und grau biſt? Oder glaubſt du, ſie werden dich früher raus⸗ 
laſſen? Hör nur an, was dir Roſenow erzählen wird. Oder 

ſprich mal mit Grothe. Haſt übrigens neben dir einen, der dir 
1— ſagen kann. Wöllner wird dir ſchon das Hirn zurecht⸗ 

lopfen.“ 
Das war nicht ſo böſe gemeint., wie es klang. Balke wußte. 

paß er von ſeinem Zellennachbar bald hören würde. Raſchit 
ſpielte auf die Klopfzeichen an, durch die ſich Wöllner mit ihm 
verſtändigen würde. 

„Ich will nichts bören⸗, ſagte er noch einmal. Und war 
froh, als ſich darauf der Meiſter ihnen näherte, um nach dem 
Vortſchritt der Arbeit zu ſehen. — — 

So aing der Vormittag ſeines erſten Arbeitstages damit zu 

Ende, daß ihm Raſchik von Zeit zu Zeit böſe Blicke zuwari, 

wobei er das Auge zukniff. das von ſeiner Karbe entftellt war 

Hollbach war zurücgekehrt, ſo daß ſich eine Fortſetzung des 
Geſpräches von ſelbſt verbot. Sie arbeiteten ſtumm und mit 

einet gewiſſen Erbitterung. — 
Ein Glockenzeichen verkündete die einſtündige Mittagspauſe 

Die Kolonnen für die einzelnen Zellenhauſer formierten ſich. 
Jeder der Strafgefangenen hielt ſeinen Blechnapf zum Faſſen 

des Eſſens bereit. Valle begriff noch nicht recht, mie dies vor 
ſich gehen würde, aber bald hatte er es heraus. 

Wo ſich die Galerien im Zellenhaus nach rechts und links 

gabelten. auf einer Plattform von ein paar Metern Durch⸗ 
meffer, ſtanven zwei Kalfaktoren mit dem dampfenden Keſſel, 

der die Mahlzeit enthielt. Daueben ein dritter mit einem leich⸗ 

ten Handwagen, auf dem die Brotrationen bereitkagen. Ein 

Oberwachtmeißter führte die Aufficht. — 
An dieſer Gruppe marſchierten die Sträflinge vorbei. Wer 

jeine Zelle rechts wußte, hielt ſich rechts, die anderen links. 
Mit militäriſcher Exaktbeit ſpielte ſich nun der Vorgang ab: 

berantreten. Schüſiel hinhalten, ſeine Portion empfangen und 
daneben Brot von der Gabel nehmen. die der dritte Kalkartor 
jedem hinhielt. Für jeden waren nur Sekunden übrig. Sonſi 

bätte dieſe Prozedur endlos gebauert, denn es waren Hier 

allein zweibundert Mann zu verköſtigen. — 

Vor Balke ſtand Wöllner. der ihn bisher keines Slickes ge⸗ 

würdigt hatte. Aber plötzlich hörte ihn der Premier etwas 

minmeln, Iweimal, dreimal, nacheinander, bis es das Ohr 

Balkes erreicht hattet. 8ů — —. 
„Salzkarioffein mit Seefiſch. Suiziurioffein mii Ser⸗ 

Sreſiih der Mann am Brot iſt Abhrens.. Salzkartoffeln mit 

Seeſiſch.. 

Die Zitierung des Gerichts, das es heute zum Mittag⸗ 

eßfen gaß, galt gewiß dem Auffeber, der in geringer Eutfer⸗ 

nung ſtand und ab und zu die Reibe entlang ſah. Der ge⸗ 

ſchickt eingeſchaltete Satz war die erßte Mitteikung, die Balke 

von ſeiten ſeines Zellennachbars erhielt. Er blickte bin und 

bemerkte, — Ler Kalſaktor am Brotwagen dunkelbaarig 
war wie ein Zigenner. — 

Als Brunn Balle an die Reibe kam, geſchah es, daß ſich 

der Mann am Keſſel irrte und die Kelle zweimal tbrer. In⸗ 
halt in die Schüffſel Simſons eraießen ließ: der Aufſeher 

war gernde damit beſchätigt, das Verhalten eines der Lente 
zu rügen, der am Eitter der Galerie fiehen geblieben war 
und ein vaar Worte binanter in die nächle Eiage rief. Wäre 
die Bevorzugung eines Sträflings beim Austeilen der Mahl⸗ 
zeit nuter anderen Bedingungen vorgekommen⸗ ein Wutſchrei 

aller bätte den wachehabenden Beamien darauf aufmerkjam 
gemacht. Diesmal rübrte ſich niemand, und Balke nahm es 

als ein Zeichen dafür hin, daß geheimnisvolle Mächte über 
ihm wachten. Jeder von ſeinen Gefährten ſchien Ein zu   

kennen; am wenigſten ſetzte ihn das Augenzwinkern in Er⸗ 
ſtaunen, durch das ihn Ahrens, der Brotgeber, begrüßte. 

Er ſpürte das Nahen einer Gefäahr, die ſeiner inneren 
Ruhe gilt; er war erregt, als ce in ſeine Zelle anlangte. Das 
Eſſen ſchmeckte ihm nicht, obwohl er mit hungrigem Magen 
darauf gewartet hatte. Es ging etwas vor, etwas, daß ihm 
Raſchik bei der Arbeit angedeutet hatte und das nicht zu 
leinen, Bruno Balkes, Plänen paße. Welch ein Wahnwis, 
ſagte ex ſich, während er mechaniſch den Löffel mit den war⸗ 
men Kartoffeln und dem eingekochten Fiſch zum Munde 
führte, welch eine Vermeſſenheit, in dieſer Eingeſchloffenheit, 
umgeben von einem ausgeklügelten Wachapparat, an Flucht 
zu denken, ja, an mehr noch, an einen Gewaltſtreich, durch 
den die ganze Anſtalt in die Hände der Straſgefangenen ge⸗ 
raten ſollte! 

  

Salakartoffeln mit Seefiſch... der Mann am Brot iſt 
Abhreus. . Salakartoffeln mit Seeliſch. 

Roſenow war der Führer oder ein Führer wenigſtens, 
das ſtand feſt. Ihn gerade kannte Balke als den beſonnen⸗ 
ſten, liſtenreichſten Verbrecher Berlins, als ein Muſter an 
Zurückhaltung, wenn es galt, eine Situation zu beurteilen 
Uund nichts zu tun, was die Lage verſchlimmern konnte. 
Welche Kräfte wirkten auf den Lahmen ein? War er ver⸗ 
rückt geworden? Hatte er den Zuchthausknall, er und alle 
anderen? 

Das Empfinden, von den Unglücksgefährten als einer 
begrüßt zu werden, der ihnen helfen könnte, erzeugte in 
Balke peinliches Erſchrecken. Er batte anders über ſein 
Leuiter. beſtimmt, er und die Vorſätze, die ſeine Schritte 
enkten. 

Die Stunde, die den Strafgeſangenen bis zum Wieder⸗ 
beginn der Arbeit blieb, verbrachte er in tieſer Nachdenklich⸗ 
keit. Alles, was er hier wahrnahm, ging über ſeine Begriffe: 

—
 er konnbe es nicht mit dem zuſammenreimen, was er erwar⸗ 

tet hatte. Sein Inſtinkt riet zur Vorſicht und ſeine⸗ Hoif⸗ 

nungen zur Abwehr eines Angriffs, der gegen ihn und ſeine 
Pläne vorbereitet wurde. ů 

Im Laufe des Nachmittags hätte er gern an Raſchik ein 

paar Fragen gerichtet, aber jetzt tat der Mann mit der 
Narbe ſo verſchloſſen und wortkarg wie vorher Bruno Balke. 

Die Anweſenheit Hollbachs, den er für einen Verräter zu 

halten ſchien, gab ihm den beſten Vorwand, auf alle leifen 
Andeutungen Simſons mit einem Achſelzucken zu antworten 
oder mit einer Gebärde, die auf den Jüngſten der drei am 

Arbeitstiſch hinwies. 
Mit ihm beſchäftigte ſich Bruno Balke ſpäter mebr als 

mit Raſchik. Hollbach kam ihm einmal zu Hilfe, als er nicht 

recht Beſcheid mit den Beſchlägen wußte. Ein Nußbaum⸗ 

ſchrank war damit auszuſtatten, und der junge Kamerad 
zeigte dem Neuling, wie es verlangt wurde. 

„Danke .. . wie alt biſt du eigentlich?“ fragte Balke. ů 

„Stebenundzwanzig. Ich ſehe nur ſo jung aus.“ Sein 
bageres Geſicht färbte ſich rot. 

„Biſt du von Beruf Schloſſer?“ * 
„Gelernt habe ich zwei Jahre, aber dann vin ich auf die 

Walze gegangen. Zuletzt war ich... Knecht.“ 
Und wieder errötete er wie ein Mädchen. Er war hübſch, 

wenn auch die Zuchthaushaft ſeinen Körper geſchwächt, ſeine 

Wangen abgeblaßt und Falten um ſeinen Mund gelegt hatte. 

Merkwürdig, wie alle, mit denen Balke in Berührung 
trat, zuerſt von den Vergehen ſprachen, die ſie hierher ge⸗ 

bracht hatten! Sonſt war das nicht die Art der Strafgefan⸗ 
genen, nur die verhärtetſten Gemüter brüſteten ſich mit ihren 
Taten, die ſie als heroiſch empfanden. Die anderen aber, die 

Verſchämten, waren ſchwer aus ibrer Reſerve herauszulocken. 
Lag es in Balkes autmſüttiger Weiſe, zu fragen? Alle öffne⸗ 
ten ihm ihr Herz, die frechſten wie die verſchüchtertſten. 

Der hier war einer von der letzten Sorte. Vielleicht hatte 
er noch nie von dem geſprochen, was binter ihm lag, von 

dem Aufflammen des Feuers unter dem Dach des roben 
Menſchen, der ihm in Gegenwart ſeiner Frau und der ande⸗ 
ren Hausleute ins Geſicht geſchlagen hatte, bloß, weil er ſich 
gegen eine Beſchimpfung verwahrt hatte. „Landſtreicher!“ 
Das Wort gellte dem Burſchen noch in den Ohren wider. 
Und dann die Stunde des Abendsͤ, „r ſeine Wut, ſeine 
Rachſucht zu bekämpfen verſucht hatte, bis er dem Wunſche 
erlegen war, dieſem Schuft von einem Bauern etwas anzu⸗ 
tun. Und ſo war er auf den Boden binaufgekrochen, hatte 
das Feuer angelegt und war ſofort als der Täter erkannt 
worden. Denn zum Leugnen fehlte es ihm an Taleut und 
Kraft. Ihm ſchluͤg ſogleich flammende Röte ins Geſicht, die 
wie ein Wiederſchein des Feuers war, in dem beinahe zwei 
junge Leben umgekommen wären. 

Vier Jahre Zuchthaus, er erzählte es ſchluchzend dem gro⸗ 
ßen, ſtarken Kameraden, den ihm dieſer Tag, etwa der ſieven⸗ 
hundertſte ſeiner Strafe, gebracht hatte. Der hörte ihm 
mitleidig zu, marf dann ein Wort hin, das ein Troſt ſein 
ſollte, bob die Hand undeſtrich ihm über den blonden Schä⸗ 
del. „Tut nichts .. aus dir wird noch was Anſtändiges“, 
ſagte er voll Wärme. 

Hinter ihnen erſchien plötzlich der Meiſter, während Ra⸗ 
ſchik höhniſch lachte. Er gönnte den beiden den Auſchnauzer. 
den es nun wohl geben würde. Seit fünf Minnten ſtanden 
ſie und rührten die Arbeit nicht au. 

„Na.. Hollbach ... wieder die Erinnerung?“ fragte 
Weikert ohne ein Wort des Tadels, „laſſen Sie man, es geht 
alles vorüber. In einem Jahr können Sie wieder bei Mut⸗ 
tern ſein . Sie kommen doch ſicher früher raus.“ 

Der Häftling ſchüttelte heftig den Kopf. Nee... raus⸗ 
kommen ... das wird länger dauern ... für uns alle 
für alle!“ 

Nebenan pfiff Raſchik durch die Zähne. Es klang drohend, 
warnend. 

„Was auatſchen Sie da, Hollbach“, meinte der Meiſter 
nachſichtig, „ich kenne keinen. der ſo ſchnell frei ſein wird wie 
Sie. Und nun arbeiten Sie weiter, das lenkt ab.“ 

Er wandte ſich fort, als wünſche er nichts mehr zu hören. 

„Wollteit wohl etwas verpfeifen, du Schaute“, rief Ra⸗ 
ſchik leiſe dem Jüngſten der drei zu, „hätteſt dich auſchauen 
können, was dir dann geſchehen wäre.“ 

Hollbach errötete und ſchwieg. 
„Laß ihn in Ruhe“, brummte Balke. Er hatte gleichfalls 

gemerkt, wie mühſam ſich Hollbach zurückgehalten hakte, dem 
Meiſter mehr zu ſagen, als aut geweſen wäre. 

„In Ruhe laſſen“, maulde Raſchik, „biſt wohl auch einer 

· 

  

  

  von denen? Dummheit von Roſenow, ſie alle einzuweihen. 
Bald werden die Obermaßinger wiſſen, was ihnen 
bevorſteht.“ (Fortſetzung folgt) 
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Armut und verſchwenderiſche Pracht 
In Catanias Zaubergärten — Der weiße Gigant 

Man weiß eigentlich nicht recht: iſt jetzt Frühling oder 
ſchon Sommer? Blumen an den Hängen, blühende Koſen, 
Zitronen⸗ und Orangenhaine, früchteſchwex leuchtend, ſoweit 
dos Auge von Taorminas Gärten reicht: weit hinunter in 
Catanias Umgebung. 

Hoch droben am Steilhange ſtehen helle Mauern in heißer 
Sonne. Darunter rauſcht das Meer und wirft weißen Schaum 
ans Ufer, das dort, nur wenige Meter breit, Berge und 

Waſſer trennt und nur einen ſchmalen Spalt für Bahn und 
Straße übrig läßt. ů 

Ueber Gärten, Meer und Berge ragt der weiße Gigant, der 
Aetna. Das obere Drittel iſt völlig von Schnee bedeckt, ſelten 

frei von Wolken, die der weißliche Rauch aus dem glühenden 
Innern des gewaltigen Berges immer wieder neu ſpeiſt. In 
kangen Kolonnen treibt ſie der Wind dem Meere zu. 

* 

Giarre. — Wer kennt den Namen der kleinen Stadt 
ſchen Eatonia und Taormina? Wohl niemand mehr. 

doch wurde er vor zwei Jahren in alle Welt gefunkt, als der 

Aetna ſeine Lavamaſſen mitten hinein in blühendes Land 
wälzte. Vor Giarra kam die Lava zum Stehen. Ein Zufall, 

eine Laune des mächtigen Berges hat die Stadt vor dem 

Untergang gerettet. Die Bahnlinie war ſchon erreicht. zer⸗ 
drückt, überſchwemmt von der vernichtenden Flnt. Man bat 

das Gleis neu gelegt; denn es iſt ausgeſchloſſen, die unge⸗ 

beuren Scbamaffen — zwei Häuſer hoch! — wegzuräumen. 
An manchen Stellen ſteigen heute noch ſchweflige Dämpfe ans 

der Aſche. die wie ein geſpenitiſcher Fluß, f⸗ 3. und un⸗ 

deimlich, weit hingerf verſolgbar ift. Mitten durch die Gärten 
brannie ſich die Lapa. Ein Dorf iſt verſchwunden. nur die 
Kirche blieb heil: Häuſer ſind mitten durchgebrochen; die Reſte 

liegen irgendwo in der Aſche. 
Und trotzdem: hier ſtehen noch die Trümmer eines Hanfes, 

kahle Wauern nur, und daneben in ein oder zwei Reter Ene⸗ 
fernung wohnen wieder R , die arbeiten wollen die 
weiter vertrauen, trotz der nen Nachbarſchaft. Ich ſah 
ein Haus, deffen Stall unter der Lava begraben lag. 

vorderen Teil aber wuſch eine Frau. ſPielten Kinder. Tod 

und Leben beieinander. Seltſam, wenn 
trichter ein Zitronenbaum grüßt, wie ein verlorenes St 

Paradies in verbraunter Einsde. 
* 

Südliche Lebendigkeit in den Straben: unſere find 

und fangweinis im Dergleich dazu, auch Eoch 
gran 

wenn Ia viel Wenn EOen 1 
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(geregelter) Verkehr hindurch ſchwirrt. Auch die Dorfſtraen 
haben ihr lebhaftes Geſicht, während ſie doch bei uns in Ein⸗ 
ſamkeit erſterben. Gemüſehändler rujen die im Eſelkarren ver⸗ 

borgenen Schätze aus: Crangen, Zitronen. Neſpole (kleine 
friſche Früchte, ähnlich wie Aprikoſen, nur ſüßer und ſaftiger), 
Knoblauch und Salat. Ziegenherden wirbeln dichten Slaub 

auf. Vor den zerbröckelten Häuſern, ärmlichſten Flachbauten, 

wie zu einer Mauer mit Türlöchern und kleinen Batkonen zu⸗ 

ſammengebacken, waſchen Frauen, ſchwaßen, ſäubern Fiſche. 

Drinnen flackert Feuer am ofſenen Herd, Rauch kriecht auf die 

Holperige Straße, wo vor fſaſt jedem Hauſe vier, fünf Kinder 
auf den Steinen liegen. 

Arm iſt das Voll inmitten verſchwenderiſcher Pracht, die 
die Natur grotesk neben ofſenſichtliche Not ſtellte. Aber die 
Sizilianer ſind weder verſchlagen noch mordluſtig — die 
Maffia⸗Geſchichten von Blutrache werden, auch in ilel ſieniſchen 
Zeitungen, oft ſtart übertrieben. Dieſe Leute hier unien 
überraſchen durch ihre herzliche Freundlichteit, einen einfachen, 

geraden Sinn: ehrliche Menſchen, mit der Sprechl. mit dem 
naiven Intereſſe, wie ſie Kinder haben. Man kann das überall 
beobachten. — Und dieſes Land ift unter die ſtarre Vormund⸗ 

ſchaft des Liltorenbündels geſtellt. Das Wort „Muſſolini“ 

läßt die Leute mit raſcher Geſte die Finger an die Lippen 

legen: nur nichts ſagen, kich nicht beſchweren; was Fascio iut, 
iß wohl getani Ich ſpreche mit dem Schaffner des Zuges; er 
kommt aus Siracufa; etwa 40 Jahre alt kann er ſein; er hat 
Frau und vier Kinder. Es bleiben ihm von ſeinem Monats⸗ 
gehalt, die hohe Miete abgerechnet, etwa 80 Mark zum Leben. 
Aenderung der Dinge? Unmöglich! Kein Menſch darf daran 

rühren. — So läßt es ſich leicht regieren“, ſage ich nachdem 

er vorſichtig die Kbteiltüre zugeſchoben hat. Der Mann zuckt 

die jeln, nimmt ſeine Lampe. .. Der Zug hält auf einer 

kleinen Station vor Catania. ů 

Nacht über Taorming. Tief unten am Strande dlinken die 
Lichter des Bahnbofs. Weiter binten flimmern die von Al⸗ 
cantara und Giarre in der milden Luft. Ein beißer M. Much 
über dem ſelſigen Hange, den die ſchöne Stabt krönt. Au 
die lauie Straße ſchläſt jetzt ein. Zypreſſen ſiechen in Haren 

Hiunmnel; dunkel wächſt die Einſamkeit aus dohen Kakteen⸗ 
becken empor. 

In der Ferne rauſcht das Meer unterm unruhigen Lichte 

Sterne. O. §. Heinrich. 
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Einer, der nicht zum Heiraten kam 
Die Poliaei Di.⸗Eylau erhielt durch die Berliner Polisei den Auftrag, den im Autv nach Di.⸗Eylau ansgekniffenen Kaufmann Wohlert aus Berlin in Empfang zu nehmen und aut unterzubringen. W. hatte in ſeiner Praxis als Heirats⸗ ichwindler neuerdings einer armen Berliner Hausangeſtell⸗ ten mehr als J0 Mark abgeſchwindelt und ſich dafür be⸗ kagtes Auto gekauft. Die Tt.⸗Enlauer Polizei entledigte ſich des Auſtrages mit gewohnter (Gründlichkeit und ſcöte den verhinderten Liebhaber im Amtsgericht Rojenberg ſicher. 

Mit Pferd und Wagen verſchollen 
Nach einem Zechaelage 

Der 1½ Jahre alte Sohn Stanfslans des Gemeindevor⸗ ſtehers in Polniſch⸗OSlendren im Potenichen wird ſeit dem DD. April d. J. vermißt. Er hatte an di iem Taar nach einer Hochzeitsfeier im Haufe ſeines Vaters die Hoc⸗ gäſte in angeregter Stimmung nach Kotlin abgejahren, iſt daranf nmgekehrt und ſeit der Zeit nicht mehr geichen worden. Man nimmt an, daß er, da rr ausgicbig? cüit hutte. unte üoca, von Banditen ütberfallen worden iit, die ihm darauf den WSagen und die Pferde raubten und den Jünalina ver⸗ ichleppt baben. B. 

Drei Staaten machen Jagd anf einen Betrüger 
Internativnater Ein⸗ und Ausdrecher in Poſen verbaftet 
Die Poſener Polizri hat den 31 Jahre alicn veo Auzdn verhaftet. der von der Kriminalpolizei in Warichau, Puſen. Frankreich und Dentſchland feit längerer Zeii ariucht wird. Bruzda ſit im Jahre 109½2 mit noch iaffen aus dem litärgefänanis in Poſen ansgchro, u und nach Deutich geſlohen. Dort hat er zahlreiche Ranpüberiälle und brüche verübt. Er erhielt h rjür 35 Jahre Wejänan 
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genoſſenſchaft e. G. m. b. H. 

Langiubr. den 7. Mai 1Nz1. 
Die Tagesordnung der ordentlichen 

Generalverſammlung am Montaa, dem 
11. Mai 1331, abends 7 Uhr, in der 
Anla der Petriſchulce., am Hanfapi 
wird wie folgt ergänzt: 

24) Beichlußjaſſung gemäß § a 
Ziffer ‚ der Satzung. 

LudS. 
Vorſttzender des Aufſichtsrats. 

Aunzigs gräßtes u. renommierteſtes 
Auktionsunterneh. 

Sithuund Weinberg 
Ponnenpfuhl 70 

verüicigctt Iciwiliie im Aufirace 
MDerarn. Frriiag. den i d. A. vermittaas iß Mhr., atbrauchir? ichr antes Wodiliar. wic: 

voilnsssia Eymylctir 
Herren⸗ 
Speiſe⸗ 
Schluf⸗ Zimmer⸗ 

ů Wohn⸗ ein⸗ 
Damen⸗ richtungen 
Fremden⸗ 
Salon⸗ 

in ailen bentbarr Sisssäbrnnaen unbf Polzarten brärzs erhalirn. iun Teul! 

  

   

    

    

     

  

  

         

  

     
  

  

gelang ihm jedoch auch in Deutichland auszubrechen und nach Frankreich än ſlichen, wo er ſeine verbrecheriſche T⸗ rigkeit wieder aufnahm. Dort wurde er nun in Abwefenheit zum Tobe verurteilt. Schließlich landete er wieder in Polen nnd konnte in Poſen gefaßt und dem Gefängnis *uarjpbrt werden. 

Tödliches Schlafmittel 
Beronalvergiftung in Gdingen 

Die Gdinger Krin 
geſetkt, daß 

  

    

   
Szczesnomics aus der 

in tödinnen Selbimmord durch Vergifinna 
Kriminalbeamte ſtellten darauf feit. daß der 

rletzt auj dem TDampfer „Wariaawa“ be⸗ ans Szezenowicz, ſeit längercr Zeit an loſigteit litt unb danegen Veronal und Bromnral ein⸗ 
Nach dem Ahendbrot hatte Szezesnowicz einc größere 
von diefem Schlaipulver zu üch genommen und ſchlief 
im dritten 

   
      

    

    
      

   

    

verübt habe. 
6 Jabre alte, 

  

  

     

  

   

   
  

  

   

  

  

veranlapte 
er jedoch nach 

Aerste ſtellten ſeit. daß der Tod 
inen Genuß von narkvliſchen Mittern ein⸗ getreten ſe 

i. 

Gymeraſtaaſtin totge anetſeht 
Wieder cin födticher Antobusuniall in Polen 

Unweit von Praurom im Lreife Czenſtachan fuhr ein Autobus mit Gumnafiaitinnen wegen Veri neus der Sieuc⸗ Wung gegen einen Baum und te. Hier wurde die neben dem Chanifeur ſinende ulerin. die 15 Jahre afte 8 rlene Ebermann auf elle getütet. während füuf wei⸗ 

  

       
     

dem großen Spezialhaus für 

Kleiderstoffe — Seidenstoffe 
Ekäisabetnwall Mr. 8 

       C onen mehr oder u richwer verletzt rde        

      

   

  

Ein Stoff ist nicht vie der andere .. er sieht 
bloß so aus. Ob er gut oder schlecht, haltbar 
oder kurzlebig ist, merkt man erst im Gebrauch. 
Sie wollen nur gute, haltbare Stoffe kaufenꝰ 
Also gehen Sie gleich ⁊u 

  
fan nen. 
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   Ivu 11 

1 Motorrud B. M.W. 
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Schmniedesasse Mr. 13714 

kentert in Gewitterbö 
Im Tilſiter Ueberichwemmun savbiet der Zäge kamen 

fünf Menſchen bei einem Bootsunfall in ſchwere Lebensge⸗ 
jabr. Die Gutsbeſitzer Swars und Reiter ans Pellehnen 
(Kreis Pogegen) waren mit ihren Kutſchern im Segelkahn 
nach Anuſchen gefahren, um Kölber zur Verladeſtelle Po⸗ 
gegen zu liefern. 
ner Getreide mit. 

Auf der Rückfahrt nahmen ſie zehn Zenk⸗ 
Der infolge auſſteigenden Gewitters nm⸗ 

ichlagende Wind ließ das Bovt kentern und die fünf Inſaſſen — ein Kahnführer war dabei — ſtürzten ins Waſſer; die La⸗ dung aing über Bord. Der Maſt fuhr tief in den weichen 
Boden binein und bildete ſo einen natürlichen Anker, der das Abtreiben verhinderte. b 

  

Die Sch rüchigen hielten ſich ſo lange am Bovtsrande 
jeſt, bis ſie durch beuachbarte Beſitzer gerettet wurden, die. auch mit vieler Mühe das gekenterte Boot wieder außrichte⸗ 

  

ten und das durchnüßte Getreide bargen, denn das Waſſer war anu der Unfallſtelle nur zwei Meter tief. 
  

Wieder zwei Knaben von einer Granate zerriſſen 
Im Dorſ Szevel 

I½ Jahre atte Anatol 
      

  

  in Polniſch⸗s 
und deſſen 

lhynien waren der 
ihriger Bruder Philip Krawcznk damit beſchäftigt, eine im Walde gaefundene Gra⸗ 

  

  nate auseinanderzunehmen. Plötlich exptodierte ſie und tötete die beiden Brüder auf der Stelle. ů R. 
  

Schweres Unwetter in oſpen 
Am Dienstag, dem 

äußerſt heitigen 

ungerichtet bat. 

5. Mai d. J. wurde Pofen von einem 
ſöcwitter 

ſchlag erhebliche Schäden, beſonders 

  

beimaeiucht, das durch Hagel 
nden Gemüſegärten. 

U. 
  

Polniſche Saiſonarbeiter für Franhreich 
Da in dieſem Jahr für Deutſchland bedeutend weniger polniſche Saiſonarbeiter als ſonſt augeworben wurden, werden   jür dieſe andere Be 

u hofft, ſpäter dort 
können. 

anen wurden 1500 Saiſonarkeiter ſü 
chteiten geſucht. In dieſen 

ankreich angeworben. 
mzahl' unterbringen 

    
    noch eine gr. 
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Foctſchritte in allen Ländern 
Leichtathletiſche Ausſcheidungskämpfe für das Olympia 

Die Leichtathletik wird bei dem 2. Arbeiter⸗Olymbia in 
Wien eineuſ breiten Raum einnehmen und ſpannende Kämpfe 
bieten. Die Abwicklung dex leichtathletiichen Wettbewerbe 
geſchiebt in der Hauptkampfbahn des neuerbauten Wiener 
Stadions. das umgeben mit 60 000 traverſenartig angebrach⸗ 
ten Zuſchauerplätzen einen großartigen Rahmen bietetr 

Die leichtathletiſchen Vorproben im vergangenen Jahre 
haden gezeigt, daß nicht nur Finnland und Deutſchland über. 
aute Kräfte verfügen, ſondern daß auch Lettland, Oeſterreich, 
Ungarn und die Tichechollowakei ebenfalls große Fortſchritte 

in den Leiſtungen zu verzeichnen haben. Die Zahl der Lä 
der. die an den leichtathletiſchen Wettkämpfen in Wien tei 
nehmen, wird größer ſein-als beim 1. Arbeiter⸗Olympia 1925 

in Frankfurt am Main. Deutſchland entſendet 30 Leicht⸗ 
athleten, deren Auswahl ſorgſältig vorbereitet wird. 

An Stelle von Bundesausſcheidungskämpfen 

    

  

    

  

iſt es den einelnen Kreiſen überlaſſen worden, in 
Kreisausſcheidungswettkämpien ihre beiten Leute zu 

ermittein. 

   
Die Kreiſe Brandenburg-Berlin, Pomniern und Provi 

Sachſen, Anhalt. Braunſchweig führen ihre Ausſcheidung 
kämpfe gemeinſam durch. Schleſien hat mit Rückſicht auf 
ſeine geographiſche Lage und die in ſeinem Gebiet noch nicht 

  

   

          
fehr ſtark ansgeprägte Leichtathletikbemegung auf eigene 

Kreisausſcheidungen verzichtet. Ter Kreis Freiſtaat Sachſen 

hat dasſelbe getan, weil ſeiner Meinung nach die vom Bun⸗ 

desſporfausſchuß getroffene Regelung die jächſiſchen 
Kreisverhältniſſe ungenügend berückſichtigt. Die ſächfiſchen 

Leichtathleten, die Wert darauf legen, in die Olumpiamann⸗ 
ſchaft auigenommen zu werden, müſſen ſich dadurch an den 
Ausſchetdungskämpfen anderer Kreiſe beteiligen. 

Die endgültige Auswahl der Mannſchaft 

trifſt nach den Ausſcheidunaswettkämpfen der Bundesſport⸗ 

ausſchuß, in Verbindung mit den Fachvertretern des Arvei⸗ 

ter⸗Athletenbundes, deren Mitglieder ebenfalls an dieſen 
Ausſcheidungen teilnehmen können. Sportler oder Sport⸗ 
lerinnen. die an den -Kreisausſcheidungen nicht leilgenor 

men haben, können nicht in die Olympia⸗Maunſchaft einge⸗ 

reiht werden. 
Die Kreisausſcheidungskämpfe konzentricren ſich auf den 

31. Mai, 7., 14. und 21. Juni. Am 31. Mai baben die Kreije 

  

   

  

       
Brandenburg⸗Berlin, Pommern und Provinz Sachſen⸗ 

⸗Brannſchweig ihre gemeinſame Veranuſtaltung in 
  

Rheinland⸗Weſtfalen in Neuß, Nordbavern 

). Württemberg in Fenerbach, Kaſſel⸗Südhanuo⸗ 

ver in Kaſſel, die Lauſitz in Annahütte und Nordweſtdeuti 

land in Büdeburg. Noch nicht endgültig feſt iſt, ob die Rord⸗ 

mark am 31. Mai oder 7. Juni ihre Ansſcheidnn mpſe in 

Hamburg durchführt. Am 7. Juni hat der Kreis Baden⸗ 

Pfolsà ſeine Veranſtaltung in Mannheim, Oit⸗Weſtpreußen 

und Dauzig in Elbing. Südbauern in Dauchau., Am 

11. Inni läßt der Kreis Heſſen⸗Mittelrbein ſeine Veichtathle⸗ 
len in Mainz ſtarten, und am 21. Juni Thüring en die ſeinen 

in Altenburg⸗ ä 

Handball⸗Wochentagsſpiele 

Ein Trefſen der Jugend — „Fichte“ Ohra ] ſchlägt F. T. Dan⸗ 

„ zig L1:0 :0) 

Spiel fand am 'enstagabend auf dem Biſchofsberg 

ſchte“ war körperlich ſchwächer, dafür aber ſchueller 

und techniſch beſſer. Bei richtigem Trainina ſollte es „Fichte“ 

nicht ichwer jallen, einen aun Nachwuchs heranzu bilden. 

Das laute Rufen und Kritiſicren der Schied— ichter⸗Entichei⸗ 

dungen muß aber fortfallen. Danzi Mannſchaft zeigte 

Einzelipieler, denen es nicht darauf ankam, falls die technijchen 

Fähigkciten nicht ausreichten, mit dem Körper nachzubeljen. 

Hinzu kam der Eigenſinn einzelner Spieler, ſehr zum Schaden 

der Mannſchaft. Die Leitung des Vereins ſollie hier zeitig 

eingreifen, ebe es zu ſpät iſt. — ů 

Die gute Kombination der „Fichte“ Stürmer wird in der 

erſten Halbzeit durch cin Tor gckrönt. Die Einselaktioncn der 

Danziger bringen nichts ein. Der Sieg war vordient. 

Handball der Turnerinnen 

Auf dem idylliich gelegenen Platz in Heubude traſen ſich die 

Turnerinnen und Turnermannſchafien von „Freiheit“ Hen 

budc und der . T. Schidlit. Die Schidlitzer acwannen mit 

3 1, während dic Turnerinnen ſich mit 1 1 trennten. 

Maus nnit allen „Außenfeitern“ 

Der in der Montagsausgabe veröffentlichte Spielplan des 

in Nü      
   

        

    

          
  

  

     

  

ftatt.    

   
    

   

   

    8 
D. F. B. für die Vorrunde, um die deutſche Fußball⸗ 

meiſterſchaft brachte Oſtpreußen zwei Ueberraſchungen. 

**
 

Nicht der Baltenmeiſter, alſo Pruſfſia⸗Samland, ſpielt in 
Königsberg gegen den' Dresdner S. C., ſondern der 
V. f. B. Ulnd nicht der zweite Vertreter Südoſtdentſchlands 
lalſo Breslau oder V. f. B.-Liegnitz!l, ſondern Holſtein⸗ 
Kiel iſt der andere Gegner des Baltenverbandes. 

Bei einer ſolchen Gegnerſchaft haben die oſtpreußiſchen 
Hencen““ normalerweiſe auch nicht die geringſten Sieges⸗ 

ancen. 

Gefahr für die Acbeiterkultur! 
Am Sonnabend, dem 9. Mai, abends 7%½ Ubr, ſpricht in 

der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz, der Bundesvorſitzende 
des Arbeiter⸗Turn-⸗ und Sportbundes, Reichstagsabgeordne⸗ 
ter C. Gellert über das Thema: Gefahr für die Ar⸗ 
beiter⸗Kultur. 

Wiederum iſt es gelungen, einen bedeutenden Führer der 
Arbeiter⸗Sportbewegung für einen Vortrag zu gewinnen, 
der auch für die Danziger Arbeiterſchaft aktuell i Die Ar⸗ 

beiterſport⸗ und Kulturbewegunga iſt in cine erhöhte Kampf⸗ 

bereitſchaft gedrängt, desbalb muß die geſamte Arbeiterſthaft 
in der Abwehr der Kulturreaktion ßuſammenſtehen. Die 
Partei⸗, Gewerkſchafts⸗, ſowie die Sport⸗ und Kulturbewe⸗ 

gung müſſen zu einem feſten Block zuſammenwachſen. Wer 

jetzt noch nicht die Notwendigkeit des einheitlichen Handelns 
der Arbeiterbewegung erkaunt hat, muß ſich den Vorwurf 

der Rückſtändigkeit gefallen laſſen. 

Alle, die vorwärts und aufwärts wollen, dürfen deshalb 

am Sonnabend den Vortrag eines alten und bewährten 
Kämmyfers aus der Arbeiterſport⸗ und Kulturbewegung nitht 
verfänmen. Der Eintritt iſt frei. 

   

  

  

  

  

   

  

Schuhe 
erzählen!   

Der Anfang 
meiner Dienstzeit 
war sehr schwer. 
Mein Herr geht 

viel, macht lange Schritte und trat 
derart heftig auf, daß ich in allen 
Nähten gekracht habe. Dabei wurde 
mein Herr nervös und gereizt, rauchte 
imtner mehr, ging immerzu auf und 
ab und quälte mich endlos. 
Jetzt gehen wir auf 
elastiscken BERESON- 
Gummiabsätzen. Jeder 
Schritt ist für uns beide 
ein Vergnügen und ich 
hoffe noch lange zu leben. 

Berson 

Kein Leichtathlenntkammf Südoſt-Rordoſt 
Der für den 28. Juni d. J. vorgeſehene Leichtathletit⸗ 

Verbandszweikampf Baltenverband gegen Südoſtdeutjchland. 

der in Schleſien ſtattfinden follie, iſt von Südoſtdeutſchland 

abgeſagt worden, da der Südoftdeutſche Leichtathletitverband 

infolge wirtſchaftlicher Notlage die finanzielle Durchführung 

nicht übernehmen kann. — 

Die Schleſier ſind Gäſte de⸗ Baltenverbandes geweſen, und 

ſie hatten die Verpflichtung des Rückkampjes über⸗ 

nommen. 

   

  

  

  

u Forit LLaufisz) turnt in Danzia u 

Am 27. Mai wird in Tanzig ein Kunkturnirädiewenttampf 

rit LLan tcjührt werden, n. Kamypf in Lauſitz) n DTanzig Dur werdö 
er Sportballe beßereiten gu, Danaiger Seite die beſten Turner 

Turngemeinde und des TV. Neufabrwaſſer. 
der 

  

  

Großhampftag der Leichtalhleten 
Der tummende Sonntag gehört den Leichtathleten. Spiel⸗ 

und Siartverbot aller übrigen Sparten geſtattet den Sport⸗ 
lern unbeſchränkte Werbemöalichteit und Entſoltung itrer 
Tätigkeit auf dem grünen Raſen. Wenn auf dem Reichs⸗ 
kolonieplatz die erſten Startſchüſſe fallen, wenn Bandmaß 
und Stopynhr die erreichten Leiſtungen feſthalten werden, 

  

dürfte es ſich zeigen, wie weit der lange Winter den Leicht⸗ 
athleten in ſeiner Leiſtung behindert hat. 

Alte bekannte Kämpfer haben ihre Meldungen abaegebeu, 
von denen den Läufern das Hauptintereſſe zuzuſprechen iſt. 
In der kurzen Strecke finden ſich außer den beiden Lang⸗ 
kihrer Favoriten Obl und Görtz der „Stern“mann Rehberg 
wieder ein. Seine lange Ruhepanſe wird ihm ſchwerlich in 
ſeine alte Form bringen. Die mittlere Strecke iſt unüberſicht⸗ 
licher und mehr von Zufälligteiten abhängig. 
Grfüllen die Langſtreckenläufer ihre Startverpflichtungen. 
ſo wird das Dreigeſpann Füllbrandt, Kamiſchke, Phillipp 
einen intereſſanten Kampf liefern, denen ſich einige Reuer⸗ 
ſcheinungen, insbeſondere der Sieger des Geländelaufes, an⸗ 
ſchließen werden. b 

Das Springen, von dem der Hochſprung am beifällinſter 
nom Publikum aufgenommen wird, hat mehr Ausgealichen⸗ 
heit aufzuweiſen und läßt eine annähernde Vorſchau nicht 
zu. Der Weitſprung iſt von allen Diſziplinen am ſtärkſten 
beieht. Dreiſprung infolge ſeiner Schwierigkeit weniger gut 

eſetzt. ů 
Distus und Speer werden den Webr. Karſch kaum zan 

nehmen ſein, wenn ihnen nicht in den eigenen Vereinstame⸗ 
raden ſtarke Konkurrenten erwachſen ſind. f 

Weit ſtärker als die Hauptklaſſe ſind die Anfänger ver⸗ 
treten, unter denen einige Vereine, die den erſten Wettkampf 
beſtreiten werden, ihre Sportler entſenden. Und das mag 
die Leichtathletenſparte als beſonderer Erſolg verbuchen. 
Denn eine Vertiefung des Sportgedankens in weiteſte Kreiſe 
iſt höher zu bewerten, als eine geringe Steigerung der 
Leiſtungen. — ö 
„Die Beteiligung der Jugend läßt ebenſalls die beſten 
Hoffnungen zu. Dieſer Quell darf nie verſiegen, bildet er 
doch den Nachſchub ſür die oberen Klaſſen. ů 

Bei den Sportlerinnen, deren Leiſtungskurve ſich nicht 
jolauge anf der Höhe hielt, wie bei den männlichen Ge⸗ 
nolſen, werden in dieſem Jahr ſchon einige Geſichter nicht 
mehr zu finden ſein. Die Beteiligung war bei früheren Ver⸗ 
anſtaltungen größer. Entſchädigen tut auch hier die Anfän⸗ 
gerklaſſe, von der man guten Sport erwarten darf— 

Der kommende Sonntag wird eine Heerſchan der Leicht⸗ 
alhleten werd Abgeichloſſen wird die Veranſtaltung durch 
ein wichtiges Entſcheidungsſpiel im Handball. Langiuhr 1A. 
Turner! gegen Langfuhr LB (Fußballer) und einer Fusß⸗ 
ballbegegnung der Freien Turnerſchaft Schidlitz und des 
Sportvereins Kichte Ohra. 

Spieltag in Tiegenhof 
Der Arbeiterſportvercin in Tiegenhof führte am Sonniag 

einen Ballſpieltag durch. Von Marienwerder war eine 
Handballmanuſchaft der dortigen Freien Turuerſchaft erſchie⸗ 
nen, die mit „Freiheit“ Tiegenhof :4 (Halbzeit 2:1) ſpielte. 

Marienwerder ig in der erſten Halbzeit, mit Wind und 
Sonne ſpielend, Tiegenhyf ein ſchnelles Spiel auf. Die eifrige 
Hintermaunſchaft der Tiegenhöſener verhinderte vorläufis 

    

  

  

  

            

jedoch jeden Erfolg. Durch gutes Zufammenſpiel ſchaffte 
Marienwerder zwei Tore. Ein ſchueller Durchbruch verhalj 

  

genhof dann zum erſten Tor. Kurz nach der Halbzeit wari 
Tiegenhof das zweiie Tor. Beide Mannſchaften zeigten einen 
flotten Zug nach vorne. Abwechſelnd warſen Tiegenhof und 
Marienwerder noch je zwei Tore. Zum Siege reichte es au 
beiden Seiten nicht. Marienwerder verfügt über den beſſeren 
Sturm. Aber auch Tiegenhoj zeigte eine gaute Formverbeſſerung. 

Fußball. irgenhoſ 11 ägegen Marienwerder II, 3:1 
(Halbzeit 1:1). 

Müller—Gühring unentſchieden 
Dübbers deutſcher Leichtgewichtsmeiſter 

Die Borkämpfe in der Köluer Rheinlandhalle brachten 
vor 8000 Zuſchauern in den Hauptküämpfen am Mittwoch 

einige Enttäuſchungen. Hein Müller mußte ſich gegen Güh⸗ 
ring mit einem unverdienten Unentſchieden zufrieden geben. 
was großes Pfeifkonzert bervorrief. Der Kölnuer Beſſel⸗ 
mann konnte ſeine k. o.⸗Scrie nicht ſortſetzen und erhielt 

gegen den franzöſiſchen Exmeiſter Keßler nur ein Unent⸗ 
ſchieden. Reuer deutſcher veichtgewichtsmeiiter wurde 
Franz Dübbers, der den Titelvertediger Heiniſch⸗Mühl⸗ 
hauſen glatt nach Punkten abfertigte. 

  
  

  

    

Der Baltiſche Touren⸗Club 189. Danzig hielt am 3. 5. 
Zt, 8 Uhr, ſein 50⸗Kͤm⸗Eröffnungs⸗Rennen ab. Sieben Fah⸗ 
rer vom B. T. C. ſtarteten. Als Erſter ging durchs Ziel 
Wiebe in 1 Stöd., 38,10 Min., 2. Gröning 1 Std. 88,12 Min., 
3. Hehs 1 Std. 38,0 Min., 4. Mirau 1 Std. 40,0 Min., 
Pyczka 1 Std. 40,15 Min., 6. Nawrocki 1 Std. 49 Min. 
Noack mußte das Rennen aufgeben. 

Volkstämlicher Turnwettkampfi in Dai Ter sweite Volks⸗ 
tümliche Wetttampf zwiſchen den Turnt. nlrürn. PFommern 
und Oſtpreußen⸗Tangin. den im vernangenen Kahre in Kolderd 
Schleſien bei den Männern und Franen gewann. erlebt am 8. 
und 5. Auguſt eine criie Wiederkolüna. Mit dieter Neranſtattuna 
berd deu. die zweiten Kampfiüpieie des TV. Acujahrwaffer 
verbunden. 
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Wir empfehlen uns ganz besonders 

Matnaiine und fetle Hur HUCMereibeliart Frit Helfera 

Gebr. Böhm · Danzig 
Wurst- und Fleischwaren-Fabrik danzig-Langiuhr. Harptarage 112, em Plaßkt Femnui 82140. 

Herstellung von Fleisch- und Wurs 

Cnsere Schlager: 
—— —ę————. 

Kümmelkäse „Wal 

„Valtz-Käasekrem jer streichlertige sparsame, 225.· Cramm-Packung 45 Pig. 

„CSeva-Kräuterkäsekrem 
Exhklülich in allen einschlägigen Ceschäften sovie den Verkaulsstellen der Molkereien 

Valtzmat umdt Frieclr. Heh- G. m. P. H. 

und 

Konserverfabrik 

käür den Feinschmecker, Stück 25 Plg. ——— 

DANZz-iG6 

Lel. 241 84 / Tunmuscher weg 101 

  

der billige und schmackhafte, Stück 15 Pig. 

DANZIG6 

Danzig, Altstäduischer Graben 43. Fernruf 274 2 

Zu baben in ca. 200 Feinkost- unã Lebensmittelgeschäilen 

              

    

nchengasse : Aieh-Margarine. 

Filialen- Denzig-Schlalltz, Karchäuser Straße 8. Fermeſ 222i5 

twaren — Feinkost und Konserven 

H. MM. 

H. CW. Kühne!: 
Esslig-, Mostrich- 

  

Iiverse nü. Hochfette 

  

JJBergers     

     



  

   

  

      

          

      

  

   

    

       
ö Hrbeiter-Hildangsausschuß Danzig 
'!———————ü'äé'ß—'—— 

Am Sonntag, dem 10. Mai 193t, 
abends 774 Uhr, im Werftspeischaus 

    
Am Mttwoch, d. 6. d. M., 

entschhel Santt nach langer 
üher Süabtthenter Marry Lieettme X it mein lieh Sernliorecher Er 228 20 

nicbeit mein li Plann, Soennerslas. 7. Mal, 1212 Hör: wurde zu dringenden Aufnahmen zu seinem 
neuesten Filim gestern telegraphisch nach 

unser guter Vater, Schwager, Danerkarten Serte III 
Schwieger-, Großvater und Preife O (Scharfsiel) Zum 3. Male. Berlin zurückgerafen und mußhte infolge- 

dessen sein Gastspiel bei uns abbrechen. 
Onbel, der Invalide Der ffille Kompagnon 

Abb heute 
ö‚ ů Lumviet in 2 Alten von Ler Lem. In — 

ů lauft wieder des groblen Erfolges vegen der 
Ssene aefetzt von Heim Brede. 

kilmmilitarschvank 
im 73. nejahr. Toniilmmilitärschwan 

Infpektton: Emil Werner. 

Im Namen ů Senten 3. peiſe 22 üer EAD ‚ 15 
r — Schan el). um der Hinterbliebenen T. Dal: bamiet, 1 Len eirt. VV 

          
   
    

  

   

    

   
    

      

   

    
    

     
   

       
     

   

  

   

   

spricht 

Dr. Max Hodann-Berlin      
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über 

leschlecht und Liebe 
Die sexuelte Frage in unserer Zeit 

       

     

         
  

Apfana 192½ Ubr. Ende 2124 Ubr. 

— Srauerfpiel in 1“ Bildern) von Silltam 
Angelika Wichmaun Dildelm von Sciesel, von Auaußt zu unseren bekannt niedrigen Eintritts- geb. Eckstein. — Preisen Vorzugs. Dauerkarten und die 

Cutscheine der Straßenbahn 

Ireie Volisbähne Joppot 
Aufklärung. Kommt zu dem Vortrag Dte Mitalieder erbolten zu allen, Bor⸗ 
des Vorkampfers für die Befreiung aus 

ſtelsuncer an allen Taden — antber S. 
‚ geistigen Feswelnl und veibilliatr Eintritts- 

f!——...——ͤ7ìp;'̃——— 

baus e. 
(Geben far die Laxuslichthvrele Japoef in 

Eintritt: 50 P— Für Erwerbslose u. Jugendliche 

    
   

   

  

       
  

haben wieder    

    

   

      

Männer, Frauen, Jugendlichel Euch alle 

Die Einäscherung findet 

geht dieses Thema an. Verschalft euch 

Sonnabend, nachm. 3 Uhr, 
im Krematorium stätt.       

    

     

    
     

   
   

  

   

     

   

      

  

    
   

   

Sigarrengekchait Fceölfe. om Martt. 
iſe: Balkonh. 20. Balton 2. 

        

    

      

   

Besamtverhand ter Urbeitnchmer Sperritis 1.b. i. s 1.55, 2. Blos 1.15,f — 50 —— Uririebe mntd Ses —.—.—.— Vorverkauf in der Geschäftestelle d. „Danz. Volksst.- 

  

Ortsverwaltuns banszie 
Sektion Gemeinde. und Stasarbeiter 

Klitphen be Sterbebunder 
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Das kleine Einmaleins 1IHEIIILEIi 
                    

  

         

Am 5. Mai verstarb unser 
lieber Kollege, der Pensionar 

liustay Herkau 
im 57. Lebensjahre 

Ehreé seinem Andenken 
Di⸗ů Ortsverwaltung 

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend. dem 9. Mai, 
165 Ubr, aui dem Katharinen- 
Iriedheſ atatt 

Pfandleih⸗Auktien 
Diensian. den 12. Mai b. S. 

vor vittans hre Hbr. Mhe ich im Anftrange der 

Pfandleihanſtalt N. Teifeld 
Damm le, die bei Derlerben binfertece⸗ 8 ci — i — ieas, Meseten r ein⸗ 

füud. und 
Kr. 1c .-5 2D 

u. Nr. à5 307. 1 72f. 41 727. 41 7ü. 42 3 
Prit. ans . K Whan und Slber- 

nDeserntenden 

  

Von Memel bis nsch Mainz 
In Danzig ist es stadtbekannt 
SEnernmimski kleidet elegant 

Aſlu Eumidh 
Ptetferstadt Mr. 38, erste Stage 

gegenüber dem alten Rathaus 

Faehgeschättfür bessere Vocmudetleidung, frrtig v. nach Maß 

    

      

  

      

    

    

   
        

       

  

  

  

   

    

  

       

  

   

  

  

     

  

     

     

  
  
     

00 E K. . ——2 blſenriich weinbretrnd crcen Maraslung 

er Uebericu mirr 14 2 neorb der Awiton Pien AAsfiiieet Eertess 
Sesier Taa der Verzininag: Sanmdeng. &e & Kai 18l. ‚e Pianbichernknbub „ 
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Linderwagen Kadio: L⸗Röhreugeräi 

Breunabor, m G., aut. gernempfangcr. 
an verfaufen. m. utivrecher und Trumopfturm. 1. 2. lichen Zub. 

— MHia zu verkau 
Kinderwanen Kolkowa. 3,10. 

aut erbalr. 
Edelkanarien 

Teikrahlung geanet 2 

Gskar Prillwitz ů 752 Pgeen 

MAMWII 
ALiubeih EIIAI Huſor Er-Hühüb CHUHAUAI- 
DLLLMLLLLLLLLLA 

Groder Spar-IBEEEL ů 
— zirka 12 Pimnd.. wur 75. u 

Sef Eerrrr S „- ů 7 uter ei BEr Dryr-Seie 
g 2 

²s In 2. H. 24. 
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Es Krisaht Weiter 

Die Jerſetzung bei 

  

hen Oanziher Njs 
Piele find ausgetreten — Stennes macht Schule 

Die Kriſe bei den Danziger Nazis hat ſich'in den letzten 
Wochen nicht abgeſchwächt. ſondern im Gegenteil noch ver⸗ 
itärkt. Der Ausſchluß des Nazi⸗Stadtbürgers Alter aus 
Fraktion und Partei war bekanntlich — 

das erſte ſichtbare Zeichen der Zerſetzuna. — 
Es iſt nicht dabei geblieben. Die Zerjietzung geht weiter. Mit 
Alter, der der Danziger Vertrauensmann der Stennes⸗ 
gruppe iſt, ging aleichzeitia ein Mann, der bei den hieſigen 
Nazis eine beſondere Vertrauensſtellung genoß und der 
„Adjutant des Standartenführers“ war, Fritz Piper. Der 
ehemalige „Adjutant“ iſt ebenſo wie Alter ein Vertrauens⸗ 
mann von Stennes. 

Für Stennes iſt in Danszia inſofern ein günſtiger Boden, 
als Fricke, der ehemalige Danziger Gauleiter, der Be⸗ 
rater von Stennes iſt und hier noch 

über einen verhältnismähig aroßen Anhana verfüat. 

Genaue Kenner der inneren Verbältniſie bei den Nazis, die 
beute noch formal dort Mitalieder ſind. ſich aber ſonſt be⸗ 
reits gelöſt haben, ſchätzen die Zahl der Fricke⸗Anhänger 
bei der SA. aui 150—200 Mann. Das iſt ein erheblicher 
Prozentſatz, da die Danziger SA.⸗Oraaniſation nicht ſehr 
bedeutend iſt. Die Fricke⸗Anhänger innerhalb der SA. 
itehen teilweiſe mit Fricke oder Stennes in direkter Ver⸗ 
bindung oder gruppieren ſich, wenn auch noch nicht, 

in ſeſter organifatoriicher Form. 
um Alter und Piver. ‚ 

Wie weit die Dinge bereits gediehen ſind, zeigt die Tat⸗ 
ſache, daß die Sul.⸗Gruppe, die bisher als die zuverläſſigſte 
Und beſte galt, die Sturmabteilung Niederſtadi, ſehr ſtark zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt. Der Truppführer Rechmann iſt 
aus der Hitler⸗Partei ausgetreten. Er nahm aleich zwanzig 
SAl.⸗-Leute mit. Der Grund: Dieſe Leute, die vertrauensvoll 
den Nazi⸗Rednern glaubten, ſeben jetzt mit eigenen Augen, 
was dote Hitler⸗Partei in Wirklichkeit iſt. 

Bier oder fünf Fahre machten ſie alles mit. 
jetzt geht auch ihnen die „Politik“ der Näsis über die Hut⸗ 
ſchnur. Sie fühlen ſich mit Recht verraten, ſie haben erlebt, 
daß all das, was ihnen vorerzählt wurde. nichts mehr als 
abgefeimte Lügen ſind. Jetzt rächt ſich der Betrug. Es „er⸗ 
wachen“ ſelbſt die, die durch die Aufklärung von außen her 
nicht ſo leicht erreichbar ſind. 

Die frühere „Hochburg“ der Nazis. Petershagen, iſt heute 
dem Erliegen nahe. Die SA.⸗Gruppe in Petersbagen zählte 
46 Mitglieder. Jetzt ſind nur noch vier teutſche Recken vor⸗ 
handen. Die andern ſind gegangen, 

verbittert und empört, daß man ſic dazu mißbrauchte, 
auf Arbeiter einzuſchlagen. 

Abgeſeben von den Leuten, die die Naſe voll bekommen 
kaben, abaeſehen vyn denen, die zu Stennes laufen. ſpukt 
noch ein anderer.,Geiſt“ bei den Nazis herum, das iſt der 
„Geiſt“ Ludendorffs. Der Tannenberabund hat es verſtan⸗ 
den, die von ihm vertretenen „Ideale“ bei einzelnen S 
Mitgliedern anzubringen. Dieſe Leute tragen ebenfalls d. 
bei, die innere Zerfetzung zu vervellſtändigen. Es gärt ali 
an allen Ecken Und Kanten. Für die Stennes⸗Anhänger bat 
die hieſige Parteileitung nun einen beſonders netten Spaß 
vorbereitet. Sie holt ausgerechnet in dieſer Atmoſphäre den 
Fememörder Heines nach Danzig, der bei der Berliner 
Aktion gegen Stennes die Wut der Abgeſplitterten auf ſich 
zog. Kein Wunder, das die Stennes⸗Anhänger dieſe „Kluge“ 
Maßnahme als eine ſchwere Provokation empfinden. Zumal 
ja Stennes in einem Fememörder nicht einen „Held des 
deutſchen Voltes“ erblickt, ſondern 

einen Henker, der ſeine Kameraden ermordete. 
Es iſt vorläufia noch nicht abzuſehen, ob jetzt jchon durch 

das Erſcheinen von Heines der ſtille Konflikt zu einem ofie⸗ 
nen Bruch kommen wird. aber daß er kommen muß. früher 
oder ipäter, daran iſt bei keinem Menſchen, der einen Ein⸗ 
blick in die NSDAP. hat. kein Zweifel mehr. Und ſo wol⸗ 
len wir denn diefe Mitteilungen, die wir bei Gelcgenheit 
noch ergänzen werden, mit einem kräftigen „Heil“ ſchlie⸗ 
Sen. Heil: 

Die Renten der Kricgsopfer bedroht 
Lebensſchickſal der Kriegerhinterbliebenen 

‚Das Schickſal der Kriegerhinterbtiebenen iſt unter den 
vielen harten Schickſalen, an denen unſere Zeit ſo reich iſt, 
faſt vergeffen. 

600 000 Kriegerwitwen und 1 Million Kriegerwaiſen! 

Das ſind Familien, die durch den Krieg ganz beſonders 
beimgeſucht wurden. Wer fragt aber heute noch nach dem 
Lebensſchickſal der Kriegerhinterbliebenen? Allgemein iſt 
man der Auffaſſung, daß es dieſen Familien eigentlich aut 
geht. Maß kann ſogar häufiga bören, daß der Staat die 
Kriegerwitwen ſebr gut verſorge. 

„Wie iſt nun aber das Lebensſchickfſal der Kriegerhinter⸗ 
bliebenen wirklich? Eine Verforgung von rund 37 RM. 
Rente in Ortsklafſe B und 34 Zuſatrente, die jederzeit ent⸗ 
zogen werden kann und nur bei Bedürftigkeit gezahlt wird, 
kann wirklich nicht als Exiſtenzminimum einer Witwe an⸗ 
geſehen erden. Oßwohl alle dejenigen, die glauben, das 
die Krieg-rwitwen gut verjorgt ſeien, um dieſe Verſorgung 
Lebenskück, Sicherheit, Gemeinſamkeit und volles Frauen⸗ 
tum hingeben möchten?s! * 

621 000 Kriegeraiſen enbebren die führende Hand des 
Vaters. Sie haben den Bunſch, durch ihre Arbeit ihre Zu⸗ 
kunft ſelbſt zu ſichern. Die meiſten dieſer Waiſen ſteben in 
der Berufsausbildung. Not und Entbebrung haben ſie zu⸗ 
fammen mit der Mutter getragen. Sie ſeben, wie die Mut⸗ 
ter, die ihnen die Heimat erhalten bat, ſich aujopfert, um 
ihre Zukunft zu ſichern. Nach der Vollendung ihrer Bernfs⸗ 
ausbildung find ſie in den meiſten Fällen arbeitskos. So 
bietet ſich ihnen nach der freudloſen Ingend auch nicht ein⸗ 

  

  

mal eine freudige Zukunft oder auch nur die Ausſicht auf ein 
einigermaßen geſichertes Leben. Das Einkommen der Mut⸗ 
ter reicht kaum zum eigenen Lebensunterhalt. Someit die 
Waijen aber Einkommen baben, ſind ſie veryjflichtet, für ibre 
Mutter zu ſorgen, da dann die Rente gekürzt wird. Die 
Nenten ſind ſeit 1925 kaum erhöht, Beihilfen, beſonders auch 

Erziehnngsbeiilſen, fud abgebant pöer ſtark eingeſchränkt. 

Auch das Schickfal der 366 462 Kriegexeltern ſteht unter 
dem furchtbaren Verluß. den ſie für die Sicherdeit des 
Baterlandes erlitten haben Welcher Bater, welché Mutter 
könnte vergeffen, daß der Sobn vielleicht unter furchtbaren 
Schmerzen ſern von ihnen den Tod erdulden mußte oder 
daß er agar als vermißt gemeldet wurde? Noch heute ören⸗ 
nen dieſe Wunden in den Herzen der Eltern. Auch die 
geringe materielle Unterſtützung kann die Wunden nicht 
eilen. 

5 Es lohnt ſich, einmal darüber nachzudenken, wie ſich das 
Lebensſchickfal der Kriegerhinterbliebenen weiter geſftalten 
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ſoll. Das miudeſte, was man verlangen kann, iſt wohl eine 
geſicherte Exiſtenz, darüber hinaus aber Verſtändnis für die 
ebrachten Opfer, damit die Einſamkeit und damit auch die 

Bitterkeit den Kriegerhinterbliebenen das dargebrachte 
Opfer nicht noch ſchwerer mache, als es ſo. ſchon zu tragen iſt. 

Den Kriegsopfern droht jedoch Rentenabbau. Der 
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten ruft deshalb alle 
Kriegsopfer zu einer öffentlichen Kundgebung auf, die am 
Sonntag, 11 Uhr vormittags, in der Meſfſehalle ſtatfindet. 

  

Auf vier Jahre ins Zuchthaus 
Die erſten Urteile im Schmugnelprozeh 

Geſtern im Laufe des ſpäten Nachmittags, etwa gegen 
26 Uhr, wurde das Urteil gegen die fünf erſten Angeklagten 
des Poſtbeamtenprozeſſes geſprochen. Der Hauptangeklagte 
Engel wurde zu nier Jahren und acht Monaten 
Zuchthaus verurteilt. Acht Monate der verbüßten Un⸗ 
terſuchungashaft werden auf die Strafe angerechnet. 
Außerdem erkannte das Gericht auf 500 Gulden Geldſtraſe 
und 192 000 Gulden Zollſtraſe. Der zweite Angeklagte, der 
Obervoſtſchaffner Johann Sch., wurde mit neun Monaten 
Gefänanis und 100 Gulden Geldſtraſe beſtraft, der Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Paul P. wurde zu einem Jahr und ſechs Monaten 
Gefängnis und 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Der Ober⸗ 
pyſtſchaffner Leo H. kam mit drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
hältnismäßig leicht davon. Der letzte Angeklagte, der Ober⸗ 
poſtſchaffner Franz K., wurde, ebenſo wie die übrigen, 
wegen Beſtechlichkeit zu ſechs Monaten Gefäugnis verurteilt. 
Den beiden letzteren Angeklagten wurde Bewährungsfriſt 
auf die Dauer von drei Jahren gewährt. Nach der Berkün⸗ 
dung des Urteils brach der Hauptangeklagte E. laut in 
Tränen aus, er ließ ſich ſpäter nur ſehr ſchwer daau be⸗ 
wegen, die Anklagebank zu verlaſſen und in ſeine Zelle zu⸗ 
rückzukehren. 

Auch auf der Kleinbahn wurde geſchmuggelt 

Heute früh wird gegen den Poſtſchaffner Julius B. und 
den Oberpoſtſchaffner Stauislaus G. verhandelt. Das Ver⸗ 
fahren gegen dieſe beiden Beamten war aus prozeß⸗techni⸗ 
ichen Gründen abgetrennt worden. In der Verhandlung gibt⸗ 

es kaum neue überraſchende Momente. Die Angeklagten ſind 
vollkommen geſtändig. Zum Unterſchied zur vorigen Ver⸗ 

handlung werden dieſesmal eine Reihe von Zeugen gehört 

werden. Unter den Zeugen befinden ſich einige der bereits 

verurteilten Poſtbeamten. — 
Der Angeklagte Julius B. lernte im Jahre 1927 durch 

einen inzwiſchen verſtorbenen Beamten einen Schanſteller 
kennen, der ihn überredete, zunächſt einmal ein Paket über 
die Grenze nach Danzig mitzunehmen. Der Schauſteller gab 
dem Beamten für dieſe Gefälligkeit 5 Gulden. Unter der 
Pellerine brachte B. das Paket mit der Schmuggelware in 

den Poſtwagen der Kleinbahn. Unterwegs klebte er die 

Adreſße auf, ſtellte eine Paketkarte aus und ſchickte das Päck⸗ 

chen dann an den Schauſteller. Aus dieſem Anfang ent⸗ 

wickelte ſich darauf ein ſehr ſchwunghafter Schmuggel. Als 

der deutiche Beamte, der den Betrieb eingeleitet hatte ſtarb, 
ruahmein anderer ſeine Funktion, und „jKetzt erſt blühte 

Das Geſchäßt xichtig. In Danzig wurde ein Zimmer ernictet, 

in dem die Pakete in Empfang genommen und geſtavpelt 

wurden. 

Wieder Zuchthausurteil 
Wegen 350 Gaulden 

Der Angeklagte Julins B. arbeitete auf dieſe Weiſe län⸗ 
gere Zeit mit drei Danziger irmen zuſammen. Das Be⸗ 

ſtechungsgeld, das er für ſeine Tätigkeit erbielt, war nicht 
erheblich. Die Geſamtſumme betrug ca. 350 Gulden. Der 

Staatsanwalt beantraate gegen B. eine Zuchthausſtraſc von 

zwei Jahren. außerdem zwei Jahre Ebrverlluſt. Das gegen 

11 Uhr gefällte Utrteil lautete auf cin Jahr und vier 

Monate Zuchthauns wegen Beſtechlichkeit. Das Be⸗ 

ſtechungsgeld in Höhe von 351 Gulden iſit der Staatskaſſe 

verfallen. ————— — 
Im Anichluß wurde gegen den Oberpoſtichaffner Stauis⸗ 

laus G. weiter verhandelt. 

Iruhjahrsſchonzeit der Fiſche 
Der Senat bat die diesjährige Frühlabrsſchonzeit der 

Fiſche im Friſchen Haff auf die Zeit vom 10. Mai, morgens 
6 Uhr, bis zum 21. Juni, abends 6 Uhr (18 Uhr!. feitgeſetzt. 

Während der Frühlabrsſchonzeit dürfen bewegliche Stak⸗ 

netze und Gaddernetze auf dem Friſchen Haff nicht in Be⸗ 

trieb geſetzt werden. Auf folgenden Teilen des Friſechn Haf⸗ 
ſes vom Uiferrande bis zu den Scharkanten in den Holmen 

von der Landesgrenze bei Pröbbernau länas der Nehrunga 

bis Bodenwinkel, von dort aus vorlängs der Ortſchajten 
Stutthöferkampe und Grenzdorf B bis zum Junajer ſchen 

Seuchtfener, in den Holmen vom Junaferſchen Leyuchtſeuer 
bis zur Nogatrinne iſt wäbrend der Frühiahrsſchonzeit iede 
Fiſcherei verboten mit Ausnahme des Aalfanges mit Säk⸗ 
ken. Reuſen oder Schnüren. 

Für die offenen Binnengewäſſer der Freien Stadt Dan⸗ 
zig iit die Frübfahrsichonzeit für die Fiſche auf die Zeit 

vom 1. Mai 1931, morgens 6 Uhr. bis zum 12. Juni 1931., 

abends 6 Uhr (18 Uhr), feitgeietzt. Während der Frühiabrs⸗ 

ichonzeit iſt der Fiſchſang mit Zuguetzen, Garnen. Treib⸗ 

netzen in Begleitung von Fahrzeugen ſowie die Stakerei 

mi 1Gabdernetzen in der Noaat von. Donnerstaa 6 Uhr früh 
bis Montag 6 Uhr früh, in den übrigen ofenen Binnen⸗ 

gewäffern überhaupt verboten. Die ſtille Fiſchere mit Fang⸗ 

geräten, die weder gezogen, noch geſtoßen werden. aljo na⸗ 

mentlich mit Stellnetzen. Setzneßen, Säcken und Reuſen, Aal⸗ 
ſchnüren, Treibnetzen ohne Bengleitung von Fahrzeugen und 

der Fiſchſang mit der Handangel kann unbeſchränkt ausge⸗ 

übt werden, ſoweit nicht für Laichichonbezirke anderes be⸗ 
ſtimmt iſt. 

  

  

ſchein auf dem Matorrad. In Zoppot fam es 
geſtern um 17.45 ühr quf der Danziger Straße Etle Bergüttuße zu 
einem Verkehrsunfall. Der Perionentraftwagen D3 1928 fuhr auf 
der Danziger Straße im Richtung Pommerſche Straße. Von der 
Bergſtraße lam das Motorrad D3 3371 in Kichtung Seeſtroße ge⸗ 

Kotfiügel. Der Jührer des Motorrades beſand ſich nicht im Beſit 
eines Führerſchein, auch war das Mokorrad poliseilich noch nicht 

ö abgenommen. 
  

Stondesamtsbezirf Dunziß vom 6. Noi 
Todesfälle: Witwe Franziska Scheifler garb. Grunwold, 

23 J — Wuwe dedwig Thurau geb. Schüler, 73 J. — Invalide 
Rudelph Schimamnowſti, faſt 79 J. — Witwe Margarete Boettcher 

1 Kranki. 58 J. — Invalide Aibert Baurr, 5) J. — Inwalide 
Johannes Wichmann. 72 J. — Witwe Karoline Mathe geb. Spech:. 
25 J., Marine⸗Werkführer i. K. Edmund Fiſcher, 68 J. 

  fahren und fuhr dem Perfonenkraftwagen in den hinteren linken 

Salſonmäßige Velebung des Wirtſchaftslebens 
Dic Wechſelklagen nehmen ab 

Die ſeit dem Jahre 1929 auf dem Danzisder Wirtſchafts⸗ 
leben laſtende ſchwere Depreſſion hat ſich auch im erſten 
Viertel dieſes Jahren weiter ausgewirkt. Die im zweiten 
und dritten Vierteljahre ſtets einſetzende ſaifonmäßige 
Belebung des Wirtſchaftslebens wird zwar für die 
nächſten Monate vorerſteine Beſſerung in den 
wirtſchaftlichen Veshältniſſen Danzigs zur Folge haben;: doch 
läßt ſich zur Zeit noch nicht mit Sicherheit ſagen, ob die 
Danziger Wirtſchaftskriſe im erſten Vierteliahr dieſes Jahres 
ihren Höhepunkt bereits erreicht hat. Vielleicht wird die 
Entwicklungsrichtung, die das Danziger Wirtſchaftsleben 
während der Sommer⸗ und Herbſtmonate dieſes Jahres 
nimmt, bicrüber ſchon Auſſchluß geben lönnen. 

Aan deutlichſtei ſpiegelt ſich die Schwere der wirtſchaft⸗ 
lichen Depreiſion in der Erwerbsloſenziffer des erſten Vier⸗ 
teliahres 19031 wieder, die ſich gegenüber dem erſten Viertel⸗ 
jahr 1930, das auch ſchon unter einer hohen Erwerbsloſigkeit 
litt, ganz bedeutend geſteigert hat. 

Im erſten Vierteljahr 1991 wurde die höchſte Erwerbs⸗ 
lofenziffer ſeit Beſtehen des Freiſtaates verzeichnet. 

Von 20 270 gemeldeten Erwerbsloſen im erſten Vierteljahr, 
1930 hat ſich die Durchſchnittszahl der Erwerbsloſen im erſten 
Vierteljahr 1931 auf 27 448 erhöht. An Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung mußten aufgewendet werden: im erſten Viertel; 
des Jahres 1930: 4 211,054 Gulden, dagegen im vergangenen 
Vierteljahr 5 850 762 Gulden. 

Die Zahl der Konkursanträge 

im Amtsgerichtsbezirk Dansig iſt von 22 im erſten Viertel⸗ 
jahr 1930 auf 27 im erſten, Viertel die Dahres ange⸗ 
ſti e ge n. Dagegen iſt die Zahl der Wechſelklagen und 
die Geſamtſumme der eingeklagten Wechſel bei den Gerichten. 
der Freien Stadt Danzig zurückgegangen, und zwar 
von 1192 Wechſelflagen über 789 818 Gulden im erſten Vier⸗ 
teljahr 1930 auf 1169 Wechſelklagen über 606 316 Gulden int 
vergangenen Vierteljahre. 

Die Umſätze eines vom Statiſtiſchen Landesamts zum 
konjunkturſtatiſtiſchen Vergleich berangezogenen Kolonial⸗ 
warxen⸗Großhandelsgeſchäfts ſind grgenuüber demerſten Quar⸗ 
tal 1930 angeſtiegen, und zwar durchſchnittlich um 9,7 
Prozent je belieferten Kleinhändler. Demgegenüber find 
die Umſätze des Kolonialwaren⸗Kleinhandelsgeſchäfts wie⸗ 
derum ſehr beträchtlich — um 20,8 Prozent je Verbraucher — 
zurückgegangen. 

Schläügerei nuf dem Rühm 
Die Polizei meldet: 
Geſtern abend um 19.30 Uhr fand in der Burgftraße, Ece 

Rähm, eine Schlägerei ſintt. Der Schloſſiergeſelte Erich H. hatie 
angeblich ohne Veraulaiſung von dem Arbeiter Guſtav O. nach 
vorangegangener Beläſtigung mehrere Faufiſchläge vor die Bruſt 

»erhalten. Als H. dauvonkief, um einen Polizeibeamten zu holen, 
ſtürzte ſich O. auf den dabeiſtehenden Hausmeiſter Jahann P. und 
entriß ihm die in der Krawatte befindliche Nadet des Deutichnatio⸗ 
nalen Arbeitnehmerverbandes. O. war ſtark angetrunken. Da er zu 
weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde er ins Polizeigefängnis 
eingeliefert. 

  

       
   

    

   

    

  

Geſchlecht und Liebe 
» Der Vortrag Max Hodanns 

Der Varverkauf für den Vortrag von Dr. Mar Hodann 
(Berlin) W8 Geſchlecht und      * iebe“ am Sonntag, dem 
10. Mai, a 7½ Uhr, im Werftſpeiſehaus hat bereits be⸗ 
gonnen. Das Intereſſe für den Vortrag iſt groß, da nicht nur 
das Thema. ſondern auch der Vortragende, de rals einer der 
bedeutendſten Sexunalerzieher gitt, lebhaft intereſſiert. Der Ein⸗ 
trittspreis für den Vortrag beträgt 50 Pi., jüt Erwerbskoſe 
und Jugendliche 30 Pi. Der Vorverkauf findet in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Danziger Volksſtimme“ ſtatt. 

Darrziger Schiffsliſte 
Lett. D. „Vieſturs“, morgeus, ab Grenaa, leer, Ar⸗ 

tus. Lett. D. „Aija“, 6. mittags, ab Stettin, leer, Artus. 
Lett. D. „Kaupo“, mittags, ab Kopenhanen, leer, Artus. 
Dt. D. „Rudoulf“, 6 i ab Langefund, leer. Artus. 
TFinn. D. „Baröſund“, . ags, vun Norreſundby, leer, 
Artus. Norw. D. „Mimer“, 10 Uhr. Holtenau paſſiert, 
leer, Artus. Schwed. D. „Elle . 5., 13 Uhr, ab Gutenburg, 
leer, Behnke & g. Dt. D. „W. C. Frohne“, 3.5, 17.30 Uhr, 
ab Flensburg, Güter, Prowe. Poln. D. „Torun“, ca. J./10. 5. 
fällig von Rouen, lerr, Pam. Eitl. D. „Pollux, ca. 8./9. 5. 
älli Horſens, leer, Pam. Schwed. D. „Ernſt“, ca. S. 

von Limhamn, lecr, Pam. Schwed. D. „Othem“, 
. 8./9. ig von Memel, leer, Pam. Däu. D. „Vendia“, 

L9. 5. von däniſchem Provinzhafen, leer, Polſkarob. Schwed. 
D. „Orgnia“, 10. 5. jällng von Arendal, leer, Polſkarob. 
Schwed. D. „Indus“, 11. fällig, leer, Polfkarvyb. Schwed. 
D. „Haga“, ca. 8.)9. 5. fällig, leer, Polſkarob. Griech. D. 
„Annoula“, 6. 5., abends, ab Stettin, leer, Baltiſche Traus⸗ 
portgeſellſchaft. Eftl. D. „Linda“, 6. 5. von Nakskoyv, leer, 
Bergenske. D. „RKurgis“ ſür Als. D. „Poul Möller“ für 
Befrachtungsgeſellſchaft. D. „Imatra“ für Lenczat. D. 
„Dagnn“ für Pam. D. „Urſa“ für Bergenske. 

    

      

   
   

    
      

          

   

  

Anton Bertling 70 Jahre alt. Am heuligen Tage. dem 
7. Mai, begeht der frühere Redakteur Anton Bertling, eine 
in weiten Kreiſen der Danziger Bevölkerung bekannte Perſön⸗ 
lichkeit, ſeinen 70. Geburtstag. Anton Bertling iſt als Sohn 
eines Buchhändlers in Danzig geboren und wandte ſich zu⸗ 
nächſt dem väterlichen Beruf zu. Im Jahre 1903 trat er in 
die Redaktion der „Danziger Zeitung“ ein, wo er bis 1927 den 
lokalen Teil leitete. Anton Bertling iſt einer der wenigen 
Danziger Vorkriegs⸗Literaten, die bis auf den heutigen Tag 
ihrem politiſchen Ideal, dem Liberalismus, auch innerlich, 
treu geblieben ſind. Anton Bertling nimmt heute noch am 
öjfentlichen Leben tätigen Anteil, insbeſondere gehört ſein 
Intereſſe wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Arbeit. 

Wieder Kriegsmaterial im Hafſen. Auf Wunich der vpol⸗ 
niſchen Regierung wird wegen Ausfuhr von nichtexploſiblem 
Kriegsmaterial der ſüdliche Teil des Beckens auf der Weſter⸗ 

  

      

Platte am L. Mai d. J. für den Handelsverkehr geiperrt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 7. Mal 1331 

5. 5. 6. 5. 5. 5. 6. 5. 
EE 22•½0 —20 Lomn Sacz . 1.48 J-1.50 
awichoh ... 1.16 T1.62 Arzempt * 

rit * ,10 1.87 MWyczlkow 
weees'' 2,11 2 Pultuik .... 42,½0 4213 

geſtern heute geſlern dente 
Tborn . 248 .2.46 Montauertpihe 253 38 

n. ½27 2. Bieclel... . 2.60 2.5 
Enim „„ 2,46 2.86 Dirſchan ..„ . P2,76 P,60 
Srandenk 2,77 42.66 Einlagae. . 
Enrzebrack .. 43.07 2,95 Schiewenborn ..2.50 8 

    interate Aunkon KFooken, beide in Vanzta. Deuck und Hetlag- 
Sae für die Redaktton 3. S.: Gra ge A dom dat, für 

nchdruckercl u. Verlaasgeſelllwait m. b. O. Tanita. Am Srendhaus d



  

   
           

  

     

          

    

   

   

  

   
   

   
             

    

         Ve mmlungsanzeig 
SüpD. 4.Bezirk Schidl Donnerstaa, Len 7., Mai, abenss br, im Lokal Wuledeichshain: ü Gorperderiemmiing. 
Tagcsourdnung 1. Jortrag des Stadt⸗ verordneten (gen, Hebrend über den 
Kampi um die ſtädtiſchen Etate. 3. Ad⸗ 
rechnung vom 1. Quartal Be⸗ 20 Be⸗ kegen vom Parteitga. 4. S Milgß ußer 
legcnbeiten. Ericheincn aller Aitaireder üümitt Mitaliedsbuch zur Kontrelle iſt mitaubringen. 6 Übr: Funftwnär⸗ nitzung. 

SüpD. Zonpot, Donnexstaa. den 7. Mas, abende es lipf un Burgerdeim: Funk⸗ kipnärſitzn Ericheinen güer Funktio⸗ 
näre unbedinat erforderlich. 

DMts. Ingendabteilung. Am Donners⸗ 
tas. den . 1331, abends 2. Uhr, im 
ugenödbei Feiertunde. Pünklliches 
Erſcheiuen iſt erwünicht. 

S.A.3, Nene Jaltengrnppe. Soute. obends 
„lühre im Heim: Kamopflicdcrabend. In⸗ 
Eü jür die Elbingfabrt und A. 
aablung muß beute erfolgen. 

S. A.3. Praußt. Donnerstgg. den, 7. Mai. 
adends ‚ Ußhr. in der Turnballe: Mit⸗ 
Heipregeriannln gi Wegen wichtiger, 

aſerechung ütber die Fabrt nach Eidina] 
Mmüfſen alle ericheinen. 

S .J. Lanafuhr. Sricd. 
deute Hrimabend. Leit. 
E. Lütvw. Anfang 19 libr. 

S.-O.], Note Zalken. Zreitag. den 8. Mai. 
abende „ Ubr. im Heim: Ziskuinons⸗ 
abend. Geld mitbringen fär Elbingjahbrt. 
S. V. D. Süäftenz Freitog. den 8 Mai. 

abendse 7 det im Latal Ricmer 
i iß 1 Jrancnabend att. Aus 

demn, Frogaramimn: Mu Besitatianen u. 
Bortraa der Wen. X. eFmann. STbemae 
Ses flebt auf dem icl? Krancn und 
Madtten der werktätigen Scvöikeruna 
lind bicrzu cingcladen. 

Arbeiterichntzzund G1.⸗MWaldbdorl. Areitag. 
abends 7 Uhr. findet im Lafal Hirich⸗ 
gaaſſe 9. einc auserorscntlich Miralfr⸗ 
(errerjammiung Erſchrinen aller 
Lilalieder lit Pilichr K 

Der Abicilunasfübrer. 
Kenfeich. Freitga. der, 8. Moi. 

7 Uhbr. findet im Lofal Sauffler 
cinr Frauchperiammſun 
ker Gcn. Müllxr. Thcm⸗ 
auf dem ich? Krauen und 
der werktütigcn Bevsiternna Und bicran 

  Aus Exportſchlachterei 
Verhauf am Freiiag und Sonnabend 

„ von ð bis 12 Uhr: 
Schweineköpfe Pfund 12 Pf., Geßchinae 

lae, Pfear, 5. Plbue pe 
ind üne Piunb s Pf· Pfand 5 Pf., 

SE neben Freibank 
Eingana: Saugsarter Wal. 

  

  

  

  

  
  

   

        

    

   

       
  
   

   

  

geben wir an 

ledermann 
Elegante Herren - Anzüge 
Elegante Herren-Maniel 
Elegante Damen- Mäntel 
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Mansfranenl 
Verkaufe auf den Wochenmärkten 

Ia Tatelbutter zu 1,0 Gld. pro Pfund 
Langfuhr: Dienstag u. Freitag, Bahn- 
ofstr., zwisch. Schule u. Birkenallee 
Dennie: Mittwoch u. Sonnabend, 1. u. 
„2 Keibe an der Nikolaikirche 

Jede Packung ist mit A. N. versehen. 

  

    

  

    

  

       

      

    

eingelaben. Lachmittaas à Uhr. mer⸗ 
den iur dic r aer Barteigenciien 
Lichtbilder . Meiis und Märchen. 
Alle ichninj aen Kinder uuß bieran 
heralicht cinacladen. 

Zentralverxband der MWalciniiten * 
Heiser. Am Sonnebend. dem 9. d. S 
ubds. 7 Uhkr. Lerſammluna bei 10 Rei-⸗ 
munn. Kiſchmarkt it Pilicht aller 

und arbcitArrien 
Dic Beai 

Schönbonm 
abends 21 
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st der Kauf sines 
Eährrades, deshalb 
besichtigen Sie, be⸗ 
vor Sie ein Rad kau- 
ken. mein reichsor- 
tes Lager in erst- 
klassig. Fahrradern. 
Lie: Adler, Presto, 
Mittler, Protus, Fris, ltra uv. bel klein. —— Anxahl. u. Wöehan 

uů V Adrahiung v. S5 Eld. 

Weirküter u M.- In 

ollenen au 
Euna. 

Sonnadbcnd. den 
Uhe bei Mogdt. 

Mirsitcberreriamm⸗ 
üincen aller. Mitalirder Drin⸗ 

nend erforderlich. — Mitalichskuch mit⸗ 
E. , 

Denaia 6 Beark. Troni Sonme 
bend. Del. aO. WiA ů 1321. findci 
Lofal des Heirn Sgücider- Ancrar. 
eim SFrüblings-Serbcie att. Bra⸗ 
Unm i A Hüfk. 5. cfäneg des 
Küller⸗Qnartces. Taplag-- Mai 

    

   

  

     

  

  

  

  

       

        

  

  
   
    

  

    

    

   

    
  

Mantet, Schläuehe; — 
Drrat Aiatsenena Dans pfe, Kärstliche 
Mma-e Stapnend billikz.— . 

Ewur, A. Sef. GSaneſe, Levrer Waschseide, einmes, Müis 
. — 

Deucr. 8. tertä II. WMah!l!! Taæ . Irtiu ö. bean 
Tiitrice Sorrr.     

         
            

Merd. tachmännisth, 
SOohnset une biffig 

iammenhrin mang: AuSeführt. 

Mar Willer 
Avcnds 2 E 

Ende??? Cinti-ft. „ Sf. Ercrbsivtie 
Irti., Freundr urô WöSaAcr ber Pariri 
zind bierän frtundlihhni cinsciaden 

  

         
Damnen-Strümpf, künsthiche 
Waschseide, moderne 
Schuhfarb¶en -Faar 

     
        

   
    

   

    

     
     

  

  

    

  

     

  

     
     
    

  

        

    

  

     

      

i. 1. bamm-1 

— 
— — —— IEEEπι Damer- Handschrke S wWwase EbISSEeA au 

liabaj e bür es. SuE = . Praltischer. Stoffen mit Kra⸗ Braaah.Paar Hatte, Gröse — 2. — 
Eut erhaltener Darnen - Handtsekrkes r 
Sunpenmaßpen ErStt für Eünskliche üee 7⁵ — marahen 677. Einig vrd aut kault man iSsü FrL. ů Danterbans. 

Mur sasae üUr Saiaa iIſllt 

  

    Markthelle, KWiier, Stand 38. Damnen-Sehlöpfer 
Makw, in Arten EEE alle     

      

Lastet- 8 Sui, 
  

    

  

  

           

       
   

      

8 G Windiachesn *D Motr. 2D i H U 1 Otiianyar 2. verk. SRickELeretir Luaitg nrg. 
Schueinrfleisch — . 15 · LerSSenünü — 1.—.,. 225 — — Kesü Schictße e Gii 50l. Laibheizrch 10l. 

itſch. NKalbskenle- .Pfd. S50½ P —— fen 
Saeſern, Hammeilleisce Piel 58, SS 70 P wurbt., weis urnd PEAI- 7⁵ 2 Jahre aff. Rindfleiseh 7. Suppe Lial. b, 30 5 LArbenn 

billiag . ennb. Wen. Schmorbraten Pid. 0 65 „ 
Kingff; Auch in weinem Ladergeschäft 
Sanarfenpbgel KHeirgeSS 15 PFlrisch- u Wursz- 

Seibch. u. Baldvög., Mur Suherst billigen Preisen. 

    Dillia Se⸗ kuftraßtete2. 
Sci. rtaitraße 2. 
Snterhane, lints 

—. — Soirftus-Plätteiſen ratilesrsete, Kand⸗ 
teibnn en vrrianier — — Eerden rait Seä—, Schöne Melle 
2LGein-Gaſle Aüa. 
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